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Abonnement für September, 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswaͤrts incluftve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poftanftalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. Auguft. 

Wie der „Poſt“ aus angeblich authentiſcher Quelle mitgetheilt wird, ſo 
baben wir es lediglich dem Verhalten Baierns und Würtembergs zu 
verdanken, daß die Gefahren eines Krieges mit Frankreich wenigſtens für die 
nächſte Zeit verſcheucht ſind. Es habe ſich nämlich in Salzburg um Ab⸗ 
ſchluß eines öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes gehandelt, deſſen Spitze gegen 
Preußen gerichtet fein ſollte. (Um das zu behaupten, dazu bedarf man feiner 
„authentiſchen Quelle“.) Oeſterreich habe ſich zum Abſchluß einer ſolchen 
Allianz unter der Bedingung bereit erklärt, daß Baiern und Würtemberg 
ihren Beitritt zu derſelben zuſagten. Die beiden ſüddeutſchen Staaten lehnten 
dieſe Aufforderung mit Hinweis auf ihre mit Preußen abgeſchloſſenen Ber 
träge ab. Erſt nach dieſer Erklärung, durch welche das ganze Project in's 
Waſſer fiel, wurde die Welt mit Depeſchen öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Urſprungs überſchwemmt, welche der Entrevue den friedlichſten Charakter 
vindicirten und ihr ſogar jede politiſche Bedeutung abzuſprechen ſuchten. Für 
den Augenblick hat alſo die Hallung der ſüddeutſchen Staaten die drohende 
Kriegsgefahr abgewendet. So weit die Nachrichten der „Bolt“. Nach unſerer 
Auffaſſung wird in dieſen Mittheilungen den beiden Mittelſtaaten eine zu 
große Bedeutung beigelegt. Daß dieſelben einer offenen Allianz gegen 
Preußen nicht beitreten konnten, iſt ja an ſich klar, da ſie im vorigen Jahre 
ein Defenſiv⸗Bündniß mit Preußen abgeſchloſſen haben; Frankreich und Oeſter⸗ 
reich werden auch nicht einen ſolchen Beitritt augenblidlich verlangt, ſondern 
nur einen künftigen Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten in ihre Berechnung 
gezogen haben. Sie werden von jetzt ab in dieſem Sinne auf Süodeutſch⸗ 
land einwirken und jeden Schritt Preußens noch eiferſüchtiger als bisher 
überwachen. Daß nun daraus fofort oder auch in nächſter Zukunſt ein Krieg 
ſich entwickelt, wird Niemand behaupten; daß aber die Gefahr da iſt und daß 


Betheiligung — wir fragen 
ob der Prager Frieden ſolch' 1 es 


abgeſchloſſen und denen ſie ſich doch nicht entziehen können, ohne bundes⸗ 
ig zu r 1 Bet 
ge der Franzoſen ſich einmiſchen zu laſſen in unſere Ange⸗ 


legenheiten. Babe 

es die Tuilerien an, wenn Nord und Süd von Deutſchland 
ſich — —. vertragen? Würde man ſich nicht höchlichſt verwundern, 
port, wenn wir ihnen reg wollten über die Stellung ihrer ſüdlichen 

i u den nördlichen s 

Veeggas bal Louis Napoleon ſich darum zu kümmern, wie Deutſchland ſeine 
militärischen Verhäliniſſe ordnen, feine Zolleinrichtungen treffen will! Wird 
man uns geſtatten, dem neuen Armeeproject in Frankreich, das doch gewiß 
gegen uns gerichtet iſt, Schwierigkeiten zu bereiten oder anmgßlich dor: 
derungen zu erheben betreffs der franzöſiſch⸗belgiſchen Zollgrenge “. 

Es giebt der Hundsfölter nur wenig in Deuiſchland, die das Heil ihres 
Vaterlandes — oder bielmebr ihr eigenes — von Paris erhoffen. Man 
wird ſie zu Boden ſchlagen, wenn's Zeit iſt, den — 1 ohnen. 

Eins aber wolle man beachten in den Tuilerien: Wie wir uns nicht 
haben bethören laſſen durch Schmeichelworte, fo laſſen wir uns auch nicht 
einſchüchtern durch Drohreden. Wir verlangen nicht, der PBräceptor eines 
anderen Staates zu fein, aber wir laſſen uns auch nicht discipliniren. 
Und ob man auch in Salzburg beſchloſſen hat, die r due a fe d 
Auffaſſung irgend einer Frage“ nicht „durchkreuzen“ zu laſſen — wir 
nicht gemeint, dieſe europäiſche Dictatur anzuerkennen. 

Gunſt oder Abgunſt — wir werden unſeren eigenen Willen behalten. 

Wie weit die Wiener Blätter geben, zeigt das „N. Fr. Bl.“, welches 
heute offen ſchreibt: „Frankreich wird es nicht dulden, daß preu⸗ 
ßiſche Garniſonen nach Ulm oder Raſtatt verlegt werden; an der 
Grenze des Main muß energiſch feftgehalten werden. Frankreich kann eine 
weitere Vernichtung der Souveränität der ſüddeutſchen Fürſten nicht mehr 
ruhig hinnehmen.” In fo ſchamloſer Weiſe wird um die Protection Frank⸗ 
reichs gebetielt. Wir glauben nicht, daß dieſe ſervile Unterwerfung unter 
Frantceichs Willen der wirkliche Ausdruck der Deutschen in Oeſterreich iſt: 
aber daß ein in deutſchen Lettern gedrucktes Blatt überhaupt eine ſo niedrige 
Geſinnung kundzugeben wagt, ohne daß ſich die ganze deutſche Preſſe in 
Oeſterreich dagegen erhebt, das ift ſchon eine ſehr betrübende Erſcheinung. 

Was die Andeutungen betrifft, die in verſchiedenen Blättern über die 
Schritte gemacht worden ſind, welche Preußen in Italien einleiten würde, 
um = florentiner Cabinet zu einer Allianz zu bewegen, fo glaubt die 
„Italie „dieſelben mit der Erklärung zurückweiſen zu müſſen, daß Italien 
nut eine Politik, ein Intereſſe zu verfolgen habe, und dieſes beſtehe in der 
Aufrechthaltung des Friedens; wenn aber ihm fernliegende Fragen einen 
Conflict herbeiführen follten, fo habe es ſich in dieſelben fo wenig als moͤg⸗ 
lich zu mengen. In dieſem Sinne ſpreche ſich die öffentliche Meinung aus, 
welche einen zu großen Einfluß auf die Beſchlüſſe der Regierung aus⸗ 
übe, als daß fie unbeachtet bleiben könne. — In das Verhältniß zu Frank⸗ 
reich hat belanntlich der Brief des Marſchall Niel ſehr ſidrend eingewirkt und 
die italienische Regierung bat ſich daher zur Beruhigung der öffentlichen 
Meinung veranlaßt geſehen, in dieſer Angelegenheit eine Note an das fran⸗ 
zöſiſche Cabinet zu richten. Wenn die „Italie“ gut unterrichtet ift, jo ift dies 
jelbe bereits der franzbſiſchen Regierung zugeftellt worden. Ueber Garibaldi, 
der ſich noch immer in der Nähe von Siena befindet, heißt es, er habe es 
aufgegeben, ſchon jetzt feine Pläne gegen Rom in Ausführung zu bringen. 
Die romiſche Regierung scheint übrigens nicht ohne Beſorgniſſe zu fein. Sie 
läßt namlich im Augenblick um Rom herum neue Befeftigungen, und wie 
man jagt, mit franzöſiſchem Gelde, anlegen. Auch iſt die Garniſon benach⸗ 
richtigt worden, daß ſie ſich auf eine Belagerung von mehreren Monaten ge⸗ 
faßt zu machen hat. Das Volk in Rom ſagt es unverhohlen, daß Garibaldi 
am Ende des Monats daſelbſt erſcheinen werde; unter den verſchiedenen 
Truppenlörpern, die Legion von Antibes nicht ausgenommen, kommen übri⸗ 
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gens noch immer diele Deſertionen vor, und Inſurtzentenbanden, welche ſeit 
Kurzem verſchwunden zu ſein ſchienen, zeigen ſich wieder. 

Was die Enthüllungen über das Gebahren des Clerus in Mexico anlangt, 
fo kommen dieſelben, wie der „A. 3.“ von Rom gemeldet wird, dort ſehr 
ungelegen. Den Brief der Kaiſerin Charlotte über dieſen Gegenſtand ſucht 
man zu ignoriren, aber in dem bei Agmont in Paris erſchienenen Werke wer⸗ 
den noch andere nicht minder ſchwere Klagen erhoben. Das Verſprechen des 
Papſtes, daß er dem Kaiſer Moximilian alle Unterſtützung leiſten und zur 
Beſeitigung der Verwickelungen einen tüchtigen Mann ſchicken werde, iſt durch 
Monſ. Meglia ſehr ſchlecht erfüllt worden. Meglia kam ſehr ſpät nach Mexico, 
wurde dort ſehr ehrenvoll aufgenommen und hat 25,000 Fres. von Marimis 
milian erhalten. Als man zu den ernſtlichen Vethandlungen kam, entwickelte 
Meglia die gewöhnliche Taktik des roͤmiſchen Hofes: es zeigte ſich, daß er 
nicht gekommen war, die Regierung in der Beilegung der religidfen Schwie⸗ 
rigkeiten zu unterſtüͤtzen, ſondern dieſelben zu vermehren, indem er die über⸗ 
triebeuen Anſprüche des Clerus durch fein Anſehen nur noch beftärkte, 

In den franzöſiſchen Regierungstreiſen beſtreitet man es, daß es in 
Salzburg auf ein ſörmliches Bündniß mit Oeſterreich abgeſehen geweſen fei; 
man verkündet aber, daß, wenn Frankreich jeden Gedanken einer Vergröße⸗ 
rung feines Gebietes zurückweiſe, es andererſeits Alles aufbieten werde, um 
die ehrgeizigen Pläne Anderer zu durchkreuzen. In Betreff Nordſchleswigs 
ſoll jetzt Frankreich ſelbſt Oeſterreich gegenüber den Wunſch ausſprechen, vor⸗ 
erſt den zwiſchen Preußen und Dänemark obſchwebenden directen Unterhand⸗ 
lungen ihren Lauf zu laſſen und ihr Ergebniß abzuwarten. Die Gerüchte 
über neue Vorſtellungen, die in dieſer Sache nach Berlin gerichtet worden 
ſeien, ſind daher unbegründet. Uebrigens wiſſen die franzöſiſchen officidfen 
Blätter über das Ergebniß der Salzburger Zuſammenkunſt abfolut nichts zu 
ſagen. Sicher iſt dagegen, daß das Fernbleiben des Königs von Baiern ſehr 
großes Auſſehen gemacht hat. Die „France“ meint, daß „der preußische Ein⸗ 
fluß, der in München überwiegend iſt“, daran ſchuld sei. 

Sehr bezeichnend für die Stimmung in Frankreich ſel bst ift es jedenfalls, 
daß in den unabhängigen franzöſtſchen Blättern vergebens auch nur eine 
Stimme geſucht wird, welche für die Allianz mit Oeſterreich oder gegen bier 
felbe plaldirte; es iſt, ſagt die „Franzöſiſche Correſpondenz“, als ob die In⸗ 
terefien Frankreichs bei dieſer Frage gar nicht im Spiele wären. Eine in 
dieſen Tagen bei Dentu erſchjenene Broſchüre: „Frankreich und Oeſterreich“ 
empfiehlt dieſe Allianz allerdings mit großer Wärme; doch ſchreibt man ihr 
einen offieiöfen Urſprung zu, wie fie ſich denn im Weſentlichen der von der 
„France“, dem „Etendard“ ꝛc. in's Feld geführten Argumente bedient. In 
Wirklichkeit verhalt ſic in Frankreich die öffentliche Stimme dieſem Bündniß 
gegenüber ebenſo zurüabaltend und ſchweigſam, als fie in Oeſterreich ſich ent- 
ſchieden mißbilligend äußert. 

Im Uebrigen iſt es der ſpaniſche Auſſtand, der in Frankreich die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe beſchäſtigt. Es ſcheint jetzt ſicher, daß die gemäßigte Partei, 
die Unione Liberale, O'Donnell und feine Freunde an der Spitze, ſich nicht 
an einer Bewegung betheiligen wird, deren glücklicher Ausgang durch jene 
Zurückhaltung allein ſchon ſehr gefährdet erſcheint. Dennoch find die officiellen 
Depeſchen, trotz ihres zuverſichtlichen Tones, wenig beruhigend, beſonders 
wenn man, die Karte in der Hand, ihre Angaben verfolgt. So melden ſie 
unterm 20. d., daß die durch das Pyrenäenthal Aran in die Halbinſel einge⸗ 
drungenen Banden unter Contreras nach Frankreich zurückgedrängt worden 
ſeien. Nun meldet freilich eine Depeſche vom 22. August, 6 Uhr 55 Min. 
Abends, welche der Präfect des Departements der Oſtpprenäen von Perpignan 
aus an das franzöſiſche Miniſterium des Innern gelangen ließ: „daß in 
Folge eines Kampfes, der am Col de Lily eine Stunde lang währte, die 
Bande des Oberſten Roger Pierra zerſtreut worden wäre; daß ſiebenund⸗ 
zwanzig Inſurgenten und acht Offiziere, unter ihnen Roger Pierra und ſeine 
Söhne ſelbſt, auf dem Puitz de la Neige ſich ihrer Waffen entledigt und nach 
Ceret geflüchtet hätten, wo fie gefänglich eingezogen worden feien, um demnächſt 
nach Perpignan abgeführt zu werden“. Wenn man aber die anderen ſpaniſch⸗ 
officiellen Depeſchen hiermit vergleicht, ſo kommt man auf die Vermuthung, daß 
diefe theilweiſe Schlappe auf die combinirte Bewegung der anderen in Arra⸗ 
gonien operirenden Heerhaufen keinerlei Einfluß geübt hat. Dieſelben befan⸗ 
den ſich im Gegentheil, nachdem fie noch am 17. in Viella ſich aufgehalten, 
am 19, ſchon mehrere Meilen weiter ſüdlich, nämlich in Sorz, woraus ber: 
vorgeht, daß ſie keineswegs gezwungen geweſen, nach Frankreich durch die 


d Pyrenäenpäſſe zurückzukehren. Gleichzeitig ergiebt ſich, daß die zuerſt bei 


Gevona, alſo öſtlich von jenem Schauplatze, aufgetauchten Haufen Aufſtändi⸗ 
ſcher ſich nach Roda hin dirigirt hatten, einer Stadt, die auf dem Wege nach 
der Elſenbahnlinie Barcelona ⸗Lerida⸗Saragoſſa gelegen, welche letztere wiederum 
erſichtlich auch der Punkt it, auf welchen die Anſtrengungen der Bande von 
Sorz und Viella gerichtet wurden. Da Nachrichten jeglicher Gattung 
über die Auſſtandsverſuche in Valencia und Andalufien fehlen, fo kann ange 
nommen werden, daß in dieſen Provinzen die Telegraphen⸗Verbindung mit 
der Hauptſtadt unterbrochen und die Linien ſelbſt in den Händen der Auf⸗ 
ſtändiſchen ſind. 


In den engliſchen Blättern bilden die Thronrede, mit welchen die gegen⸗ 
wärlige Geffion des Parlamentes geſchloſſen wurde, und die Salzburger Zu⸗ 
ſammentunſt die beiden Hauptgegenſtabe Ser Beſprechung. Was die erftere 
bettiſft, jo theilen wir das von der „Times, darüber abgegebene Urtheil unter 
„London“ ausführlicher mit. Der „Herald“ natürlich findet die Thronrede 
claſſiſch und gediegen; fie bezeichne den en einer neuen Aera: 

„Der Unterſchied, ſagt er, zwiſchen dem neuen und dem alten Regime 
tritt ſogar fon im ersten Sape hervor;, „Meine Beziehungen zu fremden 
Ländern bleiben auf freundlichem Fuße.“ Unter der Whigherrſchaſt beveu⸗ 
tete. dies, daß wir, ohne gerade un Kriege begriffen zu fein, der europäiſchen 
Staatenſamilie entfremdet waren und unſer Anſeten verloren hatten. Auf 
ſolchem Fuße hielten wir unſere „ Fuser Beziehungen“ bis voriges 
Jahr aufrecht. Wie ſtehen wir ſeßt ii nierem jetzigen Miniſterium iſt es 
zu verdanken — und die meiſt beibeiligten Mägzte räumen es gern ein — 
daß der Frieden Curopa's nicht durch einen Streit gebrochen ward, der 
leicht den ganzen Continent in Krieg hätte verwickeln können. Ohne die 
luge Kühnheit Lord Stanley's, wodurch England es auf ſich nahm, die 
Neutralität Luxemburgs zu garantiren, ware jetzt ohne Zweifel eine Million 
Solpaten in Waffen gegen einander geſchaer. Die Han barkei welche in 
Folge davon auf uns fallt, iſt ein b bes Schattenbild eines Schattens (I), 
aber indem England in dieſem kruiſchen Stadium der Unterhandlungen ſich 
raſch ins Mittel legte, wandte es einen unheilvollen 2 ab. Die Groß⸗ 
e e Da . Ba dle ae nadvem 
es zu einer bloßen Null bera „ſeinen b als eine t 
im Rathe Europa's wieder eingenommen hat.“ 

Was die Salzburger Zuſammenkunſt anlangt, fo ift der „Herald“ in 
einem beſonderen Leitartikel viel ſanguiniſcher als in ſeinen Correſpondenzen 
aus Paris, in denen auf den merkwürdig preußenfeindlichen Ton der fran⸗ 
zoͤſiſchen Preſſe aufmerkſam gemacht wird. Die von Lord Stanley mit folder 
„Kühnheit und Vorſicht“ garantirte Neutralität Luxemburgs ift nach der 
Darſtellung Forcade's in der „Revue des Deux Mondes“ ein ſehr ſpitzer 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung wel ; 
fl rn an den übrigen Tagen — a Montag 


Dinstag, den 27, Auguf 1867. 


Pfahl im Fleiſche Frankreichs! — Der Pariſer „@Iobe”Gorrefpondent ber, 
ſichert, in Salzburg ſei die Tagesordnung Frieden, nichts als Frieden (natür⸗ 
lich mit Verewigung der Mainlinie und der unumgänglichen Bildung eines 
ſuͤddeutſch⸗öſterreichiſchen Staatenbundes). Da die Welt die Verſicherung | 
erhalten habe, daß die Zufammentunft in Salzburg ohne alle politiſche 
Zwecke ſei, verſtehe ſich ihrer Friedlichkeit von ſelbſt. — Der conſequente 
Preußenfeind „Sun“ ift über alles, was aus Salzburg verlautet, entzüdk. 
Jetzt endlich bilde ſich ein feſter Damm gegen den Uebermuth und die Er⸗ 
oberungsſucht Preußens, welches mit Vorſpiegelungen deutſcher Einheit alle 
Mächte äffe. Die „deutſche Einheit“, an die er, der „Sun“, nie geglaubt, 
werde bald wie ein Nebelbild in Nichts zerrinnen ꝛc. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ 
hält es für Wahnſinn von Oeſterreich und für eine gefährliche Kühnheit von 
Frankreich, die Macht Preußens oder Geſammtdeutſchlands ohne Noth heraus⸗ 
fordern zu wollen, aber Staaten wie Individuen hätten manchmal Anfälle 
blinder Leidenſchaft! 


Deut ſchland. | 
= Berlin, 25. Auguſt. [Die Stellung Würtembergs 
und Baierns zu den Salzburger Abmachungen. — Der 
Bundes rath. — Die Nationalliberalen.] In hieſigen maß. 
gebenden Kreiſen macht ſich in Bezug auf den Ausgang des Salzburger 
Stelldicheins unverkennbar das Gefühl lebhafter Gegnugthuung darüber | 
geltend, daß ein Hauptzweck der Reife des Franzoſenkaiſers, die Grün: 
dung eines ſüddeutſchen Bundes an der Ablehnung der Theilnahme 
Baierns und Würtembergs ſcheiterte. Aus beſter Quelle kann verbürgt 
mitgetheilt werden, daß von Salzburg aus alle Hebel in Bewegung 
geſetzt wurden, die Souveräne von Baiern und Würtemberg herbeizu⸗ 
holen, während von hier aus, obwohl man jene Beſtrebungen und das, 
was ihnen vorausgegangen war, ſehr wohl kannte, nicht das Mindeſte 
geſchah, um dagegen zu arbeiten. An einer oder der anderen Stelle 
in Süddeutſchland war man ſchwankend, denn am 21. war in Berch... 
teögaden das Schloß zum Empfange und für mehrtägigen Aufenthalt | 
des Königs und wohl mehrerer Säfte hergerichtet, da wurden in der 
Nacht die Vorbereitungen durch ein Telegramm rückgängig gemacht und 
auch in Salzburg erfuhr man am 22. Morgens, daß die Könige von 
Baiern und Würtemberg nicht erſcheinen würden. Es iſt dies ein Miß⸗ 
erfolg der franzöſiſchen Speculationen, welcher durch das Nichterscheinen 
der Könige von Baiern und Würtemberg zur Begrüßung des franzöfl- 
ſchen Kaiſerpaares in ihren Ländern noch illuſtrirt wurde. Der ſchwä⸗ 
biſche Poͤbel aus hohen und niederen Kreiſen hat alſo auf dem Stutt⸗ 
garter Bahnhofe zu früh jubilirt. — Die Arbeiten des Bundesrathes 
haben durch das neuerlichſt bekannt gewordene Material aus den per⸗ 
ſchiedenen Bündesſtaaten an Umfang bedeutend gewonnen, fo daß bei 
der angeſtrengteſten Thätigkeit es kaum moglich fein wird, vor dem 
15. September die Vorlagen für den Reichstag fertig zu ſtellen. Es 
möchte daher ſich auch die Einberufung des letztern bis zu gedachtem | 
Termin verzögern. — Geſtern Miftag hatte der Finanzminiſter von der 
Heydt ein Diner für die Mitglieder des Bundesrathes veranſtaltet. — 
Ueber die Ihnen aviſirte Beſprechung von hervorragenden Mitgliedern | 
der nationalliberalen Fraction am Freitag hört man, daß ſich dabei 
etwa 40 Perſonen betheiligt hatten, deren Beſprechung der Abgeordnete 
und Stadtrath Herr v. Hennig leitete. Die Gründe, aus denen 
man Abſtand genommen hatte, ſelbſtſtändig hier Candidaten aufzuftellen, 
wurden beſprochen und beſchloſſen, ſich in einigen Wochen nach dm 
Zuſammentritt des Reichstages wieder zu vereinigen und bei den Nach⸗ 
wahlen ſelbſtſtändig Candidaten aufzustellen, ſowie unter Theilnahme | 
| 


der Mitglieder der zu bildenden nationalliberalen Fraction des Reichs⸗ 
tages einen Wahlverein hier in Berlin zu begründen. Die Angabe, 
daß die Nat ionalliberalen hier mit den Conſervativen ſtimmen wollten, 
iſt unrichtig. Die Letzteren wollten den — übrigens Altliberalen — 
Buchhändler Georg Reimer als „Compromiß⸗Candidaten“ aufſtellen, 
ob mit Zuſtimmung der Nationalliberalen bleibt zweifelhaft; inzwiſchen 8 
hat Herr Reimer fhon im Voraus für diefe Ehre gedankt. Die AN 
Altliberalen ſtimmten übrigens in geſchloſſener Phalanx für Schwerin 
und Simſon. e 

[Militaäriſches.] Nachdem bekanntlich in letzter Zeit bei den Küraſſier⸗ 
Regimentern die langen Stiefel (ſogen. „Krempſtiefel“), welche über die Bein⸗ 
kleider getragen werden, bei den Huſaren aber kürzere, nur bis zum Knie 
reichende ungariſche Stiefel als reglementsmäß ges Kleidungsſtück eingeführt 
ſind, liegt es nunmehr in der Abſicht der Militär⸗Verwaltung, auch bei den 
Dragoner⸗Regimentern eine Umgeſtaltung der Fußbekleidung und eine Ver⸗ 
Anderung in den Beinkleidern vorzunehmen; dieſelbe ſoll darin beſtehen, 
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Sitz und ee 1 
inführung der neuen Un 
* iſt noch, daß bei 
ten Schwanenhäljen getra⸗ 
Je Die Fouſch 

i 2 len. ie Fortſchritts⸗ 
Schivelbein, 23. Aug. [Zu den Wah | 
partei 2 — die minder etieenen, ce fü 0 
auf Profeſſor Gneiſt als alleinigen N i . 
Schi inigt. Letzterer hat die Candi⸗ 
zirk Schivelbein⸗Belgard⸗Dramburg 1 den guter 2 | 
| sfall der 
datur definitiv angenommen, und ist u dach wahrüch kei u 
1 zu wünſchen, als Gneiſt, bei einem deutſchen 
Nele 102 f lediglich in unſerem Bezirk aufgeſtellt wird. 


(Od.-3.) 
over, 23. Auguſt. overſchen 
org wird immer mit gang brſonderer Aüdfigt re =" 
Einem ſchwer — Fe von der Infanterie, deſſen 
tauglichkeit zu nach dem Eintri 1 

dich um ſich herausstellte, find kürzlich an e S 
geldern ꝛe. jährlich 550 Thlr. bewilligt, von denen bei der in Aussicht 
geftellten Civil-Verſorgung nur 150 Thlr. wegfallen. Die früheren 
ee oe de nee e e 
Belle Bande egg über ihr fenen e 
5 chügung ihr ferneres Fortbeſtehen, allerdings mit 
eſchränkung ihres Wirkungskreiſes lediglich auf materielle Angelegen⸗ 
heiten, zugegangen. — Vom Hildesheimer Obergerichte ift ein hieſig 


gen werden. 


[Gegen die früher hann 


5 das Urtheil au 


treff des Frankfurter Artitels (Nr. 209) vor der Appellkammer am 11. März 


Frankfurt a. M., 23. Aug. [Das ganze bewegliche Bun⸗ 


x 
\ 


Nach der Zuſammenſtellung der Activa und Paffiva der Kaffe der Com⸗ 
miſſion betragen nämlich die erſteren 13,609,050 Fl. (rund), die Paſ⸗ 


mit 2,916,656 Fl.). 


HOeſterreich, Luxemburg und Limburg bezahlte Abfindungsſumme (f. o.) 


5 nach Abſchluß der Hauptrechnung bereits effectuirten oder noch rückſtän⸗ 
digen Materialverkäufen in Mainz, Luxemburg und Frankfurt im muth⸗ 


$ nannten Kronen⸗Kaſſeehauſe, welches damals der Lieblingsaufenthalt 7 
der Juraten war, ein Fremder auf, der von dem Bedienungsperſonale] eines Ingenieurs vor und war wieder unbeſiegbar. Rekaſy aber hatte 


— 


* 
7 


Mittag hatten fie ſechzehn Partien gemacht und Rekaſy „ 8 
mit ea ſend fiebenhundert und achtund⸗ n bee, Bartsch, Schönborn und Frand. Im Laufe 
ſechzig Dukaten — eine Summe, welche, ſeit die Welt ſteht, aller: des Jahres verſtarben: Der Lönigl, Regierungs und Medicinglrath Dr. 


; Mitglied der Geſell i I Arad 
Sanfte. correſpondirendes 8 eſellſchaft und die — die naturhiſtoriſchen Sammlungen Bumads durch Geſchenke der DDr, 
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klaſy auch hierzu bereit. 


und die Abfindungsſumme an Oeſterreich, Luxemburg und Limburg für 


— 


R 
8 em So auf „Tiefbauſchacht“ waren bekanntermaßen mehrere Unglüdliche 


ſchweigſames Benehmen und die beobachtende Miene dieſes Einzelnen 


ſehr lange — dann war 


kam ſein Gegner entſchieden nicht mehr zum Stoß. 


Brieftaſche zu noti ampf „auf 1 
1 1 fie wollten am nächſten Tage den Kampf „auf] manditende 


Commiſſtonär und Dachdecker wegen woͤrtlicher Beleidigung des Königs 
von Preußen zu vier Monaten Strafarbeitshaus verurtheilt. (N. 3.) 
Hannover, 23. Aug. [Die Aushebung.] Die Aushebungs⸗ 
Termine ſind in der ganzen Provinz vollkommen ruhig vor ſich gegan⸗ 
gen; es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die Zahl der im Frühjahr 
entwichenen Milttärpflichtigen nicht unbedeutend iſt; aus dem Bezirke 
Hildesheim z. B. (in welchem der Hauptfig der Werbebüreau s, die 
Marienburg, liegt) fehlten aus den Jahrgängen 1843—46 nicht weni⸗ 
ger als 114 Pflichtige. (Elbf. 3.) 
Biuſſeldorf, 24. Aug. [Rheiniſche Zeitung] Die Appelllummer 
des Zuchtpolizeigerichts verhandelte geſtern auf die Berufung des Redacteurs 
wegen der in Nr. 139 veröffentlichten Berliner Correſpondenz, die Angelegen⸗ 
beit des Rechtsanwalts Meien betreffend. Das Urtheil erſter Inſtanz lautete 
wegen Beleidigung des Juſtizminiſters auf eine Woche Gefängniß und wurde 
von der Appellkammer beſtätigt. Herr Advocat⸗Anwalt Knorſch führte die 
Vertbeidigung. — In der geſtrigen Sitzung des 9 wurden 
die Urthelle in den am 10. d. M. verhandelten Preßproceßſachen gegen Hrn. 
Dr. Becker, ſowie gegen Herrn Claſſen⸗Kappelmann und die „Rheiniſche Zei⸗ 
tung“ verkündigt. In Betreff des Herrn Dr. Becker und der Letzteren lautete 
Nieten a während in der Anklageſache gegen Herrn 
Claſſen und den Redacteur auf Gelobußen von je 75 Thalern erkannt wurde. 
Gegen Herrn Dr. Becker batte das öffentliche Miniſterium als den Einſender 
des in Nr. 256 vom 15. September 1866 veröffentlichten confiscirten Artikels 
„Adreſſen an Johann Jacoby“ einen Monat Gefängniß und gegen den Res 
Dacteur 25 Thlr. Geloduße beantragt. Herr Claſſen war als Verfaſſer des 
in der ebenfalls confiscirten Nr. 72 veröffentlichten Referates über die in Bes 


Italien. 

Florenz, 20. Aug. [Italien und Frankreich.] Chegeſtern, 
ſchreibt man der „K. .“, habe ich Ihnen über den Eindruck gemeldet, 
welchen der Brief des Marſchalls Niel auf die hieſige Regierung ge⸗ 
macht und daß dieſelbe ſich dadurch beſlimmt gefühlt hat, einen diplo⸗ 
matiſchen Schritt in Paris zu thun. Wie ich zu wiſſen glaube, dürfte 
die fragliche Depeſche erſt in einigen Tagen überreicht werden. Auch 
bin ich in der Lage, zu melden, daß dieſes Actenſtück in erſter Reihe 
nicht den Zweck vor Augen hat, den Brief des Marſchalls widerrufen 
zu ſehen, als der Sache ſelbſt auf den Grund zu gehen. Beide Re⸗ 
gierungen haben Pflichten durch den Vertrag vom 15. September über⸗ 
nommen und beide wollen ſie erfüllen. Frankreich hat ſich in eine 
ſchiefe Stellung begeben und ſo lange dieſe fortdauert, wird die fran⸗ 
zöſiſche Regierung auch eine Haltung zwiſchen Rom und Italien einzu⸗ 
nehmen genöthigt fein, welche der von ihr übernommenen Pflicht wider⸗ 
ſpricht. Italien proteſtirt gegen jede franzöſiſche Einmiſchung und ver⸗ 
langt, daß alle Verhältniſſe beſeitigt werden, welche eine ſolche Ein⸗ 
miſchung ermöglichen. Der Brief von Marſchall Niel beweiſt aber 
deutlich genug, daß eine ſolche Einmiſchung vorhanden if, und die ita⸗ 
lieniſche Regierung verlangt daher keine Erklärung, ſondern thatſächliche 
Abhilfe. Ich komme bald eingehender auf diefen Gegenſtand zurfick. 

[Italien und Mexico.] Auch Herr Curtopaſſi, der italieniſche 
Miniſter in Mexico, der dieſe Stadt verlaſſen wollte, iſt von General 
Porfirio Diaz ebenſo wie die anderen Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps erſucht worden, feine Abreiſe bis zur Ankunft von Juarez auf: 
zuſchieben. Herr Curtopaſſt würde blos nach Waſhington gehen, denn 
dieſer Diplomat ſcheint die Erwartung zu hegen, ſeine Regierung werde 
die mexicaniſche Republik ſofort anerkennen. Die öffentliche Meinung 
in Italien iſt Juarez nicht abgeneigt, und überdies iſt die italieniſche 
Colonie in Mexico ſo zahlreich, daß ſchon aus dieſem Grunde die ita⸗ 
lieniſche Regierung zu großer Rücksicht gegen die mexicaniſche fi ver⸗ 
anlaßt fühlen muß. 5 i 

[Zur römiſchen Frage! ſpricht ſich ein von geſtern datirtes 
Schreiben des hieſigen Correſpondenten der „Débatg“ wie folgt aus: 
„Garibaldi's Plan gegen Rom macht heute alle Welt beſorgt, und 
es fragt ſich, ob der Sturm ſich wieder von ſelbſt legen wird, wie dies 
ſeit Anfang dieſes Jahres ſchon mehrere Male der Fall war. Gari⸗ 
baldi befindet ſich gegenwärtig in einem Bade bei Siena, angeblich 
feiner Geſundheit halber, aber in Wirklichkeit, um dem Schau der 
Ereigniſſe näher zu ſein. Seine Abſicht iſt, dies iſt gewiß, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen; aber dieſer wird überall kalt aufgenommen. Alle Ge⸗ 
mäßigten find gegen ein Unternehmen, das voll Gefahren iſt und das 
ohne eigentlichen Nutzen ſein wird. Es iſt klar, daß die weltliche 
Macht des Papſtes gegenwartig nur noch dem Namen nach beſteht. 
Die italteniſche Regierung kann, wenn fie will, dieſelbe ſofort zum Falle 
bringen; aber die gegenwärtigen Umftände find nicht günſtig. Die par⸗ 
lamentariſche Linke, die ſich der Regierung angenähert hat, bietet eben⸗ 


verhandelte Preßproceßſache wegen Haß und Verachtung angeklagt. Gegen 
5 3 das öffentliche Miniſterium 50 und gegen den Redacteur 
25 Thlr. Ge eg In dieſer Sache hat alſo das Gericht über die von der 
Staalsanwaltſchaft beantragte Strafe hinausgegriffen. 


desbvermögen,!] deſſen Auseinanderſetzung Aufgabe der Liquidations⸗ 
Commiſſton war, dürfte auf ca. 20 Mill. Fl. zu berechnen fein. Das 
zur Vertheilung kommende reine Activoermögen beträgt 7,824,553 Fl. 


fiva 5,784,490 Fl. (darunter die zu viel bezahlten Beiträge verſchie⸗ 
dener Staaten zu der letzten holſteiniſchen Execution mit 2,699,641 Fl. 


das bewegliche Bundeseigenthum in Mainz, Ulm, Raſtatt und Landau 
Unter den Activis befinden ſich die bei Rothſchild 

verzinslich angelegten Gelder nach dem Stande vom 1. l. M. mit 

3,421,637 Fl. Ausgeſchloſſen von jenem Activvermögen iſt noch das 
Inventar von Mainz, Ulm, Raſtatt und Landau, das vorerſt gemein⸗ 
ſchaftliches Eigenthum der noch betheiligten Regierungen bleibt. Dieſes 
Inventar hat einen Werth von 9,036,656 Fl., doch iſt hiervon die an 


in Abzug zu bringen. Ferner find ausgeſchloſſen die Erlöſe, welche aus 


maßlichen Betrage von etwa 460,000 Fl. vorbehalten find. (N. 3.) 


Oeſterreich 


9 


voll 


„Na, der morgige Tag wird's entſcheiden“, meinte der Jurat. 
Am dritten Tage wurde wieder geſpielt. 
Der Graf nahm wieder feine Vermeſſunzen mit der Genauigkeit 


Louis Napoleon in Peſt. 
Im Jahre 1831 tauchte in der Waitznergaſſe in Peſt im ſoge⸗ 


„Herr Graf“ titulirt wurde. nicht nur ganz Europa verloren, ſondern auch mit China, Brafilien 
Dieſer Graf mochte beiläufig zwanzig bis zweiundzwanzig Jahre] und den Silberbergwerken Peru's wäre feine Schuld noch nicht gedeckt 
zählen, obzwar ihn ſein ernfled „G'ſchau“, wie der Wiener ſagen würde, | gewefen. . 
und ſein verſchloſſenes Weſen älter erſcheinen ließen. — Sein Geſicht Der vierte Tag vereinigte die Kämpfer wieder, wieder wurde 
war, nach Art der „Ausländer“, vollſtändig raſirt und die knapp an⸗ „doppelt oder nichts“ geſpielt — da hatte unſer Jurat drei goldene 
liegenden Kleider nach engliſchem Schnitte ſtachen aus dieſer allgemeinen | Globen, jeder von ſolchem Umfange wie der, auf dem wir leben — 
Attila⸗ und Dolmany⸗Welt faſt in demſelben Maße ab, wie fein finſter] verſpielt. d 
Der fremde Garf war der Gegenſtand allgemeinen Staunens. 
— in der lärmenden leichtblütigen Geſellſchaft. , Am fünften Tage erschien der Fremde nicht auf dem gewohnten 
Er ſaß in der Regel in der Ecke nächſt der erhöhten Loge der! Plätzchen, denn fein Stuhl in der Nähe der Kaſſirerin war leer geblie⸗ 
Kaſſtrerin und ſah von hier aus den Billardſpielern zu. ben, dagegen ließen ſich einige ſehr verdächtige Geſichter blicken, die ab 
Unter den Juraten war damals ein berühmter Billardſpieler, der, und zu gingen, untereinander ziſchelten, dann den Cafetier bei Seile 
wenn ich nicht irre, Rékaſy hieß. Er ſchlug Jeden in der Kegelpartie, riefen und da mit ihm heimlich flüſterten. Der Cafetier ſchüttelte ver⸗ 
der es mit ihm aufnehmen wollte, ſelbſt die Marqueure und obgleich wundert das Haupt als er erfuhr, daß der fremde Graf in der Nacht 
Alle es verſuchten, vermochte doch Niemand ihm beizukommen. Der abgereiſt fei. ' 3 
fremde Graf ſah ihm oft dort zu, und er war der Einzige, der fih] Erſt nach Verlauf mehrerer Wochen theilte der Cafetier einigen 
noch nicht angeboten hatte, mit ihm zu ſpielen. vertrauenswerthen Stammgästen mit, daß der Fremde, der ſich Graf 
Eines Tages verfpürte Reékaſy nicht übel Lnſt, mit dem ſchweig⸗ Arenenberg nannte, der Neffe des großen Napeleon ſei, durch Un⸗ 
ſamen Fremden anzubinden. garn nach Polen reifen wollte, um dort für die Revolution zu wirken 
„Wären Sie geneigt, drei Partien Pyramide mit mir zu ſpielen?“ und hier einen Bericht abgewartet hat. Nachdem er hier jedoch in 
ſprach er ihn an. } Erfahrung gebracht, daß es mit der polniſchen Revolution abwärts 
Der Unbekannte verneigte ſich ſtumm und erhob ſich. gehe und daß man nach ſeiner Perſon fahndet, eilte er wieder nach der 
„Einen Dukaten die Partie?“ frug Rekaſy wieder, der inzwiſchen Schweiz zurück, — und die Häſcher kamen einen Tag zu ſpät. 
das Queue ergriffen hatte. Weder Rekaſy noch ſonſt wer hatte damals eine Ahnung davon, 
Der Graf billigte dies und gab Acquit. 7 daß derjenige, der ihm die ganze Welt auf dem Billardbrette abge⸗ 
Der Fremde ſpielte ganz eigenthümlich. Nachdem er vorerſt jeden] wonnen, einſt Kaifer der Franzoſen fein und, genau ſo berechnend und 
Schub bemeſſen und berechnet hatte, maß er auch die Diſtanz der zielend wie damals mit den Billardbällen, einſt um die Geſchicke der 
Ballen, bezeichnete ſich feine Combinationen durch Punkte und zielte Völker und Länder ſpielen wird. 8 
er aber auch eines jeden Schubes ſicher, Im KronensKafferhaufe in Peſt aber wird noch heute der Platz ge: 
Billardſtock einmal in die Hand nahm, ſo zeigt, wo der jetzige Kaifer der Franzosen ſchweigſam ſaß und die lärs 
Seine Art zu menden Gruppen der ungarischen Jugend beobachtete. (N. Fr.⸗Bl.) 


5 
ſpielen mag Manchem ſehr langweilig erſchienen ſein, man mußte aber x 
ee Mntnl un> Gabppie don Gab immer, Sg] hr %ı Shecknät ne Gehen weder Rettet aber or 
Bu Ä ä aß i . is der 44, resbericht dieſer Geſellſchaft, 0 r die Ar⸗ 
Rekaſy verlor fortwährend und verdoppelte den Satz Sieb hängen beiten S derſelben im Jahre 1866 enthält, bei Joſef Mar 
Präſidium beſteht aus den Herren 


fehlte nie und wenn er den 


refeld zu 
feine wirklichen Mitgliever, Gber⸗Stabsarzt Dr. Beyer, Hofrath Dr. med, Bur⸗ 
Kaufmann Conrad, Ober⸗Regierungsrath v. Merckel, der com⸗ 
General des 6. Armee⸗Corps, General der Cavallerie v. Mu⸗ 
tius, der General der Cavallerie a. D. Graf Noſtitz, der Berghauptmann 
Amelung und Sanitätsrath Dr. Klopſch sen. Ausgetreten, meiſt wegen 
dienſtlicher Verſetzung, ſind 6 Mitglieder, dagegen 54 neue im Laufe des 
Jahres 1866 aufgenommen worden. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 
zugleich unter Verehrung der ſülbernen Denkmünze der Geſellſchaft: Herr Dr. 
Rabenhorſt er beſonders verdient durch feine Werke über die 
Grpptogamen Europa's; Herr Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Duflos, 
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dings noch nie ein Jurat beiſammen gehabt. 
Rekaſh bat feinen Partner, feinen Gewinnſt einstweilen in 


fortfegen, ſollte der Graf es jedoch vorziehen, einſt⸗ 
wellen einen Wechſel über den Betrag zu empfangen, fo fände er Re 


Am nächſten Tage wurde das Billard⸗Turnier fortgefegt, „doppelt 
der nich“ ae den d e tkeieh Das 5 Pier Comitat 
nebſt einigen umliegenden Bezirken verſpiet. 
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falls ihren Einfluß auf Garibaldi auf, um ihn zum Aufgeben feine” 
Projtete zu beſtimmen. Die römische Bevölkerung ſelbſt ſcheint nicht 
ſehr geneigt zu fein, ſich auf eine Revolution einzulaſſen. Garibaldi 
findet alſo nirgends Ermuthigung. Er hat feine Projecte bis jetzt aber 
nicht aufgegeben. In Siena ſagte er, Rom werde Italien im erſten 
Augenblicke, eines ſchönen Abends zufallen. Es if gewiß, daß er Geld 
bat. Er bezahlt nämlich viele ſeiner Leute mit 2 Fr. per Tag. Woher 
er das Geld hat, weiß man nicht. Einige behaupten, ſeine Geldmittel 
ſeien nur beſchränkt. Die Grenze iſt immer von 40,000 Mann über⸗ 
wacht. Garibaldi ſoll aber die Abſicht haben, ſich als Privatmann 
nach dem römiſchen Gebiete zu begeben, um dort ſein Armeccorps zu 
formiren. Die jetzige Lage kann nicht lange andauern. Garibaldi muß 
entweder handeln oder offen auf ſein Unternehmen Verzicht leiſten.“ 
[Briganten.] Die „Italia“ von Florenz berichtet aus Neapel, daß 
ſich in der Gegend von Roſſano (Calabrien) eine Räuberbande von viertun⸗ 
dert Mann unter der Führung eines berüchtigten Briganten, Domenico Straface 
Palma, gebildet habe. Der General Sacchi fei von Neapel ber Toſenza 
asg erüdl, um dieſe Bande anzugreifen, ehe ſie ſich vollſtändig organifirt 


8 [Naturforſcher⸗Verſammlung.] Die „Zeitung von Venedig“ mel⸗ 
et, daß die Naturſorſcher⸗Verſammlung, die im September in Vicenza ftatts 
1 Tot des augenblicklichen Geſundheitszuſtandes in Italien wegen bis 

aufs nächſte Jahr hinausgeſchoben worden iſt. 


Frankreich. 

* Paris, 22. Auguſt. [Ueber die Zuſam menkunft in Salz⸗ 
burg.] Nach der „Epoque“ hat man in Salzburg über die deutſchen 
Angelegenheiten getagt und ſich prinelpiell gegen den Eintritt Süddeulſch⸗ 
lands in den Nordbund erklärt; daneben jedoch iſt man übereingekom⸗ 
men, die vollendeten Thalſachen anzunehmen, aber an Preußen die For: 
derung zu ſtellen, nicht welter zu gehen und vor Allem zur Ausführung 
des Prager Vertrages in feiner ganzen Strenge zu ſchreiten. Ueber die 
orientaliſche Frage hat man ſich, wie dieſes Blatt ferner verſichert, eben⸗ 
falls geeinigt; es will ſogar wiſſen, daß man die Grundlagen eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes vereinbart habe, welches definitiv werden 
ſoll, ſobald irgend einer der Fälle eintreten werde, über die man ſich 
verftändigt habe. Aehnliches wie die „Epoque“ meldet der inipirirte 
Wiener Correſpondent der „France“. Er erzählt, daß die beiden Monar⸗ 
chen entſchloſſen feien, falls der Süden, „gleichviel auf welche Weile” 
ſich an Norddeutſchland anſchloͤſſe, Frankreich und Oeſterreich dies nicht 
dulden würden, ſondern den Süddeutſchen nur ein Bund unter Oeſter⸗ 
reichs Vorſitz geſlattet bleiben ſollte. Daß eine ſolche Einmiſchung des 
Auslandes in deutſche Angelegenheiten in der Ordnung wäre, verficht 
ſich bei den franzöſiſchen Politikern von ſelbſt. Die „France“ erklärt 
ganz einfach, über Süddeutſchland habe man ſich jetzt in Salzburg ein⸗ 
für allemal geeinigt und Preußen moͤge ſich jetzt in Acht nehmen. „Es 
böre auf, zu wühlen, zu drohen und nach dem zu trachten, was nicht 
fein iſt“, ruft die „France“ ſchließlich ſaͤlbungsvoll aus, „alsdann wird 
es vollkommen in Ruhe gelaſſen werden.“ — Beſonderer Unfug wird 
hier mit der angeblichen ſüddeutſchen Begeiſterung bei der Durchreiſe des 
Kaiſers Napoleon getrieben. Die heute hier angekommene Nummer der 
„Independance belge“ iſt von der Polizei lediglich deshalb mit Beſchlag 
belegt worden, weil ſie von der Gegendemonſtration erzählte, welche in 
Augsburg ſtattfand, als auch dort einige Hochrufe auf den Kaifer Napo⸗ 
leon verſucht wurden. Die von den Reglerungsblättern hervorgerufene 
Illuſion, als ſei der Kaiſer als Protector eines neuen Rheinbundes und 
Retter der „unterdrückten Nationalitäten“ in ganz Süddeutſchland mit 
einmluhigem Jubel begrüßt worden, darf in keiner Weiſe gefiört werden. 
Das Preflige der großen Nation erntet nach den offielsſen Blättern überall 
gleiche Huldigungen; man fühlt ſich von ihm hingeriſſen in Süddeutſch⸗ 
land wie in Kopenhagen und Stockholm. 

[Zur Militärorganifation.] Vor feiner Abreiſe nach Salz ⸗ 
burg hatte der Kaiſer den Geſetz-Entwurf über die Militär⸗Organi⸗ 
ſation nochmals einer Conferenz von Generalen unterbreitet, Dieſelbe 
ſprach ſich für daſſelbe aus und der Kaiſer hat hierauf verfügt, daß 
das Project in unveränderter Geſtalt an den geſetzgebenden Körper ge⸗ 
fangen ſoll. — Herr Beulé, der Archäblog und ſtändige Serretär 


jetzt zu Annaberg in Sachſen; Herr Profeſſor Dr. Koch zu Berlin, General⸗ 
Secretär der Gartenbau⸗Vereine in den preußiſchen Staaten zu Berlin und 
Se. Excellenz der commandirende General des 7. Armee⸗Corps, früber Chef 
der 11, Diviſion (des 6. Armee⸗Corps), Hr. General⸗Lieutenant v. Zaſtrow. 
Endlich ſind noch zu correſpondirenden Mitgliedern ernannt worden: Herr 
Dr. Aſcherſon, Secretär des botaniſchen Vereins der Provinz Brandenburg 
in Berlin; Herr Kreis⸗Phyſicus Dr. Knop zu Leobſchütz; Herr Dr. Jung, 
2. Irrenarzt zu Leubus und Herr Dr, Günther, Aſſiſtent bei dem britiſchen 
Muſeum zu London. Größere Abhandlungen der Herren Grätzer, Paul, 
Kutzen, C. F. Schück, Mosbach und Grünhagen wurden ſeitens der 
Geſellſchaft veröffentlicht. In ſieben allgemeinen Verſammlungen ſprachen die 
Herren: Eitner, Alwin Schulz, Göppert, Lebert, Römer und 
Friedberg. Die Sitzung vom 6. November wurde ausgezeichnet durch den 
Beſchluß und die Vollziehung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Konig, in 
welcher gebeten wurde, als Denkmal des glorreich errungenen Friedens, in 
Schleſtens Hauptſtadt eine Kunſt⸗Akademie und ein Kunſt⸗Muſeum zu bes 
gründen, einer Adreſſe, welche bekanntlich — Allerhöͤchſtdemſelben auf das 
Huldreichſte entgegengenommen St it: Auch für das abgelaufene, Winter⸗ 
balbjahr find in dem von der kon 11 niverſität in dankenswertder Weiſe 
wiederum bewilligten Mufiifaale öffenkliche Vorträge veranſtaltet und von den 
Herren DDr, Max Karow, Dres agen, Oginsti, Dreſcher, Schultz, 
von Carnall, Friedberg, Co ve odann, Eitner, Eberty und 
Markgraf gefälligft übernommen worden. 

Der Minifter für die Iambiirthicaftlichen Angelegenheiten hat der Section 
für Obftbau und Garten- Cu — — deb bbention von 150 Thlrn. wiederum 
angewieſen, und das Praſi u t ſich der Hoffnung bin, daß auf feine 
Verwendung, von gedachter = 11 außerdem auch Mittel bewilligt werden 
dürften, um die Umiriedung und die nöthigen Baulichkeiten auf dem von der 
Stadt zur Anlegung eine bammologiſchen Gartens en = Areale zu 
Alt:Scheitnig aus führen zu i unen. Der Etat für die Jahre 1866 und 
1867 wurde in nee de 8 Ausgabe auf 2636 Thlr. 15 Sgr. feſtgeſtellt. 
Ihr Stiftungsfeit ſeierte Di eſellſchaft am 28. Januar d. J. wieder unter 
erfreulicher beituahne tu le einzelnen Sectionen entfalteten ihre Thätigkeit 
in der Weiſe, daß die isch Seiienfchaftliche 11, die entomologiſche 6, die bo⸗ 
taniſche 12, die 5 ed, die dkonomiſche 3, die — Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau 8, die hiſtoriſche 9, pie paͤdagogiſche 6, die philolo ide 2, die juriſtiſche 5 
dagegen die meteorologiſche, die techniſche, die mujttalı che und die eben 
entftandene ärhäolegiihrartiftiiche Section keinerlei Sitzungen hielten. Als Secre⸗ 
täre der einzelnen 2 fungiren in dieſer Reihenfolge die Herren Grube 
und Römer, W. at neider, F. Cohn, Förſter und Heidenhain, 
Elwanger, F. H. ler, Kutzen, Klette, Wiſſowa, Belis, Galle, 
Gebauer, ae ee Roßbach. Jedermann wird das Mißverhält⸗ 
niß auffallen, we 2 zwiſchen der Thätigkeit der einzelnen Sectionen berrſcht 
und es dürfte au + > kaum glaublich erſcheinen, daß die naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Seclionen mit etwa 50 Sitzungen vertreten find, während das minde⸗ 


|itens gleichberechtigt Woerkeh ag bie Fach mit 11 Sitzungen abgeſpeiſt 


wird. Ein Weſen einer 


Ein ſolches Mißverhältniß widerſtreitet durchaus dem 

Akademie, welche denn doch die „Schleſiſche Geſellſchaft für v. terländiſche 
Cultur“ für unſere Provinz vorſtellen ſoll. — Frau Räthin Wichura 
ſchenkte der Geſellſchaft die hinterlaſſenen werthvollen Sammlungen ihres ber+ 
orbenen Sohnes, des Regierungsrathes Wichura, und gleichermaßen er⸗ 


ers Zimmermann in 


Rabenhorſt und Schneider, f Ri — 
gelaufenen e eine 


Striegau. Die Bibliothek der Gef lic det im 
R r Geſellſcha a 
Vermehrung von 527 Nummern 0 1205 Bänden erfahren. Der Abſchluß 
des Jahres 1865 ergab für die allgemeine Kaſſe einen Baarbeſtand von 
707 Thlrn. und einen Effecten⸗Beſtand von 5700 Thlr. Es wurden im Laufe 
dieſes Jahres 500 Thlr. 4 4 procentige Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen jugetauit, Bi der Effecten⸗Beſtand dieſer Kaſſe ſich gegen 
märtig auf 6,200 Thlr. ſtellt. - 
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der Akademie der ſchönen Künſte, tritt mit einer Flugſchrift gegen die 
Reorganiſation in die publieiſtiſche Polemik ein. Er verwirft vom 
bürgerlichen wie vom politiſchen Standpunkte aus dieſe Neuerung und 
erblickt darin ſehr bedenkliche Gefahren nicht allein für die materiellen 
und die ſocialen Intereſſen, ſondern für die Rechte und e des 
Landes. Zunächſt wird der Ackerbau noch mehr W er bisher, 
denn jetzt ſchon kann man annehmen, daß von einer Dallon Junger 
Leute, die in zehn Jahren in die Armee eingereiht werden, kaum 
100,000 nach Ablauf ihrer Dienſtzeit zum Pfluge greifen. Frankreich, 
das ohnehin ſchon fo großen Geschmack am Kriege findet, ſoll noch 
mehr militäriſtrt werden, während gerade im gegentheiligen Sinne auf 
daſſelbe gewirkt werden follte. Beuls bekennt ſich als entſchiedener An⸗ 
hänger der von General Trochu vertretenen Anſicht, daß eine gut aus⸗ 
gerüſtete Armee von 550,000 Mann zur Wahrung der Macht, der 
Ehre und der Intereſſen Frankreichs vollkommen genüge. 

[Die Sriedendliga und die Königin von Preußen.] Die 
„Liberté“ bringt ein kurzes Schreiben der preußiſchen Geſandtſchaft an 
den Herrn Fr. Pafly, General⸗Secretär der internationalen Friedensliga, 
worin dieſelbe im Auftrage der Königin von Preußen dem Comite die 
Anerkennung dieſer hohen Frau für den edlen Zweck der Liga aus⸗ 
ſpricht, ſowie die Zuſicherung, ihren Leiſtungen moͤglichſt förderlich fein 
zu wollen, } 

[Alexander Dumas Vater!] wird demnächſt ob ſeines Romans: 
„La terreur prussienne“, den jetzt die „Situation“ veröffentlicht, mit den 
Vertretern des Exkönigs von Hannover in einen ärgerlichen Proceß verwickelt 
werden. Dumas nämlich, der jein Honorar im Voraus erhalten, hatte ſich 
die Sache leicht gemacht und ganze Spalten ſeines Romans einigen Reiſe⸗ 
briefen über Preußen und Deriſchland entlehnt, die im vorigen Jahre bereils 
von einem ungeraunten Verfaſſer im „Temps! veröffentlicht worden waren. 
Die getäuſchte Redaction, als ſie dieſes Verfahren gewahr worden, weigerte 
ſich, dem Autor fernere Correcturbogen nach Trouville zu ſenden, etwas, das 
Dumas als fein Recht reclamirt. Beide Parteien drohen ſich fo gegenfeitig 
mit einem Pro eſſe, der pikante Enthüllungen verſpricht. 

[Der Appellhof von Metz] hat in dem Proceſſe gegen den Ueber⸗ 
wachungsrath des Comptoir commereial du Haut-Rhin ein Urtheil gefällt, 
das in der franzöſiſchen Finanz⸗ und Handelswelt große Senſation erregen 
wird. Die Actionäre dieſer völlig rulnirten Geſellſchaft hatten den Webers 
wachungsrath für die durch feine Fahrläſſigkeit und ſträfliche Nachſicht gegen 
den ſeittem durchgegangenen treuloſen Geranten entitandenen Verluſe ver⸗ 
antwortlich gemacht. Das Handelsgericht in Calmar hatte die Klage als un⸗ 
begründet abgewieſen, allein das Obergericht von Metz eng ten den Präſi⸗ 
denten des Ueberwachungsrathes, Kiener, zu 500,000, den Vicepräſidenten, 
Kirn, zu 200,000 und die übrigen ſechs Mitglieder, je zu 50,000, mithin die 
Corporation zuſammen zu einer Million Franken Entſchädigung an die Aectio⸗ 
näre und ſonſtigen Gläubiger. 

* Paris, 23. Aug. [Zur Salzburger Zuſammenkunft!] 
ſchreibt man von hier der „Independance belge“: ; ? 

„Suddeutſch and wird niemals mit dem Auslande gemeinſchaftliche Sache 
machen, dies iſt eines der Ergebniſſe von Salzburg, und dieſe Erfahrung 
empfiehlt ſich den Kaiſern von Oeſterreich und Frankreich; dieſe wiſſen nun, 
daß ein Krieg gegen Preußen ein Krieg gegen alle deuiſchen Stämme und 
Regierungen werden würde; wer Deutfehland angreift, hat es mit ganz 
Deutschland zu bun. Es fragt ſich nun, ob unter ſolchen Verhältniſſen eine 
Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ausreichen würde, um bieien deut⸗ 
chen Streitkräften die Spitze bieten zu konnen; Km! davon abgeſehen, ob 

rankreich die Rolle übernehmen kann, feine Gründſätze, die es bieher hoch 
gehalten, mit Füßen zu treten und eine Nation zu bekämpfen, weil dieſe der 
Stimme der Vaterlandsliebe Gehör gab und ihre Stelle unter den geeinten 
und unabhängigen Völkern in Anſpruch nimmt!“ f 

Der „Conſtitutionnel“ ſpricht ſich, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, über die Salzburger Zuſammenkunft in folgender Weiſe aus: 

„Die Zusammenkunft in Salzburg fährt fort, die Auſmerkſamkeit der aus⸗ 
wärtigen Preſſe in Anſpruch zu nehmen. Wie man deſſen gewäftig ſein 
mußte, fehlt es nicht an Commentaren und im größten Theile der deutſchen 
Blätter iſt ein Ueberfluß von Conjccturen. Ohne uns bei Anſichten aufzu⸗ 
balten, die auf mehr oder weniger aus der Luft gegriffenen Hypotheſen beru⸗ 
er un — indeſſen conſtatlren, daß die Zuſammenkunft der beiden Herr⸗ 


ernſten Gemü 
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[Der Kaifer] trifft heute in Straßburg ein und wird am 5 
tage um 4 Uhr Nachmittags in Lille 95 9 (Napoleon III. Fr 125 
kanntlich ſchon wieder in Paris. D. R.) Mouſtier traf in Paris ein, 
um vom Kaiſer Mittheilungen über die Salzburger Beſprechungen zu 
empfangen. — Napoleon III. hat, wie telegraphiſch hierher gemeldet 
wird, bei ſeiner Abreiſe von Salzburg, die heute Morgen ſtattgefunden, 
den Armen der Stadt 4000 Franken überweiſen laſſen. 

[uus Madridj find von Herrn Mercier keine directen Nachrich⸗ 
ten hier eingetroffen, woraus man ſchließt, daß die Inſurrection fort⸗ 
dauert. Dagegen ſind die Telegramme, welche Mon, der ſpaniſche 
Geſandte, und Herr von Rothſchild erhalten, optimiſtiſch. Die hieſtge 
Regierung bat vor Allem Angſt, daß die Inſurrection in die Hände 
des Herzogs von Montpenfier falle. — Aus Perpignan wird telegra⸗ 
phiſch gemeldet: „Briefen von der Grenze zufolge iſt die Municipalität 
von Barcelona aufgelöſt und von einer Commiſſton erſetzt worden.“ 

[Die Reife des Königs von Italien nach Paris] wird, 
wie man der „Epoque“ verſichert, nicht ftattfinden. Man bringt viefen 
Entſchluß Victor Emanuels mit politiſchen Motiven in Verbindung. 

[Militäriſches.] Der „K. 8.“ wird neuerdings beſtätigt, daß die 16 

nfanterle⸗Regimenter, welche im Lager von Chalons verſammelt find, nach 
der am I. September zu erfolgenden Auflöfung in den an Deutſchland ans 
renzenden Departements untergebracht werden ſollen. Das 15. kommt nach 

ismes, ras 19. nach Sedan, das 35. nach Mezidres, das 39. nach Cambrat, 
das 40, nach Giret, das 42. bleibt in Chalons, das 54. kommt nach Condi, 
das 57. und 60. nach Nancy, das 63. nach Verdun, das 73. nach Thionville, 
das 85. nach Metz, das 87. bleibt in Chalons, das 90, kommt nach Metz, 
das 91. nach Calais, das 98. nach Dünkirchen. 1 

[Abolitioniſten⸗Congreß.] Am 26. und 27, d. Mis. wird hier im 
Saale Herz eine große Verſammlung des Vereins für die Abschaffung der 
Sclaverei ſtattfinden, die unter Laboulaye's Leitung zuſammentreten foll, 
Mehrere englische, rein und ſpaniſche Mitglieder der Geſellſchaft haben 
ihre Anweſenheit bei dem Meeting zugeſagt, das ſich beſonders mit der Lage 
der Sclavetei in Braſilien, Peru, Cb den ſpaniſchen Antillen und den 
portugieſiſchen Colonien beſchäftigen ſoll. 

8 Spanien. 

on rabeib, [Ueber den Aufſtand in Catalonien und Ara: 
— um ſchreibt man der „K. Z.“ von Paris aus Folgendes: „Daß 
beachten IR in Catalonien und Aragonien wirklich als geſcheitert zu 
richten, die ſt, wie die offleiellen Blätter melden, iſt nach den Privatbe⸗ 

Kall, Ya an aus Spanien und von der franzoͤſiſch⸗ſpaniſchen Grenze 
er A anzunehmen. Im Augenblicke ſcheint es ſich darum zu 
handeln, od es den Infurgenten gelingt, ſich in den Beſiz von Barce⸗ 
lona zu 1 deſſen Garniſon die Regierung keineswegs ſicher 
zählen kann. Ünbegründet iſt es übrigens, daß, wie die officiellen und 
Officiöfen Depeſchen melden, die Armee vollländig treu bleibt. Ian 
Gegentheile erhalten die Auſſtändiſchen tagtäglich Zuzug von Soldaten, 
die ihre Corps verlaſſen haben, um zu den Inſurgenten zu ſtoßen. Die 
Berichte der unabhängigen Blätter melden über den Aufſiand, wie 
folgt: „Die Bewegung in Spanien“ — fo ſchreibt man aus Bayonne, 
vom 21. Auguſt — „chien ſo gut organifirt zu fein, daß die Liberalen 
einen ſchnellen Erfolg erhofften. Der Verzug ſlößt ihnen deshalb Un: 
ruhe ein. Morgen oder übermorgen müſſen fie die Wahrheit kennen. 
Der Aufftand begann in Aragonien und Catalonſen. Am 16. fiel der 
General Contreras in das Aranthal ein, welches Catalonien von 
Aragonien trennt. Er hatte 250 Mann, denen fi) 40 Carabinier an⸗ 
geſchloſſen hatten. Am 18. mußte Contreras in Circovlllas fein. Man 
iſt ohne weitere Nachrichten von ihm. Der General Pierra und der 
Commandant Moriones waren am 18. Abends nach Canfranc ge⸗ 
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kommen. Nachdem fie ſich in den Beſitz der Douanen⸗Kaſſe geſetzt 
batten, marſchirten fie gegen Jacca, eine ſehr wichtige Grenzfeſtung. 
Dieſe Feſtung war am 20. noch nicht in die Hände der Inſurgenten 
gefallen; man erwartete aber, daß die Garniſon ſich zu Gunſten der In⸗ 
ſurreetion ausſprechen würde. Die Liberalen legten einen großen Werth 
darauf. In Valencia wurden 26 oder 27 Perſonen erſchoſſen, welche 
ſich in Caſtellan de la Plana für die Inſurrcetion erklärt hatten. Die 
Erſchießung fand am 20. ſtatt. Der Marſchall Narvaez iſt ent⸗ 
ſchloſſen, Alles niederſchießen zu laſſen. Wenn der General Prim ge: 
fangen genommen wird, ‚bo wird er ebenfalls nicht verſchont blei⸗ 
ben. Narvaez hat an einen feiner Freunde geſchrieben, daß er vor 
feinem Tode, einerlei, was es koſte, und folle er ſelbſt darüber zu Grunde 
gehen, feiner Königin dadurch, daß er alle ihre Feinde zuſammenſchießen 
laſſe, einen Beweis feiner Aufopferung geben will. Wenn der Aufftand 
gelingt, fo it die Thronentſetzung der Königin ſicher. Einige ſprechen 
von der Thronbeſteigung des Prinzen von Aſturien mit einer Regent⸗ 
ſchaft; die Anderen wollen einen Aufruf an das Volk erlaſſen, welches 
die neue Regierungsform beſtimmen würde. Unter den letzteren befin- 
den ſich Prim und Olozaga. Man glaubt, daß man letzteren Weg 
wählen wird. Ich wiederhole, daß große Befürchtungen unter den Lie 
beralen berrſchen. Unter den Perſonen, welche ſich in Bayonne be: 
finden, bemerkte ich die Marſchälle O'Donnell und Serrano, Ber: 
mudez de Caſtro und den General Ulloa. — 11 Uhr Abends. 
Der Belagerungszuſtand iſt über ganz Spanien verhängt 
worden. Der König und die Königin von Portugal haben ſofort nach 
der Revue Madrid verlaſſen. Man fagt, fie fie ſeien abgereiſt, damit 
Narvaez auch Madrid in Belagerungszuſtand erklären könne.“ Ein 
Schreiben aus Madrid meldet, daß man dort an einen Aufſtand der 
Garniſon glaubt. Die „Epoque“ enthält folgende Nachrichten aus 
Spanien: „Die Chefs der Inſurrection haben eine proviſoriſche Regie: 
rung eingeſetzt, die ſofort proclamirt werden wird, wenn eine der be- 
deutenden Städte in der Gewalt der Inſurrection fein wird. Die Be⸗ 
wegung iſt keineswegs geſcheitert, noch find die Inſurgenten 
auteinandergeſprengt worden. Die Regierungen Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſollen erklärt haben, ſich in der ganzen Sache neutral verhalten 
zu wollen. Der General Millan del Bofc befindet ſich an der 
Spitze regelmäßiger Truppen, die zu den Inſurgenten übergegangen ſind. 
Contreras if nicht flüchtig. Er befindet ſich im Gegentheil an der 
Spitze eines zahlreichen Inſurgenten⸗Corps.“ 

Ferner ſchreibt man der „K. Z.“ von Paris ous: „Die inſur⸗ 
rectionelle Bewegung iſt diesmal in Spanien von vier Punkten aus in 
Scene geſetzt worden. So zog eine Colonne der Aufftändiſchen, von 
Frankreich kommend und die Pyrenäen überſchreitend, durch Aragonien, 
um nach dem Plateau von Caſſilſen zu gelangen. Ein zweiter Haufen 
landete unterhalb Bareelona's in der Nähe der Hafenſtadt Tarragona, 
um ſich eben dahin zu dirlgiren. i lötzlich 

. 8 Eine dritte Bande tauchte plöß 
bei Castellon de la Plana, nordoͤſtlich von Valencia gelegen, auf, die 
dieſelbe Richtung verfolgte, ind ierte i / 

2 reigte, indeß eine vierte im Süden von Huelva in 
ndalufien, nordweßlich don Cadix, aus ihre Operationen begann, die 

unächſt auf den Be tz von Seville . 

8 . evilla gerichtet waren. Alle dieſe einem 
ar V er verſchledenen Unternehmungen ſuchen ſich, ſtets 

5 len folgend, dieſer letzteren zu bemächtigen, um fo den 
verfolgenden königlichen Truppen die Operationen zu erschweren.“ 

Privat⸗Nachrichten melden: Am 22. fand ein Gefecht zwiſchen der 
Bande von Roger Pierra und den regulären Truppen flatt. Nach 
einem einſtündigen Kampfe mußten die Liberalen Schutz auf franzöſiſchem 
Gebiete ſuchen; 27 Inſurgenten, darunter Pierra und feine Söhne, 
ſtreckten die Waffen bei Puitz de la Neige. Eine Abtheilung franzöſi⸗ 
ſcher Soldaten geleitete ſie nach Ceret, wo ſie in's Gefängniß geworfen 
wurden; am 23. ſollten fle nach Perpignan abgeführt werden. — Der 
Ober⸗Commandant der Inſurgenten in Catalonien hat 
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atalon i nen he er 
Es lebe die Free “U ähnlicher Ruf ertönt in dieſem Aut 
Valencia, Aragonien und anderen Provinzen, und von allen Seiten ſtürzen 
ſich die tapferen Spanier, die nicht einen Augenblick das fie unterdrückende 
Joch ertragen können, in den Kampf. Catalonier, zu den Waffen! Eure 
Unangreifbaren Berge, der wilde Lauf Eurer Waldbäche machen — unbe⸗ 
fiegbar. Eine leichte Anſtrengung Euzerſeits, und der Sieg krönt jo viele 
Opfer! Retten wir das Vaterland aus der Verkommenheit, in der es ſich 
befindet. Catalonier! Es lebe die Freiheit! Es lebe die National⸗Souveränetät! 

Juan Contreras. 

Tarragona wurde mit Sturm genommen. Der General Rouſſet, 
der zuerſt die Inſurgenten befehligte, fiel auf der Breſche, worauf der 
General Condra den Oberbefehl übernahm. Die Belagerten verloren 
ihren Alcaden und ſechs Offiziere. Nach der Einnahme der Stadt 
gingen drei Bataillone zu den 
ſoll mit beträchtlichen Streitkräften auf dem Marſche gegen Madrid 
fein. Der General Contreras if zuerſt geſchlagen worden, worauf er 
ſich in das Aranthal zurückzog, um von dort gegen Girona zu operiren. 
Die Frau des Generals Prim befindet ſich feit dem 8. oder 9. in 
Paris (fie wohnt Rue Penthievre 24). An demſelben Tage, wo die 
Frau Prim dort eintraf, ſoll ir Mann nach Spanien abgegangen fein. 
Nach anderen Berichten (die aber noch ſehr der Beſlätigung bedürfen) 
ſtehen jetzt fünf bis ſechs namhafte Generale an der Spitze der Be: 


wegung in Catalonien. 
Großbritannien. 

E. C. London, 22. Aug. [Die geſtrige Schlußfeierlich⸗ 
keit der Seſſion,] die Prorogation des Parlamenıs, wurde durch 
fünf Bevollmächtigte, den Lord⸗Kanzler, den Herzog v. Richmond, den 
Herzog v. Beaufort, den Grafen v. Bradford und den Grafen v. Devon 
vorgenommen. In Abweſenbeit der Königin verlief die Ceremonie ſeht 
ſtill und prunklos vor leeren Banken. Außer den genannten „Com⸗ 
miſſioners“ oder königl. Bevollmächtigten ſah man nur 8 weltliche Peers 
und den Biſchof von Cheſter im Oberhauſe, die Oppofitionsbänte wa⸗ 
ren ganz leer; die weibliche Ariſtokratie war durch acht Damen, Ge⸗ 
mahlinnen oder andere Verwandte der anweſenden Peers, vertreten. 

[Weber die Thronrede,) mit welcher neulich die Seifen ge⸗ 
ſchloſſen wurde, ſpricht ſich die „Times“ wie folgt aus: 

„Nie wurde ein Gegenftand von ſolcher Wichtigkeit mit fo leiſem Ton be: 
rührt. Bosbaite Beobachter konnten annehmen, daß die Miniſter ihr eigenes 
Kind anzufaſſen Angſt hatten, ſo wenig er cheint in der Throntede von jenem 
Jer wicht welchem Disraeli, wenn er ungebunden iſt, ſich ſo gern hingiebt. 

er wichtigſte Abſatz der Botſchaft gilt in der That der abyſſiniſchen Schwier 
tigkeit. Cs war ſeit einiger Zeit klar geworden, daß die Regierung zu dem 
jetzt angekündigten Entſchluß ſich edel ſehen werde. Sie empfand einen 
natürlichen Widerwillen gegen ein Unternehmen, das keinen Ruhm bringen 
kann und viel mehr Menſchenleben koſten muß 
welche wir zu befreien ſuchen; aber es iſt offenbar, daß die Frage noch andere 
Intereſſen betrifft als das Leben der Milfionäre, des Conſuls und des Ger 
ſandten, die in der Gefangenſchaft des abyſſiniſchen Katers ſchmachten. Es 
iſt nicht unſere Pflicht und Schulvigleit, jeden britiſchen Unterthan zu 10 J 
der freiwillig den Geſetzen und Bräuchen anderer Nationen Trog bietet. Nicht 
nur liegt uns keine ſolche Pflicht ob — ſondern wir find im Gegentbeil ver⸗ 
bunden, zuzugeben, daß fremde Regierungen in Bezug auf ihre innere Ver⸗ 
waltung uns gegenüber ganz unverantwortlich find, fo lange fie durch ihre 
Handlungen nicht das Staats, und Völkerrecht verletzen. Aber ein brſtiſcher 
Unterthan, der ſich in die Lande eines fremden Füriten beglebt, nachdem ihm 
eine freundliche Behandlung zugeſichert, hört durch fein jetziges Exil Aden 
e e zu ‚ie en ul ABER 11 9250 m — 
f ng anzurufen, wenn reuloſigkeit oder N 
wird, ER Diefe abyſſiniſche Frage ift beinahe der eim dunlle Punt in 


Feldzug mit dem magiſchen Rufe: 


als die der Gefangenen, 


ugenblide in i 


Snfurgenten über. Der Marſchall Prim W 


f Nabe Verhandlungen beſchäftigen ſich mit den letzten Angeklagten, 


gar vor € e IE 


dem Gemälde, das die Thronrede urs vorführt. Das Fenierthum ift unts ?“ 


drüdt, aber wir ſtoßen auf keine Wiederholung der unklugen Behauptung ⸗ 
us u ih 9 Empörung fo vollkommen vernichtet ſei, daß ae 4 
5 5 fin — abien wieder hergeftellt werden konne. Es iſt nicht einmal 
1 1 n daß eine geſegnete Ernte das Miß vergnügen ver⸗ 
in Kast Fee laßt N die Habeas Corpus⸗Acte im Frühjahr wieder 
art behandelt. Es wird gehofft, daß fie eine dauerhafte Löſung einer lang⸗ 
be egen e a und daß die neu creirten Wähler des ihnen 
are a wie inbalnſchwer I bie Ac . Was . ee 
ST en . 2 ifel un 

batens he für ds enen mene Erklärungen liegen ir dies 
Age Aſche, und wir begreifen und wiginen he Move, weiche 
die Verfaſſer der N g b „ andere heimiſche Gegenſtände 
N Auf dem Ge bie erbeſſerung iſt viel begonnen und 
dieſer Regierung ein langes Leben bevor.“ 

[Reformliga.] 
formliga wurde die Banquetangelegenheit wieder aufs Tapet gebracht 


— 


und zwar handelte es ſich um den Or“, wo dieſes Triumphmahl ger 


blten werden fol. Ein Vorſchlag, in der Guildhall zu tafeln, fand 
allgemeinen Anklang, doch fehlte es nicht an Stimmen, die auf die 
geringe Wahrſcheinlichkeit aufmerkſam machten, welche dieſes Project 
habe, von der Hauptperſon in dieſer Angelegenheit, dem Lord Mayor, 
eine günſtige Beurtheilung und Aufnahme zu erfahren. Die mehr 


Wenn gute Vorfäge ein Minffterium erhalten können, dann ſteht 


Die Hauptacte der Seſſion iſt, wie geſagt, wirklich 8 


Bei einer Verſammlung des Rathes der Re⸗ 


ſanguiniſchen unter den Räthen der Liga deuteten allerdings auf den 


Vorgang hin, daß der vorige Lord Mayor die Guildhall zu einem Re⸗ 
form-Meiting hergegeben habe, konnten ſich indeſſen doch der Wahrheit 
nicht verſchließen, daß ein Banquet etwas Anderes ſei als ein Meeting 
und daß tie Guildhall ſpeciell für ſolche Zwecke beſtimmt ſei, die mit 
den Angelegenheiten der City im Zuſammenhang ſtehen. Die Antrag⸗ 
ſteller und Befürworter ließen ſich aber nicht von ihrem Lieblingsplane 
durch dieſe Ausführungen, auf denen die Gegner beſonders verweilten, 
abbringen und brachten ſchließlich eine Reſolution zur Annahme, wonach 
der Verſuch gemacht werden ſoll, durch Reformfreunde der City die 
Benutzung der Guildhall zu erlangen. Uebrigens ſind die Reform⸗ 
agitatoren nicht die einzigen, die triumphiren und den Triumph durch 
Banquette feiern wollen. 


Urſache haben, Siegeshymnen zu fingen und Tiſchreden zu halten. Am 


geilen die Sache 


ch die als Poſten . Arbeiter ihre nicht 


au N 
rede an die Geſchworenen den geäußerten Anſichten, daß Arbeitseinſtellung 
ſeitens der Arbeiter geſetzlich ſei, an, erweiterte dieſen Saz aber der Verthei⸗ 


u 
3 — Handlungen. Die ganze Sachlage unterſtelle ſich der Beurtheilung der 


7 und dur 
e ſchuldig. 
kehr gegen die [ l 
die übrigen wurden freigeſprochen. Der Urtheilsſpruch wurde auf 
ſchoben und die drei ſchuldig Beſundenen gegen Bürgſchaſt entlaſſen. 
Nachfolgern von Dructt, Lawrence und Adanifo 
[Der Herzog von Northumberland bh 
Peerage ein Verluſt getroffen, der eine der großen Adelsfamilien Alte 5 
bringt. Es iſt der greife Herzog von Northumberland, der im . 
89 Jahren auf ſeinem Landſitze Alnwick Caſtle in Northamberlend n Min. 
iſt. Der Verſtorbene gehörte von dem Jahre 1804 an bi? = mifion für 
ſterium als Lord des Sch ıyamtes an und trat dann in die mars Geheim 
die indiſchen Angelegenheilen. In der Folgezeit wurde er Sein Soßn 15 
Rabe ernannt und belieidete einige Hof: und Abrencdarge von 1852 bis 
Nachfolger, der gegenwärtige Herzog, wurde 1810 geben bea aterbauſe nahm 
1863 0 3 Theil 5 1 im 5 
dann die Stelle als einer von den Lords der 
im Jahre 1850 eine Zeit lang Picepräfident des e ee 
Eigenſchaft er ebenſalls zum Geheimen Rath En Partei ar. 
verſtorbener Vater vor ihm gehört ber conſervativen 


Nu f lan d. 

O Warſchau, 24. Aug. (Die e Förde: 
rung der ruſſiſchen Sprache. — Berbaf en . = egen die 
katholiſche Kirche] Wir tbeilten ſchon Alten 5 “ i mit, daß, 
laut ie e ulrcst lm en e 

ie bisherige Po 0 dien erg 5 

1.1. Sonn ug Im nen ner in Rußland ſelther, 
unfrankarte Briefe keine ee PR Die Sy Diesmal iſt der 
Bekannamagung ie e kin Pole r Beſchränkung beigegeben, 
daß außer def auh de Bree um fo drinnen d gleicpuftelen, 
die Zurückweiſung anten 9 0 um ſo dringender Kone; 
ih, da es doch oft vorgekommen, daß die Annahme ſolcher Briefe vers, 


Die Conſervativen finden, daß auch ſie 


— 


. die bisher nie angefochten worden ſei, aufmerkſam. Mit Bezug 


den 


ſon. 2 
die engliſche 
+.) Abermals hat die D 


alität au und war ſpäter 


weigert wurde und der Fizeus dadurch zu Schaden gekommen ſel.— 


Der „Dziennik“ reproducirt ein Circular des 


C 5 . 
Landes (Litthauen) aus Veranlaſſung eines in eee 


Es wird in dem Circular ſtreng verboten, 
ſuche anzunehmen und die Ueberreicher folder Geſuche, wenn fie Beamte 


: n anzöſiſcher Sprache ger 
ſchriebenen Geſuchs, das ein katholicher Gehn 5 ji dag, bal. 2 


nichtruſſiſch gekhrichene nie a 
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find, als welche auch Geiſtliche betrachtet werden, ſollen für Vergehen 
gegen Regierungs-Anordnungen zur Verantwortlichkeit gezogen werden. 
Man kann doch ſicher ſein, daß die Bittſteller nicht aus Muthwillen in 
einer fremden und als ſolche jetzt verpoͤnten Sprache ſchreiben, wodurch 
die Perſon, deren Gunſt ſie benöthigen, von vornherein gegen ſie gereizt 
wird. Es iſt die Noth, die dazu veranlaßt, da es ſelbſt in Litthauen 
nur wenige Perſonen giebt, die der ruſſiſchen Sprache genug mächtig 
find; bei der abſoluten Verbannung des Polniſchen müſſen die Leute zu 
einer fremden Sprache ihre Zuflucht nehmen. Um wie viel ſchlimmer 
iſt noch im Königreiche das Verbot von Bittgeſuchen in nichtruſſiſcher 
Sprache! Hier kommt es, wie bereits einmal bemerkt, durchaus einer 
Aufhebung des Petitionsrechtes gleich! — Für morgen iſt im hieſigen 
ſüͤchſiſchen Park eine Pfänderlotterie mit Feuerwerk, electriſcher Sonne x. 
anberaumt, an deren äußerſt glänzender Einrichtung ſchon ſeit acht Tagen 
gearbeitet wird. Die Einnahme foll zur Vergrößerung des Fonds für 
die vor zwei Jahren hier errichtete Bewahr⸗Anſtalt für Soldatenkinder 
dienen. Es handelt ſich hier nicht um das Inſtitut, ſondern um eine 
ruſſiſche Demonſtration. Der Eintrittspreis iſt nur 1 Gulden (5 Sgr.), 
alſo nur auf den Beutel der kleinen Leute berechnet. — Vor drei Tagen 
iſt ein nordamerikaniſcher Bürger, ein Deutſcher und Bekannter des 
Schreibers dieſes, auf der Straße verhaftet worden, weil er vor dem 
vorbeifahrenden Statthalter den Hut nicht gezogen hatte. Der Mann 
war wüthend und erklärte dem Oberpolizeimeiſter, daß er bei ſeiner Re⸗ 
gierung Klage führen werde, worauf dieſer ihn wegen des „Verſehens“ 
ſehr um Entſchuldigung bat. — In den fogenannten gemiſchten Gym⸗ 
nafien (soll beißen nicht ſpeciell ruſſiſchen) iſt es jetzt verboten, innerhalb 
der Mauern der Schule irgend ein anderes Wort als ruſſiſch zu ſprechen. 
— Aus dem Gouvernement Siedlee berichtet man glaubwürdig von 
außerordentliche und unaufhörlichen Anſtrengungen des dortigen Gou⸗ 
verneurs, rutheniſche Bauerngemeinden zur ruſſiſchen Kirche zu über⸗ 
führen. Der fromme Mann reiſt ſelbſt deshalb herum und beredet per⸗ 
ſönlich die Bauern zu dieſem Schritte, ihnen goldene Berge vorſpiegelnd 
und andererſeits alle Mittel anwendend, um ihnen Polenhaß einzuflößen. 
Bis jetzt iſt es ihm noch nicht gelungen, irgend eine wenn noch ſo kleine 
Gemeinde ihrer Kirche abtrünnig zu machen; ob er hierüber in recht 
ruſſiſcher Weiſe nicht die Geduld verliert und wie in Litthauen dann 
ganze Dorfgemeinden ohne ihre Zuſtimmung einfach als Angehörige der 
Staatskirche, der griechiſchen nämlich, umſchreiben läßt, hierauf die ka⸗ 
tholiſche Kirche des Dorfes als eine griechiſche einweiht, dann triumphi⸗ 
rend den Vorfall anzeigt und öffentlich bekannt macht — ob alſo der 
Gouverneur von Siedlec fo verfahren wird? Wir werden es ſehen. 
en land. 
Athen, 17. Auguſt. Von Canea, 12. Auguſt, wird gemeldet: 
Omer Paſcha iſt vorgeſtern hierher zurückgekehrt. Die Türken erhielten 


einen in England gebauten Schnelldampfer für den Blokadedienſt, dem 


noch zwei andere folgen werden. 
& merika. 

Mexico, 16. Juli. [ueber den Einzug des Präfidenten 
Juarez in die Hauptſtadt!] ſchreibt man der „Independance“: 
Geſtern um 9 Uhr Morgens hielt nach einer Abweſenheit von 4 Jah⸗ 
ren und 45 Tagen der Bürger⸗Präſident Buenito Juarez unter Kano⸗ 
nendonner, Klängen der Nationalhymne und dem Geläute aller Glocken 
ſeinen Einzug in die Hauptſtadt. Er kam im offenen Wagen von Cha⸗ 
pultepec, begleitet von feinen Miniſtern Sebaſtian Lerdo, Igleſias und 
Ignacio Meſia, und hielt zuerſt am Nuevo Pasco vor dem Reiterſtand⸗ 
bilde Carl's II., wo ſich der Altar des Vaterlandes erhob. Hier wurde 
Juarez von den Mitgliedern des Gemeinderathes empfangen; Martinez 
de Caſtro ergriff das Wort, um ihn zu beglückwünſchen. Der Präft: 
dent erwiederte darauf mit einigen improviſirten Worten, die lebhaften 
Beifall fanden. Es wurde ihm ein goldener Kranz überreicht; auch die 
Miniſter und Generale erhielten Lorbeerkränze. Dann bildete ſich der 
Zug. Er ging über die Straße Alameda, San Francisco, Plate⸗ 
ros ꝛc. Voran ſchritt eine Compagnie Sappeure, an dieſe ſchloſſen ſich 
Schaaren von Indianern, in ihren weißen Coſtümen, barfuß mit Pal⸗ 
menzweigen und bunten Tüchern. Alle Mitglieder des Gemeinderaths, 
die Spitzen der Beamten, begleiteten in 16 offenen Wagen den des 
Präſidenten. Schaaren von Volk und Kindern umſchwärmten denſelben 
unter dem Rufe: „Es lebe der Präſident!“ Hinter dem Wagen ritt 
der Obergeneral Porfirio Diaz in einer prächtigen, goldglänzenden, grü⸗ 
nen Uniform. Dann folgten die übrigen Generale in phantaſtiſchen 
Coſtümen, der Stab, das ganze Heer. Der Vorbeimarſch währte 2% 
Stunden. Die Zahl der Soldaten und Offiziere, die von der Straße 
Puente San Francisco bis zum Palaſt Spalier bildeten, belief ſich auf 
etwa 3000. Bei der Ankunft auf dem Waffenplatze wurden dem Prä⸗ 
ſidenten einige Hochs gebracht, ſowie als er ſich auf dem Balcon des 
Palaſtes zeigte. Im Ganzen war der Empfang jedoch nicht allzu warm. 
Ein entſetzlicher Hagelſturm flörte Abends die Vorbereitungen zur Illu⸗ 
mination. Das Volk drängte ſich in Maſſen zu den Frei⸗Theatern. 
Auf dem Waflenplage war in der Eile eine Koloſſalſtatue aus Gips, 
die Victoria mit einem Kranz in den Händen für die Helden des Tages 
darſtellend, errichtet. — Die erwartete Amneſtie iſt bis jetzt nicht erfolgt. 


Faſt alle Generale haben ihre Entlaſſung gegeben und manche frühere 
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Kaiferliche ziehen ſich in die Gebirge zurück, um den Krieg fortzuſetzen. 
Diebſtähle fallen in der Hauptſtadt und auf den Landſtraßen häufig vor. 
— Was auch berichtet werden mag, um das republikaniſche Heer in 
Europa in üblen Ruf zu bringen, in Wahrheit iſt die Haltung und das 
Betragen der liberalen Truppen in der Hauptſtadt durchaus tadellos. 
Man muß die Mäßigung und Mannszucht einer Armee, die man als 
aus Banditen beſtehend dargeſtellt hat, bewundern. Man hat viel von 
Meinungsverſchiedenhelten zwiſchen den liberalen Candidaten geſprochen. 
Porfirio Diaz würde den Präfidenten nicht anerkennen. Zwiſchen ihm und 
Escobedo beſtehe eine unausfüllbare Kluft; eine große Partei würde ſich 
zu Gunſten von Gonzalez Ortega erheben. Von dem Allen iſt bis jetzt 
nichts in Erfüllung gegangen. Unter denen, die wegen ihrer dem Kailer: 
binnen 24 Stunden ihre Namen auf der Prä⸗ 
befindet ſich auch der Geheimſchreiber Marimi: 


5 ern die um ſo geheiligter waren, je größer das Unglück der Nation 
war. 


Jaemandes 


Untergang der Repubiſt und der Freiheit willigten. 
m Namen 75 Aaterlandes zolle ich die höchſte Anerkennung den made: 
ten Mexicanern, A . et haben, ſowie ihren würdigen Führern. Der 
Triumph des Vaterlandes, welcher der Gegenstand ihrer edlen Beſtrebungen 
eweſen iſt, wird auch für immerdar der ſchönſte Rubmestitel und die höchfte 
elohnung ihrer heldenmüthigen Anſtrengungen fein. 
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als] der Union in Preußen find fo d ee nothwendi 
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„Voll Vertrauen in ſie, hat ſich die Regierung unausgeſetzt der Erfüllung 
ihrer Pflichten geweiht, ohne jemals dem Gevanten an bie Berlehung irgend 
eines Rechtes der Nation Raum zu gönnen. Die Regierung hat die erſte 
ihrer Pflichten erfüllt, indem ſie ſich weder nach außen noch nach innen zu 
einem Compromiſſe herbeiließ, der der Unabhängigkeit und Souveränetät der 
Republik, ihrer Gebietseinheit, oder dem der Conſtitution und den Geſetzen 
ſchuldigen Reſpecte Eintrag thun konnte. are Feinde waren bemüht, dem 
Lande eine andere Regierung und andere Geſetze zu geben, ohne ihre ver⸗ 
brecheriſche Abſicht verwirklichen zu können. Nach vier Jahren kehrt die Mer 
gierung nach Mexico zurück mit dem Banner der Verfaſſung und denſelben 
1 80 ohne einen Augenblick aufgehört zu haben, auf nationalem Boden 
zu beſtehen. . il 0 

„Die Regierung hat in früherer Zeit ſich durch kein Gefühl 
des Haſſes und der Leidenſchaft gegen diejenigen, welche ſie 
bekämpft hat, leiten laſſen wollen noch dürfen; noch weniger 
darf ſie dies im Augenblicke des vollſtändigen Triumphes der 
Republik. Ihre Pflicht war und iſt, die Forderungen der Gerechtigkeit mit 
den Eingebungen der Großmuth in Einklang zu bringen. Die Mäßigung 
ihres Benehmens an allen Orten, wo ſie ſich aufgehalten, hat Zeugniß abge⸗ 
legt für ihren Wunſch, nach n der Möglichkeit die Strenge der Juſtiz 
zu mildern, indem ſie Milde und achſicht mit der Uebung der ihr von den 
Geſetzen, deren Anwendun unerläßlich zur Sicherung des Friedens und der 
Zukunft der Nation iſt, au erlegten ſtrengen Pflichten verband. 0 

„Mexicaner! Wir wollen jetzt alle unſere Anſtrengungen vereinen, um 
die Wohlthaten des Friedens zu erringen und dauernd fe zuhalten. Unter 
feinen Auſpicien wird der Schutz der Geſetze und der Behörden ein wirkſamer 
für die Rechte aller Bewohner der Republik ſein. 

„Mögen das Volk und die Regierung ſtets die Rechte Aller achten! 
Unter Individuen wie unter Nationen bedeutet die Achtung des Rechtes An⸗ 
derer den Frieden. ? 

„Wir vertrauen, daß alle Mericaner, durch lange und ſchmerzliche Er⸗ 
fahrungen über die Leiden des Krieges belehrt, in Zukunft gleichmaͤßig zum 
Heile und zur Wohlfahrt der Nation mitwirken werden, die allein durch un⸗ 
verleglihe Achtung für die Gelege und Gehorſam gegen die dom Volle er⸗ 
wählten Behörden verwirklicht werden können. er 

„Dank unferen freien Inſtitutionen iſt das mexicaniſche Volk alleiniger 
und unumſchränkter Herr ſeiner Geſchicke. Zu dem einzigen Zwecke, die Sache 
des Volkes während des Krieges, wo es ſeine Vertreter nicht wählen konnte, 
aufrechtzuerhalten, mußte ich mich dem Geiſte der Verfaſſung gemäß ent⸗ 
ſchließen, die mir übertragene Gewalt ee Jetzt, wo der Kampf 
beendet, iſt es meine Pflicht, ſofort das Volk zufammenzuberufen, damit es 
ohne irgend welchen Druck noch ungeſetzlichen Einfluß mit vollſtändiger Frei⸗ 
heit denjenigen erwähle, dem es ſeine Geſchicke anvertrauen will. 

„Mexicaner! Wir haben das größte Glück, das wir nur wünſchen konn⸗ 
ten, erfahren, als wir zum zweiten Mal die Unabhängigkeit unſeres Vater⸗ 
landes wiederhergeſtellt ſahen. Wirken wir Alle zuſammen, damit wir uns 
ſeten Söhnen eine Bahn der Wohlfahrt und des Gedeihens hinterlaſſen, dadurch, 
daß wir jederzeit unſere Unabhängigkeit und Freiheit lieben und vertheidigen. 

„Mexico, 15. Juli 1867. Benito Juarez.“ 

[Bei dem Bankette], welches am Abende des Einzugstages 
Juarez zu Ehren gegeben wurde, erwiderte derſelbe einen Trinkſpruch 
des politiſchen Präfecten der Hauptſtadt mit einer Rede, von welcher 


nachſtehende Fragmente vorliegen. 

„Meine Herren! Ich bin in der That verwirrt von all den Lobeserhe⸗ 
bungen, womit Sie mich überbäufen, denn ich verdiene dieſelben nicht. ... . 
Man darf ſich weder durch die Namen noch durch die Thaten gewiſſer Männer 
blenden laſſen, die, weil die Umſtände fie lange Zeit auf einem ſehr hervor⸗ 
ragenden Poſten erhalten haben, ſich für die Nation unentbehrlich glauben 
könnten; man muß mit Klugheit, mit for 1 Unterſcheidung wählen; 
wer aber immer der Erwählte ſei, ſo müſſen Alle vor dem Geſetze ſich zu 
beugen wiſſen, muß dem nationalen Willen Achtung verſchafft werden, müſſen 
Alle die Regierung ſtützen und im Nothfalle zu vertheidigen wiſſen. Nur auf 
dieſe Art werden wir auf der Bahn des Glückes und der Wohlfahrt vor⸗ 
wärtsſchreiten.“ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 
„„ [Die Sitzung der Stadtverordneten, welche Donners⸗ 


tag den 29. Auguſt flatifinden ſollte, fällt aus. 5 
[Ueber die in Hainau beabſichtigte Generals Kirchen viſita⸗ 
tion] wird der Berl. „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ 1e 9 hier Folgendes 
geſchrieben: „Die in Nr. 369 der „Bresl. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß in 
der Hainauer Diöceſe eine General⸗Kirchenviſitation auf Koſten 
eines Privatmannes abgehalten werden ſolle, bat erg bei Vielen Er⸗ 
ſtaunen erregt, denn nach der mannigfach vertretenen An 12 „daß in den maß⸗ 
ebenden Kreiſen ein Umſchwung nach dem Siege von Königgrätz eingetreten 
ei, konnten wir Schlefier wohl zu der Meinung ern daß unſere Bro: 
binzial⸗Kirche nun auch mit einer Einrichtung verſchon 0 eiben werde, welche 
die andern altpreußischen Gebietstheile glücklich 8 en ſind. Wenn wir 
es auch erklärlich finden, daß unſer Conſiſtorium es für angemeſſen erachtet, 
die Kirche durch eine von einem Privatmanne, en Name in das tieſſte 
Geheimniß gehüllt wird, beſoldete Commiſſion in € o abonücher Zuſammen⸗ 
ſetzung revidiren zu laſſen, jo erregt es doch ufers zerwunderung, daß der 
Oberkirchenrath, der von allem excluſiven Parteitreiben ſich jo fern hält, 
hierzu feine Einwilligung hat geben können, a er doch den Antrag, den 
Theologie Stuvirenden den Beſuch der Univerfität Heidelberg des Profeſſor 
Schenkel halber zu verbieten, ſeiner Zeit aurüdgemiejen bat, und können wir 
alſo nur glauben, daß er über die Urheber der Viſitation, die Zuſammen⸗ 
fegung der Commiſſion und die in den Gemeinden Aber die ganze Einrich- 
tung berrſchenden Anſchauungen nicht ausreichen ne iſt, weshalb es 
eine Pflicht der Preſſe iſt, derartige Sachen ausf 1 zu beſprechen. Das 
mildeſte Ürtheil, was von neun Zehntheilen Bar emeindeglieder Aber dieſe 
Generalviſitation gefällt wird, lautet: „es wird 800 ſie nicht ſchlimmer bei 
uns“, während andererſeits auch gar Viele 1 + rung des a 65 
Friedens ſowie der Einigkeit in den Gemeinden l 8 zu klagen wiſſen. Das 
Urtheil der rheiniſchen und weſtfäliſchen Provinzia 10 N ra welches ſich ganz 
entſchieden gegen die Zweckmäßigkeit ſolcher einge E die nun ein⸗ 
mal ihre Aehnlichkeit mit den Sefuitenmiffionet 7 euzeit nicht verläugnen 
können, ausgesprochen hat, verdient doch gewiß die genaueſte Beachtung. 
Wer iſt denn der reiche Privatmann, deſſen Namen nur die Eingeweihteſten 
erfahren können, fo daß bedeutende Glieder 1 Kirche ihn nicht wiſſen, 
auf deſſen Betrieb jedem Geistlichen in inquiſitatoriſcher Weiſe hundert und 
dreizehn Fragen zur Beantwortung vorgelegt * die Gemeinden in mannig⸗ 
facher Weiſe gewaltig aufgeregt werden ſollen 2 Zuſammenſetzung der 
Commiſſion giebt uns den Beweis, daß er den Kreiſen der Kreuzzeltungs⸗ 
Partei angehört, deren Geiſtesverwandte in 9 Oberin ſich nicht als Freunde 
der preußiſchen Negierung zeigen und unſerem Oberlirchenrath ſchon Schwie⸗ 
rigkeiten genug bereitet ben Es iſt alfo e das beliebte Dogma von 
der „Solidarität der conſervativen Intereſſen“, we ches zum Schaden der evan⸗ 
geliſchen Kirche hier ausgebeutet werden ſoll. Wenn wir auch glauben, daß 
die Tage der Herrſchaft dieſer Partei gezählt Nun ar fie unretibar dem Ge⸗ 
richte der Zeit verfallen muß, ſo ziemt es doch = feiner Kirche mit Liebe 
zugethanen Proteſtanten, zu den Maßregeln Jene nicht zu ſchweigen, ſondern 
auch einmal „ein Zeugniß für den Herrn“ abzu egen. Daher hoffen wir auch, 
daß manche der von der Vifitation betroffenen Patrone und Gemeinde-Kirchen⸗ 
räthe offen für die evangeliſche Wahrheit und Freiheit, ſowie für die Würde 
ihrer Kirche eintreten und zeigen werden, daß die re unferer Kirche ganz 
anderswo zu ſuchen ſind als da, wo ſie die Re Kirchenzeitung und 
ihre Parteigenoſſen ſuchen. — In ein und demſelben Jahre eine neuluthe⸗ 
riſche General⸗Kirchenviſitation und die Feier des fünfzigjährigen Beſtehens 
eins von Beiden 


mpathien der 


Schaden leiden muß. Wem aber die 5 


emeinden zufallen, 
dem Neulutherthum oder der Union, kann Urtheilsfähigen in 
tage geſtellt werden.“ 

+ [Ein zweites Theater.] Der lang gehegte Wunſch der 
Breslauer Einwohnerſchaft, noch ein zweites Theater zu erhalten, iſt 
endlich ſeiner Verwirklichung um ein Beträchtliches näher gerückt, indem 
Herr Theater- Director Lobe am vergangenen Sonnabend vom Herrn 
Kaufmann H. Karkowsky das auf der Kloſterſtraße Nr. 10 belegene 
Grundſtück, „das ehemalige Waiſenhaus zur heiligen Hedwig“, behufs 


Erbauung eines zweiten Theaters, welches hauptsächlich zur Aufführung g 


von Vaudevllles und Poſſen beſlimmt iſt, käuflich erworben und den 
notariellen Kaufvertrag abgeſchloſſen hat. Der Platz iſt ca. 500 Fuß 
lang. Wie anfänglich die Ausſichten vorhanden waren, glaubte man 
allgemein, daß das Theater nach der Schweidnitzer Vorſtadt verlegt 
werden würde, was jedenfalls ein Mißgriff geweſen wäre, da ohnehin 


ſchon das Stadttheater ſich in dieſer Gegend befindet. Der durch feine 
hier ausgeführten Bauten rühmlichſt bekannte Herr Kreisbaumeiſter 
Lüdecke hat es übernommen, die Entwürfe zu dieſem Theaterbau an⸗ 
zufertigen, und fleht mithin zu erwarten, daß derſelbe zu einer Zierde 
der Stadt ausgeführt werden wird. Der Bau foll ſofort nach erfolgter 
Genehmigung der zuſtändigen Behoͤrde in Angriff genommen werden, 
damit derſelbe ſchon im künftigen Jahre feiner Beſtimmung übergeben 
werden kann. Das Theater ſelbſt wird ſeine Vorderfront nach der 
Kloſterſtraße zu erhalten, während von der Hinterfeite aus eine zweite 
Straße führt, die jetzt vom Volksmund noch als ſogenannte „Kar⸗ 
kowskyſtraße“ benannt wird und die in die große Feldgaſſe einmündet, 
von wo aus noch eine Abfahrt der Wagen ſtattfinden kann. Mit dem 
Theater wird gleichzeitig der von früherher bei dem Publikum in gutem 
Andenken ſtehende „Hankegarten“ in Verbindung gebracht, der von 
einem bewährten Fachmanne dem neueſten Zeitgeſchmack angemeſſen mit 
den ſchönſten Anlagen, Fontainen u. ſ. w. verſehen werden wird. Herr 
Theater⸗Director Lobe gedenkt alles nur Mögliche aufzubieten, um 
der Stadt würdigen zweiten Muſentempel herzuſtellen. 

* [Herr Dr. Damroſchl, dem für die diesjährige Tonkünſtler⸗ 
Verſammlung in Meiningen das Ehrenamt des Dirigenten übertragen 
war, hat daſelbſt bei dem am 22. ſtattgehabten großen Concerte auch 
als Virtuoſe und Componiſt einen überaus glänzenden Erfolg erzielt. 
Damroſch ſpielte nämlich ſein in Breslau bereits bekanntes Violin⸗Con⸗ 
cert und rief damit, wie uns aus ſicherer Quelle berichtet wird, eine 
wahre ſtürmiſche Begeifterung hervor. Daß unſer Breslauer Kapell⸗ 
meiſter auch als Dirigent die allgemeinſte Anerkennung findet, braucht 
a“ = Ba zu werden. 

. ommertheater.] Zum Benefiz des Herrn Wilhelm Schm ß, der 
ein eben ſo fleißiges als ſtrebſames Mitglied der hieſigen Sommerbühne iſt, 
ging am Sonnabend das bekannte Charakterbild: „Drei Tage aus dem Le⸗ 
ben eines Spielers“ in Scene und fand mitunter bei der im Ganzen gelun⸗ 
genen Darſtellung lebhaften Beifall. Es find in dieſer Beziehung namentlich 
die Herren Schmitz und Giraſch, ſowie Fräulein Viol⸗Romansberg bervorzu⸗ 
heben. Das Haus war u gefüllt. Herr Rieger und Herr Prawit ließen 
ſich in einigen hübſchen Liedern hören. Zum Schluß ſangen ſie ein Duett 
aus den luſtigen Weibern von Windſor und ernteten rauſchenden Beifall. — 
Von den beiden geſtrigen Vorſtellungen war die erſte ſpärlich und die an: 
e 

oui. gen.] Nachdem geſtern die dritte Louis Stangen'ſche 
Gefelfcaftsreife nach Paris vom Mederſchleſiſchen Bahnhofe aus — 
wurde, ſind im Ganzen während der Dauer der Ausſtellung von Herrn 
Louis Stangen 186 Perſonen aus Schleſien dorthin begleitet worden. 

„[Iſrgelitiſcher Gottesdienſt in Privatlocalen.] Nicht unin⸗ 
tereſſant dürfte den Mitgliedern der hieſigen iſtaelitiſchen Gemeinden die 
Mittheilung fein, daß an den jüdiſchen Feſttagen, außer in den vielen hieſigen 
Synagogen auch in Privatlocalen Gottesdienſt abgehalten werden wird. Wie 
wir aus zuberläffiger Quelle vernehmen, findet auch in dem hoͤchſt würde⸗ 
voll ausgeſtatteten Saale des Hotel de Sileſie, unter der Leitung eines in 
weiteren Kreiſen wohl bekannten Cantors, Gottesdienſt, verbunden mit 
Predigt, an dieſen Tagen ſtatt, und ſind Billets zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben daſelbſt beim Portier zu haben. 

J. k. [Verſchied . Die unentgeltliche Verabreichung von Cholera⸗ 
tropfen in den hieſigen Apotheken, unſtreitig eine in der wohlwollendſten 
Abſicht zum allgemeinen Wohle von den Behörden getroffene Maßregel hat, 
wie ſich erwarten ließ, im Publikum ſtarken Anklang gefunden. (Mit Recht 
wird dies als eine der zwedmäßigiten Maßregeln anerkannt, die über: 
haupt ſeit der Exiſtenz der Cholera in unſerem Himmelsſtrich getroffen worden 
ſind. D. Red.) Dieſe wohlthätige Einrichtung iſt aber auch leider nach ge: 
machten 88 bereits zum Gegenſtande des Mißbrauchs gemacht 
worden, Geſtern z. B. wurde von mehreren Leuten in verſchiedenen öffent» 


lichen Localen das Medicament nebſt Gebrauchsanwei i i 
niedrigen Kautz zum Kauf ausgeboten. e 2 — 


ſich keine Käufer dazu fänden. Andererſeits fanden junge Burſchen die Tro 
ihrem Geſchmack ſo ſehr entſprechend, daß ſie dieſelben ohne Weiteres — ei 
eines Schnapſes Au e zumal, wie ſie meinten, ſie ja mehr von der Sorte 
haben könnten. (Ein Mißbrauch war vorauszuſehen. Glücklicherweise ſchwächt 
aber der Mißbrauch die ungemein wohlthaͤtigen Folgen dieſer trefflichen Eins 
richtung in keiner Weiſe; und bei einiger Aufmerkſamkeit der Preſſe und bei 
angemeſſenem Verhalten des Publikums wird dieſer Mißbrauch von felbft 
verſchwinden. D. Red.) — Die polizeiliche Vorſchrift, nach welcher Paſſage 
auf allen Straßen und öffentlichen Plätzen ſtets frei gebalten werden Toll, wird 
täglich vielfach übertreten. Einer jungen elegant gekleideten Dame, welche 
längere Zeit mit einer anderen am Sonnabend durch ihr Zuſammenſtehen an 
einer Stelle der Kupferſchmiedeſtraße das Trottoir vollſtändig ver perrt hatte, 
wurde erwähnte Vorſchrift auf empfindliche Weiſe von einem Manne in 
Erinnerung gebracht, indem er ihr auf freier Straße eine Vorleſung über 
ne re Kleider u. ſ. w. gerade nicht in den delicateſten Aus⸗ 
t ielt. 

88 Im Eichenpark hatte ſich geſtern ein ſehr zahlreiches 
funden, wie denn überhaupt das ſchattige Etabliſſement ſich ſeit Eintritt des 
beſſeren Wetters des lebhafteſten Beſuches erfreut. Der kleine Blondin pro⸗ 
menirte um 6 Uhr eine halbe Stunde auf dem Seile umher und die Kapelle 
des 1. Schleſ. N Nr. 10 concertirte bis zum fpäten Abend, wo ben⸗ 
galiſche Flammen den Garten in allen Farben erleuchteten. 

Der Verein junger Kaufleute hat geſtern ſeinen . Ausflug in dieſem 
Sommer gemacht und diesmal ſeinen Cours nach Canth gerichtet, wohin mit 
dem Mittagszuge in reſervirten ge abgefahren wurde, Die Feſtgenoſſen 
mochten beinahe die Höhe von 200 Perſonen erreicht haben. Neben anderen 
Ueberraſchungen war nämlich eine Quadrille in Coſtüm die anziehendſte. Das 
Wetter blieb günſtig und ſo verlief der Nachmittag auf die unterhaltendſte 
Weiſe. Mit dem letzten Zuge wurde die Rückfahrt angetreten. 

Geſtern Abend in der 10. Stunde ir bei der berrſchenden Finſterniß 
ein Omnibus und eine e auf der Liſſaer Chauſſee dicht vor der Stadt 
zuſammen. Die Droſchke blieb mit a an dem Omnibus hängen 
und drohte 1 8 zu werden, da der Führer des Omnibus trotz des 
e nicht Br ae Jof — der d Pferde einhieb, um ſie zum 

eitergehen anzuſp mi 5 em ‚Str — avons waren rechtzeitig heraus⸗ 

Ein Bewohner der Palmſtraße bat an ſeine Mitbewohner ein Gir 
gerihtet, worin er een, A9 gen —— 1 

avon die 5 en Begieß ung der Straße und 
des Trottoirs vor ihrem Haufe zu besten Sie baben Äh Alke — bereit 


erklart. 

—66— Heut Morgen wurde im Waſchteich die Leiche eines; 
Mannes von Vorüber galehungen merkt De a —— seit ee 
nicht wahrnehmbar. Der Leichnam wurde 


gebunden. Aeußere © 
nach dem Michaeliskirchhof geſchafft. Es iſt in ihm der Steinmetzlehrling 
dem Urtheil Sachverſtändiger lieg! 


ublikum vorge⸗ 


geſprungen und kamen 


Wilhelm Schmidt erkannt worden. Nach 
hier ein Gelbftmorb 125 x der Knoten, mit dem die Hände geſchnürt, der 
ſog. Drillingskno 11 * N auch mit den Zähnen gemacht werden kann. 
Um den Hals ha legten Wien Strick mit einem Stein. 

dun Laufe kit 20 oche wurden wegen verſchiedener Vergeben 230 
Perſonen 3 4 8 Nacht vom Sonntag zu Montag noch 22 Perſonen. 

+ Geſtern ſehr anftänd em Weidefluß unweit der Trebnitzer Chauſſee der 
Leichnam i eg! u > ig gekleideten unbekannten männlichen in ges 
zogen. Bis 14 dsfall vo lich nicht feſtgeſtellt werden, ob hier ein Selbſtmord 
— ae 2 Pi 9210 18 in den Kleidern des Entſeelten eine ger 
breche Die 1 In e Börfe vorgefunden wurden, fo iſt ein Ver⸗ 

+ [Mortalt aufe der verfloſſenen Woche find biersrts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 86 iche und 90 weibli 
men 176 Perſonen incl. 4 todtgeborner er eds 


ö Zu den 
rigteit des liberalen Wahlen iſt den Wählern mit gu 5 
Unſer bisheriger Meicezegs-Abeertbneter En as 
Rath Aßmann hat der Einladung, in den fee W̃ 
und iſt er in den ſtattgefundenen Wahlverſamm⸗ 


derſecben genült, 8 
elben gew richtete 
jenbeit des Hrn. Aßmann 


Beilage zu Nr. 397 der Wreslau 
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(Forlſetzung.) 

Jolge gegeben wurde. Nach mehreren einleitenden 25 ife: 

zm ann das Wort ertheilt, äußerte er ſich in ohngeſährer 5 er ſchriſtlic 
Ein la dung gern gefolgt und obwohl er zu verſchledenen 3 und Bedürf 
über feine Wirkſamkeit im Reichstage über Anſichten, Ausſict ute Sache 5 
niſſe für die Zukunft geäußert, ſo hi er auch n : Bi um, obal Au 
fördern, Anregung zu bieten, als auch Anregung au berſtändniffes lit Pe 
örtlich fern, doch in fortwäbrer der Füblung des Einber en mit feinen 
Wählern wie kisber, ouch für die Zufunft zu berbleiben. dedauern die Spal. 
tung in der liberalen Partei 2 ſo ſei ur 2 1 5 1 St ae doch nicht 
ſo ſchlimm, als es ſcheine. iberalen find in dem Streben einig, fo viel 
als möglich in freifinniger Riektung die neue Verfeſſung ausbauen zu helfen, 
Das S5 ben der conferbativen Partei gebe darauf hinaus, die Miltärange: 
Uigenbeiten dem Reichstage möglichſt zu entzieber, in dem Finanzgebiet der 
Regierung jede Beſchränkung zu beſeitigen, ſomit dem Reichtage nur eine 
Scheinexiſtenz zu geben. Es ſei aber ein Gewinn, daß die neu annectirten 
ſowie außerpreußiſchen Staaten fo viele liberale Clemente in den Reichstag 
gebracht, und dies ſei auch für die Folge, überhaupt die Einigkeit aller Libe⸗ 
ralen dringend zu wünſchen. Der Herr Redner beleuchtete ferner den Vortheil 
der Reichsverfaſſung, daß dieſelbe mit keinem widerſtrebenden Herrenhauſe zu 
kämpfen habe, außerdem ſei der Einfluß auf die Geldbewilligung ein ungleich 
größerer als bei der preußiſchen Verfaſſung, und dies ſei ſehr wichtig. Das 
Herankommen des Südens wird aber fo ſehr in feinem eigenen Intereſſe 
liegen, als dazu die gemeinſamen Handels⸗Intereſſen den beſten Vereinigungs⸗ 
punkt bieten und ſind die Kundgebungen von dort ſehr erfreulicher Art. Das 
Streben aller Nationalen müfle dober fo twäbrend auf dieſe Vereinigung ge: 
richtet bleiben. Das gegenwärtig bekannte Schlagwort: „Keine neue Steuern“ 
ſoſſe er nicht wöril ch, fordern nur in dem Sinne auf, „keine Erhöhung de: 
Steuerlaft für Preußen“ oder mit anderen Worten: eine gleichmäßige Steuer: 
Reform, um dies zu erreichen, biete der Bund eine gute Handhabe und dürfte 
daber für vie Folge eine allgemeine Reichsſteuer nothwendig werden, welche in je 
dem Jahre in der Höhe des Bedünfniſſes zu erheben fein wüde. In der freir 
finnigen Entwickelung der Reichsverfaſſung ſei daher die Mochſſtellung und 
das Gedeſben unſeres Vaterlandes zu ſuchen und zu finden, und, dies mit 
allen Kräften fördern zu helfen, könne er ein anderes Perſorechen nicht geben, 
ols zu thun, wie es in ibm lebe. — Die mit inniger Wärme ausg ſprochene 
Aeußerung batte die Befriedigung der Verſammlung weſentlich geiteigert und 
725 5 n et einſtimm gen Acclamation ging der wiederholte Be⸗ 
ſeloſtredend berbor gteit an der Wahl des Herrn Redners feſtzuhalten, 


Waldenburg, 26. Aug. [Brandungl fi isblat!“ 
D 5 glück.] Unſer letztes „Kreisblat! 
berichtet: Sonnabend den 18. d. en, ift das Haus des Tagelöhners Gottir. 
Schwarzer in Lehmwaſſer total niedergebrannt. Leider find 3 Kinder des 
daſelbſt zur Miethe wohrenden Ziegelſtreichers Klein, welche ſchon in den 
Betten lagen, mit verbrannt; dieſelden waren 4, 3 und 1% Johre alt. Das 
Feuer griff in dem bölzernen Gebäude fo raſch um ſich, daß ee unmöglich 
war, die Kinder vom Boden zu holen, auch nicht mittelſt einer Leiter durch 
das Giebelfenſter. Die Kinder waren durch den Feuerlärm vom Schlafe er⸗ 
wacht und es war berzzerreißend, fie um Hilfe rufen zu bören, die ihnen 
Niemand gewähren konnte. Die Leichen boten einen gräßlichen Anblick dar, 
Arme und Beine waren ihnen abgebrannt. Das jüngite, deſſen Köpfchen 
noch ziemlich erkennbar war, bat mit dem ſchwachen Zähnchen ſich die Zunge 
durchgebiſſen. ein Beweis, daß daſſelbe entſetzliche Qualen ausgeſtanden. Fer: 
ner find 1 Kuh, 1 Kalbe, ! Kaninchen, 1 Gararienbogel und 1 Henne in den 
Flammen umgekommen. Der Wirth wie die Miether waren nicht anweſend 
und find ihnen ſämmtliche Sachen verbrannt. Die 12jährige Tochter hatte 
vorher in der Stube Kaffee gekocht, dann aber die Wohnung verlaſſen, ſo 
daß es nicht zu ermitteln, wie das Feuer entſtanden. 


Aus dem Eulengebirge. [Wahlverſammlung.] Der Apoſtel 
eines Tbeiles der ſogenannten ſocſal⸗demokratiſchen Partei, Dr. J. B. von 
Schweitzer, hat nun auch unſere Gegend mit feiner Anweſenheit beehrt, 
um feine Candidatur für den norddeutſchen Rrichstag zu fördern. In Rei⸗ 
&enbab und Erusdorf luden geſchriebene Placate zu einer cuf Sonnabend Abend 
8 Uhr in der Brauerei zu Ernsdorf angeſetzten Arbeiter⸗Verſammlung ein. 
Schon vor der feſtgeſetzten Zeit war der Saal ſchr gefüllt, das Erſcheinen des 
Agitators verzögerte ſich jevoch um etwa eine Stunde, angeblich weil die po⸗ 
lizeiliche Genehmigung für die Verſammlung nicht rechtzeitig erlangt werden 
tounte. 5 2 sangen due Didier, Frog m. rar 

u. Herr v. weitzer entwickelte nun in längerer Rede den Unter⸗ 
ſchied der Laſſalle ſchen Theorien und der ſoci 
Anhänger Dill Deisi,. Natürlich — . — Senger Salze Sehifap 
And. ſeiner vielleicht manchmal unbequemen Theorie der Sealbſt ilfe bentwickelte 
v. Schweiger wiederum, wie er den Staat für verbunden erachten Aue, mi 
großen Geldmiteln br 100 Millionen Thalern) den 9 — f Hl 
zu kommen. Es feblte in dieſer Rede nicht an Angriffen gegen tie liberale 
Partei und die Arbeitgeber. Augenſcheinlich ſuchte der Redner dem Eindruck, 
welchen die Rede DTweſten“s in Langenbielgu bervorgerufen hatte, entgegen“ 
zuarbeiten. Was Tweſten in jo richtiger Weiſe hervorgehoben, daß Verſuche, 
Geldzeichen, welche keinen reelen Werth in ſich tagen, das heißt Papiergels 
in großer Maſſe auszugeben, daran ſcheitern, daß der Werth ſolchen Geldes 
augenblicklich ſinkt und keine Machtſprüche und keine Kımftitüde dieſes Sinken 
bine ern können, das ſchien Herrn v. Schweitzer nicht bedenklich. Nach feiner 
Anſicht kann der Staat zu Gunſten der Arbeiter ſolche enorme Maſſen un⸗ 
ſundirten, unverzinsbaren Papiergeldes ohne Schwierigkeiten in den Verkehr 
bringen. (Die jetzigen Arbeitnehmer werden nach dieſen Experimenten natür⸗ 
lich alle industrielle Unternehmer, und damit es dann an Arbeitern nicht fehle 
wird man vielleicht ſolche in den Perſonen der jetzigen Fabrikanten gewinnen. 
Nun haben aber die neuen Arbeitnehmer daſſelbe Recht wie die erſten und 
werden e e ſtaatliche Unterſtützung zur Veränderung ihrer Lag 
beanſpruchen, was weiter — — 1 

An — Discuſſion betheiligten ſich mehrere Perſonen. Webermeiſter 
Schmatzler aus Reichenbach ſuchte die Unausführbarkeit der Laſſalle'ſchen 
Theorien gegenüber der Praxis zu erörtern. Eine Bemerkung betreffs der in 
unſerer Gegend in neuerer Zeit im Kleinen . — Verſuche, die Webe 
mit Geldmilteln zu unterſtützen, rief eine Erwiderung des Herrn Fiantı 
aus Langenbielau hervor, die in ihrer Form an das Auftreten dieſes Herrn 
bei Gelegenheit von Tweſten's Anweſenheit in Langenbielau erinnerte. 

Herr v. Schweitzer gedachte noch ſeines Verhaltens für den Fall ſeiner 
Wahl zum Reichstags⸗Abgeordneten. Er werde feine Stimme im In⸗ 
terefie der Arbeiter ſo lange hören laſſen, bis dieſelbe Beachtung finde. — 
— Die Verſammlung dauerte bis gegen 12 Uhr Nachts. Sie drobte mehrere 
Mal ſebr ſtürmiſch zu werden und ee muß anerkannt werden, daß das tacts 
volle Benehmen des Vorſitzenden vorzugsweiſe die Ordnung zu wahren ge⸗ 
wußt bat. — Herr v. Schweitzer beſitzt ein ariſtokratiſches Aeußere, fein Vor⸗ 
trag erſcheint uns gekanſtelt und eigentlich nicht geeignet, auf die Arbeiter: 
Bevölkerung großen Eindruck zu machen. — Wie man aus dem Waldenburger 
Kreiſe hört, haben dort die Socialdemokraten nach der Anweſenbeit v. Schweitzer's 
mit den Conſervativen ein Compromiß für die Wahl des Fürſten von Pleß 
anaeiloflen. Man bält ſonach die Maske eines demokratiſchen Prime pe, 
ee eee ene eee 

Das liberale Wahlcomite in Reichenbach hat einen neuen Auftuf zu Gunſten 
ei 9 des Stadigerichtsraths Tweſten erlaſſen. Es heißt darin: „Man 

mies 8 geſcheut, zu verbreiten, daß der Stadtgerichtsrath Tweſten ſeines 
werden müſſe Ben. wird und ſodann von feinen Wählern unterhalten 
deulenden GeisteSollte im Ernſt Jemand glauben, daß ein Mann von jo be: 
Tweſten, der Waberftat von ſolchem —.— wie der Stadtgerichtsrath 
feiner äußeren Grin bung bedürfen könnte, auch wenn er zufällig nicht in 
Unwahrbeiten verbreite geſichert daſtände? — Die Abſicht, welche dergleichen 
könnte irreleiten laſſen. iſt zu deutlich, als daß ſich irgend Jemand dadurch 


1 ae rage und Vereine. 

reslau, 50. * reslauer Bezirksverein deutſcher In⸗ 

Era eure] In Be anbaltend ſchöͤnen Wetters war e Si 

aan des Breslau an eutbereing beſchloſſen worden, welche diesmal 

dunn uu mit ſeinen Fabri Etat uſſements zum Ziele nahm. Auf die Anmel: 
(wohnte Vereins beim Geh. Commereienretp don Kulmiz, war eine mit 

x lae der Vereitmillioteit zuſagende Antwort beim Vorſtande eingetroffen, in 
Ilge deren der Ausflug am Sonnabend, dem 17. d. M., ftattfand, 


ee und der Einſender mittheilt, it obiger Bert i 
. e r Bericht in voriger Woche, 
— — Adreſſe „An die Breslauer Pang durch = Versehen 
e Beten in der Redaction der „Breslauer Morgenzeitung“ abgegeben 
worden. Dort ift er denn auch entgegengenommen und ſpäter abgedruckt 


kungen dem Herrn 


D. Red. 


EFF N 


Er ſei der] D 


ü— — — H BP w iw . ͤ ͤ ́P— ñ . — ſ— — ͤ If— eõ‚— ͥͤ — ꝙö—õäũũii.— ä —yſ 


2383 | 


„Die Mitglieder und einige Gäfte begaben ſich Mittags mit der Freiburger 
Eiſenbabn nach Saarau und wurden daſelbſt vom Sohne des Beſitzers, Herrn 
Ir. v. Kulmiz, auf das Liebenswürdigſte empfangen und bald darauf durch 
die verſchiedenen Fabriken geführt, veren verſchiedenartige Induſtriezweige auf 
das Genaueſte von vorgenanntem Herrn erläutert und bon den Beſuchern mit 
eingebender Beſichtigung und hohem Intereſſe verfolgt wurden. Unter der 
ſpeciellen Leitung des Herrn Dr. v. Kulmiz, unterſtützt von den Herren 
Beamten defjelben, wurden die Vereinsgenoſſen zunächſt in die Chemiſche 
Fabrik geführt und betraten alsbald die Räume, welche zur Erzeugung von 
Schwefelſäure dienen. Dieſelben beſtehen aus 5 Bleſkammerſyſtemen, von 
denen jedes ca. 65,000 Cikf. Kammerraum enthält. Es können darin in der 
jetzigen Ausdehnung täglich 125 Ctr. Schwefel zu Schwefelſäure umge 
wandelt werden. Die Schwefelſcure in den Bleikammern, ſog. Kammerſäure, 
zeigt ca. 50 B. und wird dieſe theils in Bleipfannen, welche auf eiſernen 
Platten ſteben, durch Unterhitze, theils durch darüber ſtreichendes Flammfeuer 
bis auf 605 B. eingedampft. Eir Theil von dieſer wird dann in einem Pla⸗ 
tina⸗Apparat zu 66° concentrirk, und zwar durchſchnittlich täglich 27 Ballons 
= 60 Etr. Zur Oxydation der ſchwefligen Säure, welche beim Verbrennen 
des Schwefels entjtebt, wird in den Bleikammern Salpeterſäure angewandt, 
die ſchließlich aus demſelben entweichenden Gaſe, weiche ſalpetrige Säure, 
Unterſalpeterſcure ꝛc. 2. enthalten, werden durch 4 Bleithüren don 60“ Höhe 
geleitet und hier mit bedeutenden Mengen von concentrirter Schwefelſäure, 
die über Cokesſtücke, mit denen die Thntren ausgefüllt find, berabfließt, in Be⸗ 
rührung gebracht. Es wird dadurch eine bedeutende Erſparniß erzielt, da die 
mit Unterſalpeterſäure geſättigte Schwefelſäure erſtere bei Zutritt don Waſſer⸗ 
dampfen, in geeigneten Apparaten wieder abgiebt, und zwar als Salpeter⸗ 
ſäure, die alsdann von Neuem der Kammer zugeführt wird. Die concentrirte 
Schwefelſaure, mit einem ſpecifiſchen Gewichte von 1,7, wird mittelſt Luftdruck 
in das ca. 70 bohe Fullbaſſin Hnaufgebridt, wozu zwei von einander unab- 
hängige Dampfma chinen mit doppelwirkenden Luftpumpen aufgeſtellt find. 
Die Jahres production der Schwefelſäurefabrik beträgt augenblidlic 150,000 
Centner. Ein ng Theil derſelben wird in der Fabrik ſelbſt zur Darftellung 
von Glauberſalz weiter verarbeitet, und zwar werden 60 — 65,000 Centner 
davon hergestellt, wobei wieder als Nebenproduct ca. 80,000 Centner Salz: 
jäure gewonnen werden. Die Fabrikation des Glauberialzes geſchieht theils 
in Muffel⸗, theils in Herdöfen. Ein fernerer Theil der producirten Schwefel⸗ 
fäure wird bei der Herſtellung von Superphosphaten aus Knochenkohle 
und Baker⸗Guano in der dortigen chemiſchen Düngerfabrik, wo jährlich 
50,000 tur. Superphosphate angefertigt werden, verbraucht. Circa 30 bis 
40,000 Ctar. Schwefelſäure von 605 und 65° werden direct perkauſt. Das 
Glauberſalz wird, nach Abzug von 12—15,000 Cinr., die an Glashütten ab: 
gegeben werden, zu Soda weiter verarbeitet, und zwar nach dem Leblanc⸗ 
ſchen Verfahren. Es reſultiren dabei jährlich 35— 40000 Centner calcinirter 
Soda don durchſchnittlich 90 pCt, welche direct in den Handel kommen. Die 
beim Auslaugen der rohen Soda verbleidenden Rückstände werden nach einem 
neueren Verfahren derart weiter verarbeitet, daß 30—40 pCt. des darin ent⸗ 
haltenen Schwefels wiedergewonnen, und da dieſer ſehr rein fällt, zur Pro⸗ 
duction von LAN dient und als ſolcher verkauft wird. Die 
bei der Glauberſalz ald entſt hende Salzſäure wird größtentheils zur Fa⸗ 
brikation 8 alk verwende, von dem un efähr 15,000 Ctr. producirt 
werden; Da in ** 85 bei der Wiedergewinnung des Schwefels aus 
den Sodarl Ben en ne raucht, theils wird derſelbe an Zuckerfabriken gelie⸗ 
fert. del ll Berben e dee welche zur Erzeugung der Schwefelſäure 
2 5 Str. bergefte Pa le nach Bedarf der Färbereien u. A., jahrlich 4+ dis 


Nach Beſichtigung der chemi 3 g 1484 
Cbamotte⸗Fabrik, in wel 87 e gelangte man in die 


e Danbfmajaine von 12 Mrerbehralt, melde 
zwei Pochwerke mit 8 Stampfen und 4 doppelte Miſchmaſchinen treibt, fowie 
auf ungefähr 40 Streichuiſchen werden hier jährlich 2% Millionen Chamotten 
die Formſteine auf gewöhnliches Format 10 cirt, gebrannt. Durch die Bor: 
richtungen {ft es möglich, auch Stüde in k koflater Größe berzuftellen, fo daß 
die Fabrik ſchon geſornnte Cham un i e 

e g otten von 25 Ctr. Schwere geliefert hat. 
Außer den gewöhnlichen und Formziegeln producirt dieſe Anlage auch Bas: 
Retorten und Waſſerleilungs öhren in allen Dimenſionen. Zum Brennen der 
Steine find 8 Oefen vorhanden, deren Feuerungen aus Treppenroſten beſtehen, 
auf welchen bekanntlich die geringſte Steinkohle, die fogenannte Staubtohle, 
gebrannt werden kann. Das Rohmaterfal zu dieſen Chamotten, blauer und 
weißer Thon, findet ſich in bedeutenden Maſſen am Orte über der dort lagern ⸗ 
den Braunkohle. Zur Förderung des weißen Thons, der auf dem Werke fabi 
60—80“ mächtig anſteht, iſt eine Locomobile aufgeſtellt. 

Die Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei, 4402 
ſchmiede der „Ida⸗ und 2 arienhütte“ bei äftigt durchſchnittlich 
220 Arbeiter, Mit Hilfe von einigen dreißig We 3 
Conftructton werden in derſelben Dampfmaſchinen bis &0 und 
ebaut; die Einrichtungen von Brennereien, Zuderjabrifen, Mühlen, Appretur⸗ 
nitalien, Brücken, Keſſel, fiberbaupt alle in das Maſchinenfach ſchlagende 
Arbeiten werden ausgeführt. — Augenblicklich iſt eine, dem Civil⸗Ingenieur 
F. Windhauſen in Braunſchweig patentirte, Heißluft⸗Maſchine in Ar⸗ 
bet, deren Autitellung in circa 6 en beendet fein wird. Die mit der⸗ 
Aden erzielten Reſultate ſollen dem Bere ) 3 
mitgetheilt und Weichen den Mitgliedern zur Zeit anheimgeſtellt werden. 

ämmtliche Etabliſſements in Saarau ſind durch eine eigene Gasanſtalt 
beleuchtet, die per annum 4 Millionen Kubitfuß Kohlengas liefert. Da die 
Maſchinenbauanſtalt das dem Ober⸗Ingenieur der ſtädtiſchen Gasanſtalt in 
Breslau, Herru B. Lehmann, gegebene Patent auf deſſen Oefen verwerthet, 
io find dieſe auch in der eigenen Anſtalt eingerichtet und entſprechen den ge⸗ 
degten Erwartungen vollſtändig. Man erzielte damit durchſchnittlich 2100 bis 
2200 Kubikfuß Gas pr. Tonne Förderkohlen. — Beſonders iſt hier noch zu 
erwähnen, daß cin ebenfalls patentirter Bypas⸗Regulator fo vorzüglich arbeitet, 
daß er bei jeder beliebigen Geſchwindigteit des Erhauſtors einen durchaus 
gleichen Manometerſtand erkennen laßt, wovon wir uns durch eigene An⸗ 


ſchauung überzeugen konnten. ; ; 

Nach dieſer jo intereſſanten wie lehrreichen Befihtigung wurden ſämmiliche 
Säfte von dem Herrn Geh. Rath v. Kulmiz felber eingeladen, den pracht⸗ 
vollen Park feines reizend gelegenen Schloſſes zu beſuchen, und fanden nach 
einem Rundgange durch denſelben, auf dem namentlich die pompöſen Ananas⸗ 
früchte wie ſon ſtige Erzeugniſſe der G chehäuſer gebührend bewundert wur⸗ 
den, eine reich beſetzte Tafel vor, um lich den Anſtrengungen des Nach⸗ 
mittags zu erholen. Mit wahrhaft fürſt Em Gaſtfreiheit wurde die Geſell⸗ 
ſchaft von dem liebenswürdigen Hausherrn bewirtbet, der es bekanntlich fo 
aut verſteht, eine feine Geſelligkeit mit heiterem Humor zu verbinden. Was 
Wunder daher, daß es ſich die Gäfte wohl fein ließen und unter Toaſten, 


Keſſel⸗ 

200 bis 

erkzeugmaſchinen 50 
a 


Vereine nach der Ingangſetzung derſelben 


Liedern und Siherzen die Zeit gar zu schnell verflogen war, als die Diener 
den nahenden Zug meldeten. je Herzlichen Dank dafür nochmals unſerem 
ſchleſiſchen 7 

in großer Theil der Anweſenden machte noch am folgenden Sonntag eine 
Partie nach dem benachbarten Zobten und verband damit eine Beſichligung 
a Ba el u 105 u Empfa 0 f 
Herrn Geh. Raths v. Kulmiz den. ng der Ingenie i 
Be e der * —.— 4. — . 

en Breslauern bekannte Etabliſſeme lit ſeinen tiefen 
huraſchrilen und auch des dien Lias ni fen Felſenkellern wurde 
licher Qualität dort erzeugt wird. Da ne, 
dem Tage machte den ufentbalt auf dem Berge 
mit ſeinen Terraſſen und Teichen zu einem ſo 
nehmer ganz befriedigt von dieſem genußreichen 
mit dem Abendzuge nach Breslau zurückkehrten. 
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— Dies zur Erllärung des verſpäteten Abdruckes in der Bresl. Br., 


N . * 


er Zeitung. Dinstag, den 27. Anguft 1887. 


Zink ſeit letzter Noti 6 Thlr. 12 Sgr., ſpecielle Marken auf Lieferun 
6 Thlr. 14 Sgr. und 6 15 l Die Börsen- Gznmifften- 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

München, 26. Auguſt. Die Eröffnung des Landtags ſoll den 
28. Auguſt erfolgen. Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Florenz, 26. Aug. Die „Gazetta ufficiale“ veröffentlicht dem⸗ 
nächſt ein königliches Decret über die Emiſſton von Schatzbons. Ein 
Miniſterialerlaß wird Näheres über den Zeitpunkt und die Verzin⸗ 
ſung feſtſtellen. (Wiederholt. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 26. Auguſt. Der amerikaniſche Dampfer „Qua- 
kerity“ iſt am 22. Auguſt mit 70 amerikaniſchen Familien in Odeſſa 
eingetroffen; derſelbe ging am 24. Auguſt nach der Krim ab. 

[Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 26. Aug. Die heſſiſchen Vertrauens männer hlelten heute 
ihre erſte Sitzung. 5 (Wolff's T. B.) 

Ohne Angabe eines Ortes, eines Datums und einer Quelle erhalten wir 
folgende Depeſche in franzöfifher Sprache: f 

Das von verſchiedenen Journalen verbreitete Gerücht, es ſei in 
Salzburg das Project einer Theilung der deutſchen Südſtaaten ven⸗ 
tilirt worden, iſt eine rein abenteuerliche Erfindung. Man verſichert 
im Gegentheil, der Schutz und die Unverletzlichkeit dieſer Staaten fet 
ernſthaft debattirt worden. (Wie geſagt, wer es verſichert und wer das 
Gerücht dementirt, wiſſen wir nicht. D. Red.) 

Wien, 26. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt: Wir wiefen 
bereits darauf hin, daß die Salzburger Zuſammenkunſt einen voll⸗ 
kommen befriedigenden Abſchluß gefunden habe. Hierunter kann von 
jedem Unbefangenen nichts anderes verſtanden werden, als daß die 
Begegnung der beiden Monarchen das wechſelſeitige Vertrauen Aller⸗ 
böchſtderſelben und deren gegenſeitige Zuneigung offen hervortreten 
ließ, und einen eben ſo klaren Beweis darüber zu liefern geeignet 
war, daß eine Verſchiedenheit der Intereſſen zwiſchen ihren Reichen 
nicht beſteht und daß daher auch die beiderſeitigen Regierungen ſich in 
einer gleichen Anſchauung der ſchwebenden Fragen begegnen. 

Wir heben zugleich hervor, daß die Zuſammenkunft nach keiner 
Seite hin einen offenfiven Charakter hatte, was, um noch deutlicher 
zu ſprechen, die Bedeutung haben ſoll, daß irgend eine gegen eine 
andere Macht gerichtete Vereinbarung nicht ftattgefunden hat und 
auch nicht beabſichtigt war. 

Hierdurch follen die Nachrichten verſchledener Journale völlig zu⸗ 
ſammen, welche behaupten wollen, es hätten noch andere Mächte der 
Convention beitreten wollen und es ſei letztere namentlich an dem 
Widerſtande der füddeutſchen Staaten geſcheitert, es ferien Stipula- 
tionen zur Auftechthaltung des Prager Friedens getroffen worden und 
dergleichen. 

Die „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet zugleich die Meldung eines 
Pariſer Blattes von einer angeblichen Controverſe zwiſchen Frbrn. 
v. Hübner und Antonelli als unwahr. (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 26. Auguſt. Generallieutenant Rüpplin, erſter Ad» 
jutant des Königs und früherer Märzminiſter, iſt in Taraſys ge⸗ 
ſtorben. (Wolffs T. B.) 

Paris, 26. Auguſt. Die ſpaniſchen Berichte lauten fortwährend 
widerſprechend. Einer Madrider Meldung vom 25. Auguſt zufolge 
iſt Catalonien von den Aufſtändiſchen geſäubert. (Wolff's T. B.) 

Paris, 26. Aug. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute Mor⸗ 
gen 10 Uhr nach Lille abgereiſt. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 26. Aug. Die Regierung ſchloß einen Contract 
mit Colt's Fabrik ab, Newyork binnen zwei Jahren hunderttauſend 
Hinterladungsgewehwe nach dem Syſtem Berden zu liefern. ER 

Newyork, 15. Aug. Aus Merico wird berichtet, daß Marquez 
gefangen, Lopez ermordet und Prinz Salm zum Tode verurtheilt 
worden iſt. : (Wolffs T. B.) 

Belgrad, 26. Aug. Die Eröffnung der Skuptſchina findet Ende 
September ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 26. Aug. Das neue Minifterium beſteht wahrſchein⸗ 

aus: Molescu als Präſident, für das Innere Marrocordat, für 
das Aeußere Guſti, für den Cultus Arion, für die Juſtiz Steegez, 
für die Finanzen Dolter. Brationu und Adrian bleiben, 

(Wolf's T. B.) 


lich 


Abend ⸗Poſt. 
Ohlau, 26. Auguſt. [Wäbler⸗Verſammlung.] Nuchdem 
Herr Aſſeſſor a. D. Jung aus Köln heute Mittag in Strehlen in 
zahlreicher Verſammlung und unter großem Beifall geſprochen, wird er 
morgen nach Ohlau kommen und dort (Abends 8 Uhr, im Saale des 
Gaſthofs zur goldenen Krone) vor feinen Wählern feinen Standpunkt 
erörtern. 

Breslau, 26. Auguſt. In der heutigen von dem Wahlverein 
veranſtalteten Wählerverſammlung wurden folgende Briefe 1. von Ziege 
er und 2. von Kirchmann vorgeleſen. 1) Der Zieglerfche Brief 


lautet: 
Berlin, 22. Auguſt 1867. 
Verehrter Freund und College! Gleich nach meiner Ani, Abend, 


bin ich zu Freund v. Kirchmann gegangen und baben wir Ach Brief 
Kirchmann 


b 5 
Gefunpheit aus den 
Kane konnen, weil 


uns nicht verſchweigen können, daß wir, zwei am ſcgiälicerweſſe etwaige Dir 


Volke ausg Önnen. 
Reaelien 2. or Seit 19 
? br 1 Verkeb einander 
nnn ng ud Feline noch durch gemeinfameg 


dieſem Zeitraum in unſeren politi 
Leid verbunden und wenn wir 1 2 und. Bob, auf dem nn 
meinfchaftlicher demokratiſcher ga ragen v. Kinſammengefunden. 


Ir 


einer einzigen Ausnahme, ri Pie. 
weifel hatten und wir ſchließlich alle 
Uns einigen; warum Si man uns denn jetzt nicht überlaffen u Breslauer 
der zurechtzufinden, 2 
an Nach pen Auflaflung trennt uns principiell gar nichts. Es iſt wahr, 


5 oͤhnlicher i i i 
daß v. Kirchmann bon atur vers 2 weniger mißtrauiſch en die 
Bedürfniß nach ſreiheillaher Ent⸗ 


leitenden Perſonen ift als ich; aber in dem ni 
widelung und in dem Entſchluſſe, jeder Ueberbärdung d 
n ie el vorzuſchieben, alſo i g des Volkes mit Abs 
Ans Tin mejentiden Untere, ſo in der Hauptſage, ſche ih zwichen 
r haben mit einander über ſeine Anſicht d A 
verfaſſung aus ſich heraus fo ruhig geſproche — un 1 


Be 
"4 1 


der Politſk fernliegenden wiſſenſchaftlichen Ge 
ſteht die Mißlichteit des Artikels 5 zu, er weiß 
wenn fie im Reichstage auch nur eine Stunde die Majorität hat, in pejus 
revidiren kann, daß wir aber ſelbſt mit der ſtärkſten Majorität nichts Befleın 

_ Lönnen,. weil im Reichsrath 7 1 
das ET Wahlreckt nicht geſichert iſt; aber was ich für tiefgreifende große 
eit und Abſicht der Regierung anſehe, hält er, ſeiner Natur ent⸗ 


12 


erwarten 


— 


meine lie 


Geſchicklich 


ſprechend, nicht fo ſchlimm. 


Es iſt alſo mehr Sache des Temperaments als der Principien, was uns 
unterſcheidet. Wenn d. Kirchmann Anträge auf Verbeſſerung der Verfaſ⸗ 
ſung macht, werde ich ihn, wie ſich von ſelbſt verſteht, getreulich unterſtützen 
und ebenſo wenig wird er mich verlaſſen, wenn ich einer 3 
. Richtung ich nun einmal kein Vertrauen haben kann, die öffent⸗ 
chen Mittel, ſo weit wir noch mitzuſprechen haben, 


i 
als möglich 


glich. 
Ich glaube, verehrter Freund, daß, wie es bei lange dauernden Agita⸗ 
tenen und Discuffionen natürlich iſt, die dortigen Herren zu Bedenken über 
— berabgeitiegen find, auf die es im Großen und Ganzen nicht 


ankommt. 
Glaubt man, 


conereten Fällen zurecht zu fin 


den. t 
Wer ſich bis jetzt fein Urtheil über uns Abel bat, der erhält durch ein 
erial. 

Mich freut, daß Sie meine Tabak⸗Broſchüre, ohne den Verfaſſer zu kennen, 
utzt und gewärdigt haben. Aus meiner umfangreichen Agitation auf dieſem 
ir ſehen Sie, daß ich es mit den Steuern ſehr ernft 

an dieſer Stelle liegt die Möglichkeit, Gutes zu wirken. 
e veröffentlicht, iſt mir billiger Weiſe nicht zu 
25 I win berthanee 1 eee 
angegriffen, mußte - eidigen. Dieſen Brief veröffentliche ich nicht; 
habe auch keine Abſchrift davon zurückbehalten, 
en Zeitſchriften, in denen ich nach Ihrer Mitthei⸗ 
habe ich bis jetzt nicht bekommen können. Ich ignorire 
es nicht Angriffe auf Charakter und Ehre find; 
teren Falle iſt ja Breslau nicht aus der Welt, 
das Volk zu wenden, in dem allein ich meinen 
Grüßen Sie die Freunde und bewahren Sie 


Disputatorium in Breslau dazu auch kein M 


Daß ich meinen Brief an e 
verdenken. Oeffentlich durch die 


5 22 1 
angegriffen werde, ha 
2 ſoweit 


n Gebrauch. 


treuen Freund und Collegen 
2) Der Kirchmann'ſche Brief lautet: 


Mein derehrter Freund, Sie wünſchen, 
in der Wählerverſammlung am 26. d. M. zu 


Berlin, den 21. Auguſt 1867. 
daß ich nach Breslau komme, um 


ch mochte bitten, mich davon zu dispenſiren. 


oll ich 5 der Lupe die ſachlichen Differenzen 


genstand. v. Kirchmann ge 


Stimmen nothwendig ſi 


daß Einer von uns mit, feiner neunzehnjährigen Vergangen⸗ 
beit brechen könne, fo verwerſe man ihn; glaubt 2 Kap 
demokratiſchen Geſinnung, fo ſchenke man ihm auch das Vertrauen, ſich in 


Ueber die Hauptpunkte, worüber die Wähler eine beſtimmte Aeußerung 
können, habe ich mich in meinem Briefe vom 5. d. M. ausgeſprochen. 
Was ſoll ich außerdem den Wählern noch ſagen? Soll ich die allgemeinen 
Grundsätze wiederbolen, in denen die liberalen Parteien einig ſind? Oder 


ſehr wobl, daß die Regierung, 


ind — er weiß, daß 


Regierung, zu deren 


ſo ſparſam zumeſſe 


man an die Treue ſeiner 


nehme, und gerade 


geſtatte Ihnen aber davon 


im letz⸗ 
um dort öffentlich ſich an 
uſtändigen Richter erkenne. 
305 Wohlwollen Ihrem ge⸗ 
iegler. 


Nov.⸗Dezbr. 1 


ſprechen. Stettin 


auſſuchen, die zwiſchen ihnen 


ehe 
0 300 denke das Erſte iſt fo überflüſſig, wie das Letzte unpolitiſch und ſchädlich. 


Ueberdem möchte ich in keinem Falle mich aufdrängen und ſelbſt den Schein 
davon durch eine Reiſe nach Breslau nicht auf mich laden. 


zu Verlobungs⸗Anzeige. 4949] 
Die Verlobung meiner Tochter Anna mit 
Herrn Zimmermeiſter Auguſt Bariſch zeige 
ich bierrurch ganz ergebenſt an. 
Breslau, 26. Auauſt 1867. 
Wilselmine Hildebrand, 
verw. Brauermeiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
i Sopbie Cohn. 
- J. Epſtein. 
Nicolai. 11951] Loslau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung meiner ältenen Tochter Na: 
tolie mit dem Kaufmann Herrn Hugo Fränkel 


aus Breslau erlaube ich mir hiermit ſtatt bes 


fonderer Meldung ergebenft anzuzeigen. 
Neumarkt, den 25. Auguſt 1867. 
J. Cohn. 


Als Verlobte empfeblen ſich: [1947 
5 eg 70 15 
ER ugo Fränkel. ö 
Neumarkt. au Breslau. 


a Jules Binlot. 

Stephanie Halot, nde Rau. 
Verbundene, : 

Bruxelles. 1950] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern wurde meine liebe‘ Frau Clara, 
bur Franz, von einem Mädchen glücklich ent⸗ 

unden 5 


8 1954] 
Breslau, den 26. Auguſt 1867. 
Friedens burg, Juſtizrath. 


Am 25. d. M. wurde meine Frau von 


einem Knaben entbunden. Anton Hübner. 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 
eine liebe Frau Emmy; geb. Bartsch, 
erfreute mich heute durch die Geburt eınes 
munteren Knaben. [1953] 
Breslau, den 26, Augnst 1867, 
Gustav Oscar Methner, Kaufmann, 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbindung 


i meiner lieben Frau von einem gefunden Mäd⸗ 


chen beehre ich mich Freunden und Verwandten 

ftatt beionderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 26. Auguſt 1867. 

11952 S. Braun. 

a Geburtsanzeige. 134791 
Heute Abend 94 Uhr ſchenkte uns Gott 
einen gefunden, ‚Anältigen 15 51 3 

Aan ian in Hag? Temibr, Waller... 
und Frau Mathilde, geb. Marx. 


tatt jeder beſonderen 
Bones gnädigem 
Frau Elfriede, geb. 
heute Früh von einem geſunden 
glücklich entbunden. 
Bunzlau, den 25. Auguſt 1867. 
pr. K. Schneider, kgl. Waiſenhaus⸗ 
und Seminar⸗Director. 


Am 25. d. M. verſchied mein lieber Mann, 
der Hof⸗Tapezirer Reinhold Durſt, nach 


vier wöchentlichem ſchweren Krankenlager in 


m 


e von Lungentuberkuloſe im Alter von 
N abren. Dieſe Nachricht allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 26. Auguſt 1867. 
Marie Durft, geb. Hampel, 
nebſt Sohn. 


„Tie Beerdigung findet Mittwoch, den 28., 
Nachmittags Baar. 80 11966 


Am 24. d. M erſchied nach ku : 

Am : ve zen, ſchwe⸗ 

Fare Wir ben au balter Friedrich von 

pi Kan giährig en Mien 2 dem Verblichenen 

eine Bidet an bi. 6e en en 
nden t, 

Die Beamten ber Bergwerks. G KAM 
Georg von Gieſche's Erben. 


Die Wichtigkeit 


Todes⸗Anzeige. 1946] 
Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 8 Uhr verſchied nach er 
Leiden unſer herziger Sohn Rudolf im zarten 
Alter don 11 Mon. 8 Tagen an Zahnkrämpfen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1867. 
F. Winkler, Maurermeiſter, und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
zeige, daß uns geute unſer liebes Clärchen im 
zarten Alter von 9 Monaten geſtorben iſt. 
Breslau, am 25. Auguſt 1867. 
1955 Dr. Horwitz und Frau. 
: Todes-Anzeige. 11972 
Heute Mittag nach 1 Uhr entſchlief ſanft 
am Nervenſchlage meine innig geliebte Gatun, 
geb. Oswald, im 40ſten Lebensjahre. Dies 
zeige ich im tiefen Schmerze und mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Reichenbach i. Schl., den 25. Auguſt 1867, 
F. A. Gerber. 


Heute Nachmittag um 45 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden im kurzvollendeten 35. Le⸗ 
bensjahre unſer theurer Gatte, Sohn und 
Bruder, der Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Her⸗ 
mann Bartſch. 11418] 

Um ſtille Theilnabme bitten 

Die Hinterbliebenen. 

Säbiſchdorf, den 25. Auguſt 1867. 


Todes-⸗Anzeige. [1410] 
Statt befonderer Meldung. 

Heute Morgen 11 Uhr verſchied plotzlich 
am Nerbpenſchlage unſer geliebter Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, der Goldarbeiter 
Herr Carl Hollmann, im 46. Lebensjahre. 
Dieſe Anzeige widmen wir allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Tbeil- 
nahme Schweidnitz, den 25. Auguſt 1867. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 27. Auguſt. „Der Goldonkel.“ 
Poſſe mit Geſang und 1 *. 3 Akten und 
7 Bildern, nach einem vorhandenen Stoffe 
von Emil Pohl. Muſik von A. Conradi. 
e hg 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. ach der 
Vorstellung Fortſetzung des N 


Realſchule am Zwinger. 


Es können keine weiteren Anmeldungen 
neuer Schüler für Michaelis entgegenommen 
werden, auch nicht für die un terſten Klaſſen. 

Breslau, am 17. Auguſt 1867. 
1348] Dr. Kletke. 


Katholiſcher Volks⸗Verein. 


Mittwoch, den 28. Auguft, Abends 7 Uhr: 


General⸗Verſammlung 
im Saale des „Ruſſiſchen Kaiſers“, Matthias: 
Wü wozu wir alle Katholiken einladen. 


Der Vorſtand. 
Helm Berein. 


Sonntag, den 1. September d. 
eine Geſellſchafts⸗Faßrt per Eiſendahn nach 
Cantb ſtatt. Abfahrt Mütags 12% Uhr. 

Liſten zur Anmeldung der Theilnahme, incl. 
Familien⸗Mitglieder, liegen: f 

im Vereins local. Nikolaiſtraße im Helm, 

bei Hrn. Geldarb. Markfeldt Riemerzeile 10, 

„„ Fiſchlermſtr. Tſchorski, Neumarkt 


Nr. 12, 
2 Hutmaczer Spieß, Schmiededrücge 


l, 

den 29. Be N 

22. Auguſt . 
Der Vorſtand. 


to‘&üren über das Dr. Legab'ſche Frauen⸗ 
Elixir find gratis zu haben in der Apo ⸗ 
thele zu Bojanowo. [1991] 


Nr. 6 
dis Donnerstag, 
Breslau, den 


ordneten in dieſer 


National⸗Anl. 66, 
180, 20. Norpbabn 170, 20. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 237, 50 
125, 80. Paris 49, 80. 

leonsd'or 10, 3. 


unverändert, pro Aug. 98%- 
unverändert, pro Aug. 65. 
ſtiller, pro Aug. 11. Sept.⸗Oct. 
21%. Sept.⸗Oct. 20%. Oct.⸗Nov. 18%, 


I., findet 


r 


— 


2384 


Schluß⸗ 


Hamburg 


April-Mai 17% 


Auguft. Courſe.] proc. 

90. ischen Lonſe 84, 10. a Bunte 
ler 218, 50. Böhm. Weſtbaln 147, — 
Lomb. Eiſenbahn 18, 
50. Kaſſenſchene 185, —, 


Berlin, 26. Auguſt. Roggen: ſtille. Auguſt 62%, Septbr.⸗Oclobet 
57 , Nov. Dezbr. 536, April⸗ Mai 52%, — Näböl: fill. Seht. 
April⸗Mai 175 „Spirit, anziehend. Auguſt 

. 2 


al 
9 aliz 


Septbr. Oct. 57%. 
. 


des perſönlichen Verkehrs mit dem Wahlkreis und die Pflichten des Abge⸗ 
Hinſicht, weiß ich wohl zu würdigen; indeß, ſollte ich mit 
einem Mandate betraut werden, ſo ſcheint es mir diesmal beſſer, ich komme 
ſpäter nach Breslau zu einem Rechenſchaftsberichte. 

Indem ich anheimgebe, das der geehrten Verſammlung mitzutheilen und 
mich zu entſchuldigen, zeichne ich b 


Schließlich wurden die Herren Ziegler und v. Kirchmann als 
Candidaten für die Wahl zum Reichstage angenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
luß⸗Cont ſe. 
N 9 8 eingelaſſen, in einem großen Gefäße, in deſſen 
waſſerdicht hin durchgeſteckt, dieſes auf ein anderes 
von pordfem Thon, welcher vermöge der Verdunſtung das Waſſer kühl er⸗ 
hält), in welchem ein Hahn oder Zapfen angebracht ſein kann, wo ſich ganz 
reines Waſſer anfammeln wird, ſobald das obere Gefäß gefüllt iſt. Me⸗ 


Ihr ergebener 
von Kirchmann. 


92, 


Inſerate. 


de e meta en eee, r. Suttentag. 


Am 8. September 1867: 
Drittes 
Gan Turn Feſt 


d 


ieſengebirgs⸗Turngaues 
Rieſeng ge Turugaut 


Pro 


enhayn. 
8 


ra m m. 
Vormittag: — der auswärtigen Turn⸗ 
8 x 
Machm. 1 Uhr: 1 ahl 
* 1 7 


m 
[7] 3 Uhr: Seit, 


taurant. 
Nor“ Per die Stadt nach 
dem 


Jeſtplatze, 


Schauturnen, 


Fackelreigen, 
Feuerwerk. 


Abends 9 


Uhr: Ball. 


Auswärtige Turnverein find hiermit freund: 


lichſt eingeladen. — 
zum 1. 


erhoben. 


Anmeldungen werden bis 


ptember erbeten. a } 
Ein Feſtbeitrag von Turnern 1 a 


Der Feft: Kusſchuß. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
9 den 27. Auguſt: 


Großes 


Gartenfeſt. 
Enthüllung der 
Oel⸗Transparent⸗ 


und Beleuchtung 


Gemälde 


des Gartens durch 


bengaliſche Flammen. 
Großes 


Janitſcharen⸗Concert, 


ausgeführt von der verſtärkten Helm Kapelle 


unter Direction 


; 7 * 

Entree für Herren 2%, Sgr., 
Mi Kinder die 9 
Programme an der 


Anfang des 


Bei ungünſtiger Witterung 
im Saal 


Entree à 


des Kapellmeiſters Herrn 


Damen 1 Sgr., 
älite, 

Kaſſe gratis. 
Concerts 6 Uhr. 

findet das Concert 


e ſta 5 
Perſon 1 Sgr. [1415] 


Vorläufige Anzeige. 


Auf allgemeinen Wunſch erlaube ich mir 


hiermit die ergebene 


Donnerstag 


Anzeige, daß am 


d. 29. Auguſt e. 


das Garten ⸗Feſt 


im Schießwerder 


ftattfinden wird. 
11417] 


* 
Exitree 1 Sgr. 


ugo v. 


Hum 
Täglich 


Keith. 
anität, 


[1399] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 


ö Heut 
Großes Milit 
0 1705 von der Kapelle des fol. 4. Nieder: 
sche Inſant.⸗Regts. Nr. 


„Lapellmeiſters 


e; 813] 
är⸗Concert, 


51 Kr Leitung des 


Herrn N. Börner. 
ing 7 


Anfang 7 Ubr. 0 


Bim dwurm 


und sie zber Dr. Ernst in Reudnitz 


besertigt (auch brieflich 
in 2 Bauen Tee 


Leipzig). 


Friedrich Wilhelms » Nordbahn 92 


Metalliques 57, 20, 
77,30. 


22, Septbr.Dct. 21%, 
(M. Kurnik's T. B.) 
„ 26. August. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 

Sept. Oct. 81. Frübjahr 74%. — Roggen 
Oct.⸗Nov. 55 | 
Spiritus unverändert, pro Aug. 


1834 bis jetzt schöner K 
und viele dankbare, tüchtig 


TEE ENTE 


Lombanden 


che 116. Warſchau⸗Wien 61%, dier Credit 80 B. rein 0 
u 5 nn seien 747 B. ole Hern dere ib talliſche Theile außer Eiſen müſſen bei den 
Hproc. leib 8 ibe 97 1. 3% pro 0 n 
5 ee. Oeſterr. Adab n l. 5, B. Siber, lade 325 geſetzt haben, ſickert nur wenig Waſſer durch; dann i 
1864er Loofe 42% B. italien, Anleihe 404. Amer | Mlajehalg ine 
Anleihe 78 B. Ruf. 1866er Anleihe 93%,, Aufl. Banknoten 83. Deitert Ben fie ſpringen). So dringt aller 
reihiihe Banknoten 8171. Hamburg 2 Mon. — —. London 3 Mon. — — diele 
Wien 2 Monate 80%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. ft ſolche 
Poln. Schap-Obligationen 63 . Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien 
rior. F. —. leſ. Rentenbrieſe 9170 


Credit⸗Actien 


50. Londen 


Napr: 


Octbr. 11%. 


Rub] hat im vergangenen 


— 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit Genehmigung der koͤniglichen Re⸗ 
gierung zu Breslau iſt der auf den 16. 
und 17. September d. J. hierorts angeſetzte 
Vieh⸗ und Krammarkt auf 
den 17. und 18. September 
dieſes Jahres 
verlegt worden, was wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. [1793] 
Bernſtadt, den 19. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


Ich habe mich hier als prakt. Arzt nieder⸗ 
gelaſſen und wohne Altbüßerſtraße 35, Ecke 
Ritterplatz. [1936] 
Sprechſtnon. des Morgens 8—9, Nachm. 2—3. 


Dr. Mieses. 


In A, Fiedler's Buch- und Musikhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 53, ist zu haben: 


Dr. Lobethal, 


über die sichersten Mittel zur Verhü- 
tung der Cholera. 
Es enthält diese Schrift keine Mittel, die 
holera zu heilen, sondern wie der Krank- 
beit vorgebeugt werden kann durch sicher 
pecifische Mittel, welche bei ve er- 
probt und sich bewährt haben, | öchte doch 
Keiner versäumen, sich für 5 Sgr. über die 
Präservativ-Mittel zu belehren, [1412] 


ei ee eee, 
lechtsk iten, Ausflüſſe, Geſchwüre 2: 
Gel Wunbauıt Kebmann, oßmarkt 13. 


1 —T—T—T—..— 
Die Zenker'sche Unterriohts- und 
Erziehungs-Anstalt 
beginnt ihr Winter-Semester mis dem 30sten 
September, Sie nimmt unter billigen Be- 
dingungen Knaben und Jünglinge aus den 
gebildeten Ständen auf, bereitet sie vor bis 
zum 14, bis 18. Lebensjahre für die ersten, 
obersten Klassen der Gymnasien, Realgyım- 
nasien, Militär- und Forstschulen, technischen 
Bildungs- Anstalten und für die höheren ze 
ıufe des bürgerlichen Lebens und sorg! 
für die allseitige Ausbildung ders 
jeder Weise, 1 weilt 
Die Zöglinge sind in 10 Klassen N — 
und werden von 25 Lehrern under? 5 
unter denen 2 geborene französische, 11. 
borener 7 . un 1 geborener — g 
scher den Unterricht im ee TE 8 
lischen und Russischen ertheilen, 

Die Institutsgebäude in gesunder, Treund- 
licher Lage mit Gärten und perl für ihre 

stalt sind geräumig und beque 
Zwecke eingerichtet, ihrer Gründung 


2 2 it 
Die Anstält hat sich Beelge sulerfreues 


e 3 gebildet, 
Das Ausführlichere entbalten die über das 
Institut allhier erschienenen —— und 
mündliche oder schriftiehe Auskunft giebt 
m a Dr. F 
Jena, den 21. August 1867. 


Lotterie Anzeige. 
itziehung der preuß. hannover⸗ 
ſchen a eine am 2, Geptemper 
beginnt, ene e ich noch Viertellooſe ae 
6 Ih M. Dammann, 
königl. preuß. Haupt⸗Collecteur 
in Hannover. 


Reſpectablen Herren 


e ein k. Beamter, Rathgeber und Ver⸗ 
Apen. mehrerer ſehr bemittelter Damen, 


eirathspartien nachweiſen. Adr. 
. 5. 2 fe 7 — restante Berlin. [1394] 


Der von den Herren Seidel & Co. in Breslau, 
Ring 27, fabrieirte bittere Liqueur 


| Nachod 
und Damen⸗Nachod, 


welcher ſelbſt von Sr. königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen ſo genannt und belobt wurde, 


Jauer⸗Bollenhain⸗Landeshuter Wahlkreis. 
Von Seiten der liberalen Partei wird für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl als Candidat der Kaufmann Robert Methner in Landes⸗ 


hut aufgeſtellt und nimmt derſelbe die Wahl an. 


err Redacteur! 

Zweifelsohne ift reines Waſſer zur Erhaltung der Geſundheit unentbehr⸗ 
lich; dieſes erhält man aber ſehr leicht durch 
ſchen Koblenfilters in Kugelform, in deſſen Bohrung 
3 Zoll Länge waſſerdicht eingefügt fein muß, fo 
innerhalb der Kugel ſitzt; das herausftebende Ende aber wird in einen Pfropfen 


[1385] 


Filtriren vermöge eines plaſti⸗ 
kn Glasrohr von 2%— 
aß ein Zoll ungefähr 


Boden ein Loch 


ebohrt iſt, 
Gefäß geſſellt * 


(am beſten 


iltern nicht angewendet werden; 


ebenſo wenig weiße Gummiſchläuche. Sobald ſich um die Kugel Stoffe an⸗ 


ſt nöthig, mit einem 


Innere der Kugel Luft zu treiben (jedoch nicht zu ſtark, ſonſt 


atz nach außen und löſt ſich im Waſſer 


nun noch mit einer harten Bürſte gut abgerieben im Waſſer. Obgleich 
Kugeln billig genug ſind, ſo ſind die armen Leute doch nicht im Stande, 
anzuſchaffen, daher wäre es wünſchenswerth, daß die Stabtbehörben 
dieſelben auf Abschlagszahlung damit verfähen. Die Fabrikanten würden 
gewiß zu dieſem Zwede die Preiſe noch bedeutend ermäßigen. 


r. J. Goldſtein. 


Jahre, beſonders während der 


Epidemie, laut glaubwürdiger Atteſte und 
Empfehlungsſchreiben von Nerzten, jo aner⸗ 
kannt ſegensreich gewirkt, daß wir nicht umhin 
können, denſelben als gutes und dabei billiges 
Präſervat iv angelegentlichſt zu empfehlen. [1416 


Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Haupttreffer: 200,000 Fl., 100,000 Fl. ꝛc. 
Die Ziehung 5. Klaſſe findet am 
4. September d. J. 
ſtatt; die darauf folgende Schluß⸗ und Haupt⸗ 
ziehung 6. Klaſſe beginnt am 5. October und 


endigt am 28. October d. J. [3404] 


Original⸗Looſe 
für die vollſtändige Ziehung empfehlen wir 
a 52 Thlr.; halbe à 26 Thlr.; Viertel à 13 
Thlr.; Achtel à 6% Thlr. Spielplan gratis. 

Da der Se 5 unſerer Lotterie noch in 
1472 ftebt, ſo iſt dieſesmal eine außerordent⸗ 
ich ſtarke Betbeiligung zu erwarten und find 
deshalb Aufträge ohne Verzug einzuſenden. 
Die Remittirung der betreffenden Beträge wird 
am ſicherſten und billigſten durch Poſt⸗Ein⸗ 
zahlungen bewerkſtelligt. 


Moriz Stiebel, Söhne, 


Wechſel⸗ und Staats ⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M. E 


Zur Haupt- und Schluß ziehung 
der 5. Klaſſe 149ſter 


Hannoverſcher Lotterie, 


iehung vom 2. bis 14. September, 
5 a empfeble [1015] 


pre 
Ganze Looſe, 29 Thlr. 20 Gr. Halbe 
Looſe, 14 Thlr. 25 Ge. und Viertel 
Looſe, 7 Thlr. 12½ Gr. 
Königliche Haupt- Collection von 
L. Iſenberg in Hannover. 


C 
Vom 2. bis 14. Septbr. 


Haupt- und Sehluss-Viehung letzter 
Klasse königl. preuß. hannoverscher 
Lotterie. Bea ſind noch Original- 
loose: ganze: A 29 Thlr. 20 Sgr., 
halbe: & 14 Thlr. 25 Sor., viertel: 
17 Tblr. 1 Sgr., zu bezieben 
durch die königl. Haupt. Collection von 


I Molling in Hannover.! 


Zur letzten ? 
und Hauptklaſſe der königl. PreußiſchHanno⸗ 
verſchen Lotterie, in weder Haupttreffer von 


36,000 Thaler, 


0, 6000, 
4000 Thlr. u. ſ. w., 

empfehle ich meine Haupt⸗Collecte zum Glücks⸗ 
verſuch deſtens. 

Die Ziehung beginnt den 2. September und 
endet den 14. September d. % 

Ein ganzes Loos koſtet 29 Thlr. 20 Sgr., 

ein halbes „ 14 „ 25 


ein viertel ” 77 7} 12 an 
Auswärtige Aufträge werden prompt aus: 


geführt durch das 
Haupteomptoir von 


Julius Seemann. 


Hannover. 11127 


auptziehun 
öter Hat ez e Mreußiſcher 
Hannoperſcher Lotterie, 


vom 2. bis 14. September 0. 

29 — 094 145 45 7% 12% MM 

MAIER noch dere e 7207 

B. Magnus in Hannover, 
Königl. Preuß. Haupt⸗Collecteur. 

in photographi it vollſtän⸗ 

Ee e ec e er den eh er 


* 1 


mäßigten Preis zu erkaufen oder zu dermietben. 
Zu erfr. bei Schulz, Schweidn. Stadt graben 9 


u, Biertel-Lonfe 


1 


. 


an: Zur Nachricht 
für die Bergwerks ⸗Geſellſchaft 
„Georg von Gieſche'ſche Erben“. 


Auge 1 J det am Mittw d 
Die nächſte ordentliche General⸗Verſammlung fin och, den 
25. September d. J., Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftslocale, Herrenſtraße 29, ſtatt. 


Caravan-Salon 


auf dem Zwingerplatz, 
im taglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends zum Beſuch 
— geöffnet. [1398] G. Tiets. 


— @eschäfts-Verlegung, 


Mit dem heutigen Tage haben wir unser Ge- 
schäfts-Local von Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6 zur 
Hoffnung, nach Ohlauerstrasse Nr. 7677, zu den drei 
Hechten, schrägeüber dem Hotel zum weissen Adler 
verlegt. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
[1400] von Preussen. 
Erfolgreiche Behandlung von Geſchwülſten, 


und Ausſchlägen und anderen ä ankheiten durch 1353] 
r et Dr. Neumann, Vorwerksſtraße Ib. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing und empfiehlt in ausgezeichnet ſtarken und geſunden Exemplaren laut Kal Al 
[1400] 


Eduard Monhaupt d. Abelt., Junkernſtraße. 


Nadlerwaaren⸗Fabrik [1956] 
von . W. Luhn in Schweidnitz 


empfiehlt den Herren Brauer⸗, Brenner: und Maälzerei⸗Beſitzern: 


Malzdarren 


nach der neueſten und beiten Conſtruction zu den billigſten Preiſen; dieſelben find bei den 
Herren N. Seidel in Freiburg / Schl., Härtel in Breslau, Moſt in Dber-Peilan bei 
Gnadenfrei und Arnhold in Sttriegau zu der größten Zufriedenheit gelegt worden. 

Muſter liegen in der Fabrik und bei J. Urban in Breslau, Ring 58, zur Anſicht aug. 


Im gründl. Erlernen der Damen: ſowie Kindergarderobk 


beginnt bei mir ein neuer Lehr⸗Curſus den 2. September; auch bin ich bereit, die Annahme 
— Damen und Schülerinnen zu jeder Zeit entgegenzunehmen. Anmeld. täglich (cine Waiſe frei). 


E. v. Doornum, 


Lehrerin der Damengarderobe⸗Anfertigung, Reuſcheſtraße 18. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Kattowitz, den 27. Auguſt 1867. 
daß ich nach erlangter Conceſſion hierorts eine 


- und Papierhandlung 
BR. Troska. 


Ogmnibusfahrt zwischen Landeshut und Nußbank. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß vom 28. Auguſt d. J. ab mein Omnibus von dem 
Gaſthofe zu den „Drei Bergen“ in Landeshut ausgehend zu jerem in Ruhbank ankommenden 
und abgehenden Zuge bereit ſtehen wird, Paſſagiere von und nach Landeshut zu befördern. 
Fahrpreis pro Perſon 3% Sgr. und 30 Pfd. Gepäck frei. Toges billets hin und zurück 6 Sgr. 


r den 24. Auguſt 1867. Eudwig, Poſthalter. 
Zwei Poſtwagen, 9: und 12ſitzig, 


find zu verkaufen oder auf einen Omnibus zu vertauſchen. Ludwig, Poſtbalker in Landesbut: 


Geſchwüren 


(1958) 


Hierdurch die ergebene Anzeige, 


Buch-, Musikalie 


errichtet habe. [8478] 


Gigas, Matthiasſtr. Nr. 65, 


K b 

ugo Hübner, Kloſterſtraße 18, F. 
W Suu 1, Rudolph Nawroth, 2 
> Ne A, Tae Trau · 
0 ott Pohl, berſchleſiſchen Bahrhof, Ecke Teichtraße. Nieder⸗ 

lagen werden in jeder Sb 7 5 8 nie Niederſchleſten, R. / P. Poſen, da, wo 
noch keine exiſtiren, errichtet, ein ſehr lohnender Rabatt bewilligt und Meldungen bei Eduard 
Sachs entgegengenommen. 1945] 


Die Seiden⸗Waaren⸗Fabrik ae 
von Otto Ephraim, 


N \ Berlin, Kleine Frankfurterſtraße 14, 
empfiehlt ihr ſtreng reeles durchweg appreturfreies Fabrikat in [1207] 


schwarzem Taſfet, Poultde Soie, Gros Faille u. Rips. 


urch Verwendung des beiten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben ohne jiden 
dat anf d ſowie durch techniſch⸗verbeſſerte Webſtubl⸗Einrichtung iſt fireng gewiſſen⸗ 
it chwarzen Inmermeiden des Krauſens und Brechens, ſowie auf die Erzielung einer 
tie Di e Fa vip ereichen Waare hingewirkt. 

— Füanatbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten Genres, 
wie ſo 2 nd empn bt von den renommirteſten franzöſiſchen Fabriken geliefert 
1 — ehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil in jeder 
Ben Gele end auf Haltbarkeit Nückſicht genommen und dem geehrten 

ublikum der seen Fabre iſt, ſelbſt einzelne Noben oder Ellen zu den 
ußerſten a fi 2 — rikpreiſen zu kaufen. 
Proben na werden franco geſandt. 


Engros⸗ 
Verkauf. 


Der diesjähtige Bockverkauf aus der bieſigen 


Merino Kamm woll ⸗ Heerde 
20. ber, * re 2 
Die en mt 5 8 Aus⸗ 
ſellung wurde die dieſige Wolle prämüirt. 5 
Dominium Weedern bei Darkehmen in Oſtpr., 


113957 Bahnſtation Inſterburg, im Auguſt 1867, 


bund die Wieſe Nr. 157 


Der Maguetiſeur un 


rr rr Ne 
_ * r 9 


r 
x 
* 


ift bei feiner Durchreiſe für rheumatiſch Gelähmte, Nerten. und Gemüthskranke vom 27. Auguſt bis 1. September d. J. im 9115 zur 
1937 


goldenen Gans, Zimmer Nr. 7, Vormittags 9— 12, Nachmittags 3—6 Uhr zu conſultiren. 


Aufforderung der Concurs gläubiger, 
wenn ir Se 
friſt feſtgeſetzt wird. [1980] 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Schieß hauspächters Carl Geisler zu Schweid⸗ 
nitz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 21. Septbr. d. J. einſchließlich 
feſtaeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


dem Commiſſar Herrn 
h Bernftein im In⸗ 
3 unſeres Geſchäfts⸗ 


anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen inn 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine D derſelben und ihrer Anla⸗ 


Denjenigen, welchen es dier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanmälte Juftize 
räthe Haberling, Burkert, Coch ius und 
Koch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Schweidnitz, den 14. Auguſt 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


. S., am 16. Auguſt 1867. 


aalen 
iches Kreis. Gericht. Abtheilung 1. 


König 


Ko „Erd 
Königliches Konig. Grö 


anns und 


und der Tag der Zahlungs einftellung 
auf den 2. 8 
antun 2. Juli 1867 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
— e Hodnhorſt zu Oppeln be 
ellt. 


anberaumten Termine N 
tung dieſes Ver⸗ 
Vorſchläge über die Beibehal a 
eſtellung eines andern einſt⸗ 
walters oder die Beſ 5 5 


weili alters a : 
en 5 . von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 


Ei itz oder Gewahrſam haben, oder 
rg verſchulden, wird aufge: 
geben, Nichts an denſelben zu verab en 
. vielmehr von dem Beſitze 
der ände : AR 
bis 9 5 September 1867 1 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 1 5118521 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Ves ed. 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtacen nur Ameige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zum Hd 4 8 dar ge⸗ 

drige Mühlenbeſitzung owitz 
95 0 57 Jernau, geſchaͤtzt auf 
31,315 Tolr. 22 Sgr. jolen 

am 9. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
N AR 2 — Gerichtſtelle 
ubhaſtirt werden. ; a 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. : 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ber dem 
Gericht zu melden. 2 

Zu dieſem Termine werden öffentlich vor⸗ 
geladen: der: 

1) die unbekannten Inhaber: 

a. der Thürmütz⸗Rameiſer⸗Erbrichter Thill! 

ſchen Indicial⸗Depoſitalmaſſe und 

b. der Elifabetb, verwittweten Kammer⸗ 

rath Schindler, geb. Lehrin'ſchen 
Verlaſſenſcgaft Musst in Leobihüg; 
2) die Bauer Johann Beyer 'ſchen Erben 


f: 1 
Valentin Bo tzi 
deſſen Erben; ian au 
Schauſchor zu Bauer: 
deſſen rben; 
5) der Schönfärber Johann Ronge aus 


Bauer witz, den 18. März 1867, 


Offener Lehrerpoſten. 
An der bieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſckule ift eine Lebrerſtelle möglichſt bald wieder 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt Anfangs 
200 Thlr., doch febt dem Inhaber der Stelle 
ein ſucceſſives Aufrüden bis 400 Thlr. Gehalt 
in Ausſicht. Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis Ende Septem⸗ 
ber d. J. bei uns melden. 28⁵ 
Brieg, den 20. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


eine zweite Anmeldungs⸗ 
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Offener Bürgermeiſterpoſten. 


Der hieſige Bürgermeiſterpoſten iſt wieder 
vacant mn und foll beſetzt werden. Mit 
demſelben iſt ein penſionsfähiges Gehalt von 
jährlich 600 Thalern und außerdem eine Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung von 100 Thalern ver⸗ 
bunden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
portofreier Einſendung ihrer Atteſte und eines 
curriculum vitae bis zum 10. September d. J. 
bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Kauffmann melden. 1909] 
Coſel, den 10. Auguſt 1867. 

Der Magiſtrat. 


[1403] Auctionen. 

Am 3. September d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Mahagoni⸗ und 
andere Möbel, Kleider, Betten ꝛc., um 
10 Uhr 22 Kloben Flachs, ein Amboß, ein 
Pianino, ein gewöhnl. Flügel, 42 Stück 
diverſe Biergefäße und ca. 1400 Flaſchen, 

am 5. September d J., Vorm. 9 Ubr, im 
Appellat.⸗Gerichts-Gebäude Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 
2 Hobelbänte mit Werkzeug 

verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


lle diejenigen, welche noch For⸗ 
derungen an den Nachlaß des 
verſtorbenen Geheimen Hofrath Dr. 
A. Zimplin auf Lorzendorf haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſel⸗ 
ben in der Kanzlei des unterzeich⸗ 
neten Rechts⸗Anwalts baldmöglichſt 
anzumelden. 13411] 
Ohlau, den 17. Auguſt 1867. 
Im Auftrage der Univerſalerbin: 
Dr. Gaupp, RNechts⸗Anwalt. 


Annonce. 


Auf Anſtehen der Erben des dahier verſtor⸗ 
benen Herrn Ludwig Haas laſſe ich Montag 
den 2. September If. 33. durch hieſige Land⸗ 
oberſchullheißerei nachfolgende Objecſe im Saale 
des hieſigen Rathhauſes öffentlich freiwillig 
verſteigern. 

1) 240 Stück Actien der Gewerkſchaft des 

Schelder Eiſenwerkes à 1000 Fl. 
Die . Braunfoblen » Grube Ludwighaas 
& Mariane bei Breitſcheid und Zan- 
enaubach Amts Herborn und Dillen⸗ 


rg. - 

64 Roren ee ig Peters⸗ 

berg bei Eibach. z 

4 an e Eiſenſteingrube Weis⸗ 

erg be ach. 5 

5 Vie Eiſenſteingrube Fichtenſtück bei 
Dillenburg. \ 

6) Die Kupfererzgrube Sternbach bei Dil- 
lenburg. 

7) Die Thongrube Abendſtern bei Lan⸗ 
enaubach. 5 

8) % Kuren oder die Hälfte der Kupfer⸗ 
und Nickelerzarube Hilfegottes bei Ran⸗ 
zenbach, Amt Dillenburg, mit der Be 
rechtigung der Eiſenſteingewinnung dieſer 
anzen Grube. 5 Ä 

Ueber Toxation und Bedingungen ertheilt 

Königliche Landoberſchultheißerei zu Dillenburg 

oder der unterzeichnete Bevollmächtigte der 

Erben, ſowie die Herren G. A. Scheidt in 

Stuttgart, Karl Koch, Ludwig Koch und 

Auguſt Zintgraff in Dillenburg 18885 


ligſt Auskunft. 
Max Braun. 


einen auswärtigen Geſchäftsfreunden zeige 
ich wegen mehrfachen Anfragen hiermit 
an, daß durch den am 21. d. in einem meiner 
Keller⸗Räume ſtattgeſundenen Brand, welcher 
zum Glück nur eine äußerſt geringe Ausdeh⸗ 
nung erlangte, mein Geſchäſtsderkehr in feiner 
Meile geſtört worden iſt. [3485] 
Liegnitz, im Auguſt 1867. 
Die Farben⸗Handlung 
Guſtav Kahl. 


Ein Ruheſitz, 


neu erbaut, mit großem Garten, in einer be⸗ 
deutenden Prov.⸗ und Garniſonſtadt M. ⸗S., 
ift ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere für Selbſtkäufer auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter Chiffre C. T. 34 durch den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 3474] 


Agentur⸗Geſuch. 

Ein junger tbätiger Kaufmann in einer 
Kreisſtadt Schleſiens an der Bahn wohnbaft 
wünſcht ſolide, leiſtungsſäbige Häuſer verſchie⸗ 
dener Branchen zu verlreten. Gefällige fran⸗ 
kirte Offerten wurden unter C. D. 31 durch 
den Brieflaften der Bresl. Zeitung erbeten. 
Die beſten Referenzen über Solidität ſtehen 
zur Seite. 3469] 


— EEE Ed a a 
Commiſtous⸗Lager. 

Courante Artikel ſucht ein etabürter junger 
Kaufmann in Commiſſion zu nehmen, ausge⸗ 
breitete Bekanntſchaft ſichern lohnenden Abſatz. 
Gute Referenzen werden aufgegeben. Franco⸗ 
Offerten unter Z. A. 32 durch den Briefkauen 
der Breslauer Zeitung erbeten. [3470] 


Weizenſtärke. Fabrilbeſitzer 


können don einem erfahrenen Praktikus auf 
ein ſehr gewinnbringendes Verfahren aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden, was namentlich bei aleich⸗ 
zeitigem Oekonomie⸗Beſitz von hohem. en 
iſt und nebenher alle Unannebmlichkeiten, je 
dieſem Gewerbe jetzt oft bartmädig anhängen, 
vollſtändig beſeitigt. Auf fr. tiefe — 
Chiffre Amylem an Stangenſches Bande: 

Bureau, Breslau, Specielleres. a scat 

- We 
Ein Colonial Waaren 

mit anſtändiger Neſtauration wird 
zu pachten reſp. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu kaufen geſucht. Nähe⸗ 
res fr. S. 303 poste rest. Landes⸗ 


but i. Schl. 


2 


— 


3 


13473] [Schmiedebrücke 50, erſte Etage. 


Der Ertolg von Inseraten ist wesentlien 
dadurch bedingt, dass der Leserkreis des- 
jenigen Blattes, durch welches die Publica- 
tionen erfolgen, ein wohlhabender ist, wei- 
cher die gemachten Anerbietungen zu be- 
nutzen geneigt erscheint, — Von diesem 
Standpunkte aus empfiehlt sich besonders die 


Berliner Börsen-Zeitung 


zu Insertionen, da sie ihre ausgedehnte Ver- 
breitung vornehmlich in den Capitslisten- 
Kreisen besitzt und in allen commereiellen 
und industriellen Kreisen Deutschlands das 
gelesenste Blatt ist, Durch meine Verbin- 
dung mit der Expedition dieser Zeitung bin 
ich in der Lage, alle Inseraten-Aufträge für 
dieselbe ohne jede Preis-Erhöbung zu über- 
nehmen und prompt auszuführen, Ich halte 
mieh daher zur Entgegennahme derartiger 
Aufträge hiermit bestens empfohlen, 


Rudolf Mosse, 


Zeitungs - Annoncen: Expedition, 


Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 60, 


Ein Eiſenwerk, 


Stab⸗ und Faconeifenwalzwert, Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt, Eiſengießerei, Keſſelſchmiederei 
u. ſ. w. in der beiten Lage im Königreich 
Sachſen, flott betrieben, mit feſter Kundſchaft, 
und nachweislich gut rentirend, iſt, wegen Ab⸗ 
lebens des Beſitzers, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
Bezügliche Anfrage sub E. II. Nr. beför⸗ 
dert die Expedition dieſer Zeitung. [3455] 


Eine in der Mitte der Stadt gelegene ſehr 
bequem eingerichtete Brauerei, Meftau« 
ration und franzöſiſch Billard (neu), mit 
großen praltiſchen Räumlichkeiten, die ſeit län⸗ 
ger denn 20 Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben iſt, ſoll veränderungshalber aus Freier 
Hand nur an Selbſtkäufer unter annehmbaren 
Bedingungen verkauft werden. Reſtauralion 
und Ausſchank ganz beſonders frequent. 

Zu erfahren unter Chiffre T. H. 29 franco 
durch den Briefkaſten der Bresl. Ztg. [3453] 


Ein Hars mitten in der Stadt, mit großer, 
I heller Feuerwerlſtätte, für jeden ee 
niften ſich eignend. Preis 7000 Thlr. bei 
1500 Thlr. Anzahlung, ohne Einmiſchung eines 
Dritten. Näheres bei Hübler, Matthiasſtraße 
Nr. 81, 11983 


— ©. 
Men bierfelbft sub Nr. 185 an der Kaliſcher 
Chauſſee belegenes Gaſthaus mit dem 
darauf ruhenden Realrechte der Schankberech⸗ 
tigung, beſtehend aus einem Gaſtwohnhauſe, 
worin 7 Stuben, 1 Küche und Keller nebſt 
Hofraum und daranſtoßendem Garten, 1 großen 
Gaſt⸗ und Nebenſtällen bin ich willens aus 
freier Hand zu verkaufen. — Kaufluſtige wol⸗ 
len ihre Offerten womöglich perſönlich abgeben. 
Krotoſchin, Provinz Poſen, d. 24. Auguſt 1867, 
[3483] J. Figas, Gaſthofsbeſitzer. 


Geld⸗Angebot. 


gr egen Inventarien, 82 
Policen, Waaren, Schuldſcheine, Wechſel und 
jede andere 
Oredit Office 31 Valentine Road N. E. — 
London E. (gegründet 1854) erhalten. Ge⸗ 
ſuche in Franco⸗Briefen. 11206] 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speifefaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
zuglichen großen Spiegeln ꝛc.) brillant decorirt 
find, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal pars eröffnet, 

1859] Beſitzer: Nud. Graebert. 


SET EN EZ RE 
i REF” Gold-Cröme-Seife 
aus den edelſten Fettſtoffen, z. B. ſüßem 
Mandelöl, Wallrath u. ſ. w. bereitet, 
wirkt analog dem Cold⸗Creéme, indem fie 
die Haut ſammetartig weich und weiß 
werden läßt und ſolche auf's Beſte con: 
ferbirt, à St. 7% Sgr. 


Roſen⸗ und Eßbouguct⸗ 
Seife, 
boͤchſt fein parfümirt in feinfter Qualität, 
à Stück 7 


in Garten m 3 One 
n Barton, à 3 St l. 8 Sor. 5 


in Carton, à 6 Stück 1 


R. Haus. u. 2 b 


andlung, 
kik u. Ne. 
ee: be raue] 


fr? I N ü 
Mahagoni Möbel! 
S , Sie 

15 Ae d es, at den in 


billig zu verkaufen Weuſche lr. AT, 1 Treppe, 


Brönner't 
Fleckenwaſſer, 


ur Entfernung aller Flecken aus ; 

Siebe. dr ur ee der 
ac „ di ſche © 

and 1 Tür. e Flaſche 2%, 6 Sgr. 


10 
Kryſtallwaſſer, u rege 
Kelydon, de 7% 
Zum Wiederverkauf mit Nabal⸗ [1405] 


©. ©. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein ſehr gut erhaltener, noch wenig gebrauch? 
zum Verkauf 
11950] 


ter Mabagoni-Flügel ſlebt 


Sicherbeit am günſtigſten bei der 


* 
7 


r — 


d prakt. Wundarzt Potocki aus Berlin 


| 


7 


1 


h Durch angeſtrengte Vorarbeiten iſt es mir nun endlich gelungen, mein Lager der 
anerkannt beſten 


Wiener Extractionsmaschinen 


wieder zu completiren, und find dieſelben in Messing, in Neusilber, mit Porzel- 
lan- und Holzgarnituren bon 2 bis zu 30 Taſſen Inhalt, ſtets vorräthig. Indem 


iw dog bent dep s Nur u diejenigen garantire, va 
meinen Fabrikſtempel tragen, bin ich zur Uebernahme von Reparaturen 


aller Maſchinen bereit, welche auch nicht bei mir gekauft ſind, und verſehe dieſelben auch au 
Wunſch mit Porzellangornituxen. a N 
Schließlich erlaube ich mir noch auf mein großes Lager der feinſten 


Lackier⸗Leder⸗ und Holz⸗Galanterie⸗Waaren 


5 u den billiaſten, aber ſeſten Preiſen aufmerkſam zu machen, und empfehle daſſelbe einer ge⸗ 
Augen Beachtung. 


5 Leopold Liebrecht, 
5, Schmiedebrücke 5. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. [714] 


Großer Pferde⸗ Verkauf. 


Ein großer Transport eleganter 


Litthauer Reit: und Wagenpferde 


aus renommirten Geſtüten Oſtpreußens iſt eingetroffen und empfiehlt dieſelben 


Raphael Friedmann, gen. Striemer, 
Oderthor, „Ballhof“. (1938) 


Mutterſchafe 


aus wollreichen und gefunden Heerden werden zu kaufen geſucht auf dem Dom. Pogartb 
bei Prieborn. Offerten mit Preisangaben werden franco erbeten. 11329] 


Zwei Vollblut⸗Eber, 


etwa 1 Jahr alt, 2 Vollblut⸗Sauen, 1 Jahr alt, und 2 Halbblut⸗Sauen, 3 Jahr alt, vers 
lauft das Dom. Pogarth bei Prieborn. 11330] Dr. M. Wilckens. 


Echten Peru- Guano 


in bekannter bester Qualität haben wir wieder auf Lager. 


Nuffer & Comp. 
Gips pr. Scheffel A 75 Pfd., a 14 Sgr., 


x 


bei größeren Poſten billiger, empfiehlt die Gips⸗Fabrik von 


L. F. Neumann, 


in Berlin, vor dem flönigätbore 5. 


11396] 


„ 
1 
* 
0 


Haus: und 
Pfefferlüchlerei⸗Verkauf. I 


Men hierorts dicht am Ringe bele⸗ 
u ggenes Haus, worin ich ſeit 26 Jahren 


Ich wünſche anzukuufen 

2 bydrauliſche Preſſen von 24“ im 
Quadrat Peßfläche u. 12—14 “ Stem⸗ 
peldurchmeſſer; 

1 bydrauliſches Pumpwerk für vier 
Preſſen und erbitte veraillixte 8 


nebſt Zeichnungen. (1391) die Pfefferküchlerei ſchwunghaft und 
Breslau. W. Heimann, mit gutem Erfolge betrieben, bin ich 
Reuſcheſtraße 37. Willens, mit ſämmtlicher Pfefferküch⸗ 
—— ei- Einrichtung und dem vorhan⸗ 
— 11 denen Waarenbeſtande unter ſehr gün⸗ 


ligen Bedingungen zu verkaufen. 
Oppeln, den 25. Auguſt 1867. 


J. Braun, Pfefferlüchlermſtr. 
Nußſchalen⸗Extract 


in Oel- und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
Haare hat ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 
en Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
ittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht wie 
dunkle Pommaden ab, giebt den Haaren ein 
feines, glänzendes Dunkel und iſt von allen 
Haarfärbemitteln das unſchädlichſte; auch zum 
Dunkeln dünner Haarſtellen wird der Extract 
gern verwendet. 205 
In Flaſchen zu 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
empfiehlt die Fabrik für 3 
Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen von 
A. Hube in Stettin. 1 
In Breslau nur allein echt zu haben in 
der Handlung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine wenig gebrauchte 
betriebsfähige Locomobile 


babe ich billig abzugeben. [1392 
Breslau. M. W. Heimann, 

Reuſcheſtraße 37. 

BEREITEN EEE BEINREDENS 


Eine eiſerne Buchdruckpreſſe, 
e in gutem n fait 


Sn N (1418) 
keiſerne Steindruckhebelpreſſe 
0 ſtehen zum Verkauf bei 


II. Raupach 
Gallus- Tinte, erer end, 


als wirklich gut erprobt. 


Allzarin-Tinte 


von friſcher, kräftiger Farbe, ſehr copirfähig, 
Dulversal-Schreib- und 
Copir-Dinte 


N 
UN 
* 


in Neuſtadt, 
Oberſchleſien. 


1411 
an 1 Blhlider Farbe, welche mit Waſſer ber: von den einfachſten 
dünnt werden kann, empfiehlt in Flaſchen, bis 
1 5 Faſſern die zu den 
N Fabrik chem. Röv. Präparate von reichsten Muſtern, 
5 Ludwig Ver & Co., empfiehlt 
2 Neuſtadt, Oberſchleſien. billigſt: 


W. Rothenbach, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 
eißer, flüffiger Lei 
Weiber, jlüffiger Leim, 
Diefer Leim, ohne Geruch, wird kalt Iver« 


Ia ely don. 


f bro Lei Porzellan, Glas 
ru ucht zum Leimen von Porzellan, 2 
ae omanſcem Geruch ef Aut da h Der 
in Breslau bei S. G. Schwartz u. Hein - | jhäfts- Zimmer, 8 11020 
9 rich Lion zu haben. [1014] 8 4 und 8 Sgr. pro Flacon. 
In Breslau zu haben bei 


Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
Ed. Groß, Nena 125 0 


Friſch geräucherte Flundern, 
Spidaale, Aalmarinaden, — Lachs, mar. 
ruſſ. Sardinen ꝛc., ſowie k 3244] 

che 


> % 

als: Silberlackſe, See⸗Zander, Steinbutten, 

Karpfen, Breſſen, Hechte, Aale dc. ꝛc. verſendel 

dilligſt unter Nachnahme 
Brunzens Serfiſch⸗Handlung in Danzig. 

— —  siinnehsus 


Deſtillateuren 


empfiehlt Lindenholzkoble, immer friſch zube⸗ 
let 955 billigſt franco den Bahnhöfen O 
peln, Brieg und Breslau ben 

Die Fabrit präparirter Linden holzkohle von 
Adolph Kraemer in Carlsruhe O/S. 


4 IM 
Schaſwoll⸗Watten, 
bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
Frurung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
Aaaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſiopwie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
asche in geringer bis zur feinſten Br 


i Heinrich Lewald'ſche 
Dampf-Watten⸗FJabril, 


34. Schubbrücke 34. 


in eleganter offener Wagen, febr ſolſde 
gebaut und faſt neu, ftebt Verhä'tniſſe 
halber jebr pr zum Verkauf im Treb · 
niger Haufe am Ritterplatz. 11844 


r 


wu 
U 


r 


Er ſehr gut gerittenes, vollſtändig militär“ 
1 fromm 


es, 6“ Am ſebr ſtarkes und kräͤf⸗ 
tiges Pferd, auch zum Ziehen geeignet, iſt 
wegen Mangel an Platz billig zu verkaufen. 
Näheres durch Adreſſen sub C. 3) an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1933 


Die erste Sendung 


frischer Trüffeln 
empfingen und empfehlen: 
debrüder Knaus, 


Hoflleferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
Zu den 3 Hechten. 


Himbeer Syrup, 


in vorzüglichſter Qualität, empfehlen preismäßig 


Ludwig Roever & Co., 
l Neuſtadt O Schl. 


Mähriſch⸗Malz 


9411 offerirt: 
A. Fechner in Breslau. 


16! Nikolai⸗Straße 16! 
Desinfectiond: Pulver, à Pfund 2 Sgr., 
beſtes Mittel zur Reinigung v. Nactftüblen xc.. 
Carbolſäure, à Fl. 2% Sgr., für Zimmer: 
reinigung vorzüglich, 1895] 
Eiſenvitriol für Cloaken ꝛc., à Pfd. 1 Sgr., 
im Ganzen alles billiger, 
in der chemiſchen Producten⸗Handlung von 
D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Carbolſäure, Pore War e 


A Desinficirung von Stu: 
ben, Hausfluren u. ſ. w., & Fl. 2½ Sgr. 
[1918] J. Wurm & Co., Schubbrüde 61. 


400 Stück geſunde Träftige 
BVrackhammel 


ſucht das Dominium Linden bei Schlawa. 


1867er Schotten, 


reel Crown⸗ und Fullbr.⸗Heringe, 
kleine und große Berger⸗, Küſten⸗, 
Matjed, und Fett- Heringe em 
e pfieblt in ganzen Tonnen zu billig⸗ 
ſten Stadipreifen 1419 
2˙ Stockgaſſe 29, 


+ Donner, in Breslau. 


Die ſeit 8 Jabten bemäprte „Vacanzen⸗ 
Liſte“, Nachweiſungsblatt aller wirklich offe⸗ 
nen Stellen in allen Branchen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, kann Stellenſuchenden, welche ohne 
Eommiſſionär ſich ſelpſt direct placiren mol: 
len, nicht genug empfohlen werden. Man 
abonnirt mit 1 Thlr. für 5 Nummern, mit 
2 Thlr. für 13 Nummern, in den nächſten 
4 reſp. 13 Wochen prompt und franco 
ſandt, nur in A. Retemeyer’3 Na 
Bureau in Berlin. (206) 
＋ junger Mann (moſaiſch), 


eines Gymnaſtums, muſikaliſch, gegenwär⸗ 
und mit den 


tig als Hauslehrer fungirend 
beiten Zeugniſſen verſehen, wünſcht vom 
1. October d. J. ab eine anderweitig Dane 
lehrerſtelle anzunehmen. Nähere 8 907 
hierüber ertheilt der Religionslehrer 33 Bor 
ſtein in Conſtadt O/ S. 34] 


in Philologe wird für den Zeitraum von 
E 4. Wochen als Meise gag an 7 
Knaben von 13 Jahren gewün gef. 
Adreſſen F. . rest, Breslau. [1940] 


wei Gouvernanten ( evang. und I kath.), 
3 beide in Muſik und Sprache Ir 
TER EN O. Drugulin, Ning 29, 

ine Wirtbfchufterin mit vorzüglichen Zeug: 
Einen, 5 der Viebwirthſchaft, feinen 
Küche ꝛc. ganz vertraut, ſucht N 
2 5 4 . Ptugulin, Ring 205 

in Secundaner wünſcht Nachhilfe zur Vers 
E ſetzung zu ertheilen. rg Offerten 
R. Z. 36 in der Exped. d. resl. Zeitung. 


—: .. en 
ine anttändige Dame ertbeilt Flügel“ und 

E Geſang⸗Unterricht außer dem Haufe, 
Näheres in der Muſikalien⸗Handlung des 

Herrn Hientzſch, Junkernſtraße. [1945] | 


— 


757 STETTEN TER, 
ET 


Secundaner | ® 


EN A 


r 


wünſcht Unterricht zu ertheilen in Grammatik, 
Correſpondenz und Converſation. 

Näheres durch Herrn Th. Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtr. 8. (1962 


Muſtiler⸗Geſuch. 


Ein guter Clarinettiſt, unverheiratbet, mo: 
raliſch, mit einem monatlichen Gehalt von 
14 Thlr. nebſt freier Station und Wäſche, 
kann ſich unter angegebener Adreſſe ſofort 
melden. 13477 

Muſikdirector J. Müller in Borbeck, 
Kreis Eſſen, Rheinprovinz. 
NB. Reiſevorſchuß wird bewilligt. 


Ein Commis aus der Provinz, ſucht per 
E 1. October a. e. in einem Noſamenties, 
Strumpf⸗ und Woll⸗Waaren⸗Geſchäft dauernde 
Stellung. Gütige Offerten sub. C. C. 33. 
durch den Briefk. der Bresl. Zeitung. [3471] 


Ein junger Mann, Comtoiriſt, zugleich Ma⸗ 
terialiſt, der deutſch und polniſch ſpricht, 
mit der doppelten Buchführung vertraut und 
noch activ, ſucht zum 1. October d. J. eine 
anderweitige Stelle. Franco⸗Adreſſen werden 
R. U. poste restante Neutomysl, Reg.⸗Bez. 
[3408 


a 


Poſen, erbeten. 


— 
Fir mein Band: und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. October einen tühtigen | 
Commis, der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [3424] 

Creuzburg OS. Bernhard Hirſchmann. 


Für mein Confections⸗Geſchäft in Herren⸗ 
und Damen⸗Garderobe ſuche ich einen 
tüchtigen, zuverläſſigen jungen Mann, der in 
dieſer Branche vollkommen Beſcheid weiß, eine 
bübſche Handschrift ſchreibt und ein empfehlen 
des Aeußere beſitzt. Gut empfohlene junge 
Leute wollen ſich gefälligit direct unter Bei: 
fügung der Copien, ihrer Zeugniſſe und Pho⸗ 
kographie an mich wenden und ihre Conditio⸗ 
nen aufgeben. (1321 
Immanuel Jacob. Dresden. 


— — —ä——ä— — — 
Ein Commis, Speceriſt, m. Buchf. vertr., 
noch activ, ſucht pr. 1. Oetbr. d. J. En 
gagement, glei biel welcher Branche. Grfälige 
Offerten werden unter Chiffre M. F. 37 d. d 
Erpedilion der Breslauer Zeitung erbeten. 


junger Mann, mit Buchführung und i 


in 
E Correſpondenz vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig und der in bedeutenden Ci⸗ 
garren⸗ und Material⸗Waaren⸗Geſchäften be⸗ 
reits ferbirt hat, ſucht ein anderweitiges En⸗ 
gagement, am liebſten in dieſer Branche, unter 
poste restante M. G. 100. Breslau. [1935 


Ein zuverläſſiger Tiſchler⸗ 
Meiſter, der ſchon mehrere Jahre ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Geſchäft betrieben, ſucht als Werk⸗ 
iübrer eine Stellung im In⸗ oder Auslande. 
Gef. Adreſſen franco unter M. R. H. Guben 
in Preußen. [1397] 
Einen zuverläſſigen tüchtigen Maſchiniſten 


zum Betriebe einer Dampf⸗Dreſchmaſchine 
34801 


k. 


ſuche i trit 
. So 


Für eine Dampfbrennerei wird unter 
annehmbaren Bedingungen ein tüchtiger 
Brenner geiucht, welcher fein Fach gründs 
lich verſteht und gute Zeugniſſe beſitzt. 
Meldungen bei B. Werner, Breslau, 
Roßmarkt 14. 1934 


Ges empfohlene Beamte zur Oekonomie und 
Forſtwirthſchaft, ſowie zu allen land: 
wirthſchaftlichen Gewerben und Fabriken; fer⸗ 
ner Kaufleute aller Branchen und andere En» 
gagements⸗Suchende aus den gebildeten Stän⸗ 
den, können durch das Central⸗Verſorgungs⸗ 


Bureau von A. Götſch & Co. in Berlin, 


Bab 


vermietben. Näheres beim Haushälter 


9 Piecen nebſt großen 


Knabe von rechtlichen Eltern, 


Ein Engländer N Eh bat, den engl. 


Sufbeiölng ers 
lernen, kann ſich melden Gabitzer⸗Straße im 
„Julius⸗Hof“. [1881] A. Schmidt. 


Zu vermiethen. 


Zwei elegante meublirte Stuben, 2. Etage, 
ubofſtraße Nr. 7. 1842 


—— ͤñ—— 
Die halbe 3. Gtage, renobirt, ift Ring, Mir: 
merzeile 10 für 170 Thir. zu vermietben. 


chweidnitzerſtraße Nr. 28 iit dom I. De⸗ 
tober ab ein sn zu 3 —— ö 


Kleinburgerſtraße 16 N die 11210 


a 


mit Gartenbenugung im Ganzen oder getbeilt 


zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Ein zum Wolllager oder anderen 
ducten geeigneter 1 


Speicher nebſt Comptoir 


it Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſofort zu 


Pro⸗ 
203] 


roße Keller⸗Räume find zu bermierben 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [1202] 


Tanenzienfr. 27 ift zum 2. October 
d. J. der erſte Stock mit 


artenbenutzung zu 
beziehen, ebenſo kann Stall für 2 Pferde, 


Wagenremiſe und Kutſchenſtube dazu gegeben 
werden. Näh. daſelbſt Hochpart. f 1970] 
Zwei Comptoire 
find Ning 48 zu vermiethen. [19017 


„Große Lagerkeller 
zu vermiethen Schweidnitzer Straße 51. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 11903] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 
zweiten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
zu Michaelis zu vermiethen. Näheres Ring 20 
beim Rechtsanwalt Fiſcher. 1370] 


n der Promenade, unweit Liebig's Hö, 
n e e , 
e u vermiethen. Näheres bei 
11919] J. Wurm & Co., Schubbrüde 61. 
lte Tauenzienſtr. 56a it d itt 
A Etage, beſtehend in 3 —— . — 
Zimmern nebſt Zubehör mit Gartendenutzung 
ür 150 Thlr. jäbrlich zu bermietben und 
Michaelis zu beziehen Paradiesgaſſe 24 a, 
I. Etage. 11926 


Wohnungen 
find Lebhmdamm Nr. 15 im Preiſe von 50 
bis 64 Thlr. ſof. od. z. 1. October d. J. 3. bez. 


rm bedeutendes Galanterie⸗ und Kurze 
waaren⸗Geſchäft in der Provinz wird zum 
1. October ein befähigter junger Mann als 
Neifender geſucht. Näbere Auskunft ertheilt 
Herr Fritz Sittenfeld, Breslau, Ring, Naſch⸗ 
marktſeite. [1969] 


Die ganze dritte Etage. 
Facts . J. zu bernlaben. Kii. 1. Eta. 


— ... 
Alke Taſchenſtr. 5 iſt im erſten Stock ein 
elegant möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Die Bel⸗Etage Tauenzienſtraße 84a, 

elegant und comfortabel eingerichtet, mit 
Ausſicht auf den Tauenzienplatz, beſtehend in 
eller⸗ und Bodenräu⸗ 
men, wozu auch Stallungen und Remiſen ab⸗ 


gegeben werden können, iſt jetzt oder zum erſten 
October zu vermiethen. In demſelben Hauſe 
iſt auch eine Kellerwohnung an ruhige Miether 
zu vergeben. Näheres beim Haushälter. 


24. u. 25. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Lindenſtr. 89, jederzeit paſſende Stellen erhals Luftbr. bei 0° 332.99 332764 33234 
ten. en 9 vr 2 für wirkliche Leiftun: | Luftwärme + 150 + 126 + 204 
gen reip. Placirung. [3432] haupunkt + 110 #93 + 13,8 
- | Dunftfättigung 73nEt. 76pCt, GOpGL. 
ür meine Rum⸗, Sprit⸗ und L queur⸗Fabrik] Wind O 1 91 91 
fute ich per 1, October d. J. einen prak-] Wetter heiter heiter wolkig 
tiſchen Deſtillateur. (3463) Wärme der Oder + 162 


Emil Mankiewiez, Liegnitz. 


— ——ñ—— En 
25 u. 26. Auguſt. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


Ein Knabe, mit Schulkenntniſſen verſehen, 0% Ds ne 
findet in meinem Tuchgeſchaft ſofort ein | Luftor. bei 3323] 3332] J 
Unterkommen. 11965] Lu 57 75 + 15,4 ＋ 13,3 + 230 
A. Waldmann, Graupenſtr. 16. Danftiätti & 2 * > + 5 
—. 00 [Dunitlättigung pCt. 50pCt. 
men Lehrling fürs Specerei.@efhät zum ind o 91 94 


baldigen Antritt ſucht Carl f 


Bürgerwerder 29. 1876 


lde, — 5 Obed Regen heiter, neblig trübe 


der ＋ 16,5 


Breslauer Börse Tem 26. August 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh. Bahn = 08.0. 4 
ini ändischs Fend: 45 8 E dear d ba Preise der dereallen. 
d N a I. en 
äinenbaka-risritäten, end — 9 * > — 5.| 674 G. Feststellungen der poliz, Cammissio: . 
ad Paplargeld. — I 5 — 

RE Ducaten .... | 974 B er 1 — 22 —— — 
do. Staatzanl. f 984 5 Louisd’or.... 11104 G, Baier. Anl... 4 — ee ee 0 
do.Anleihe 4 981 B. Russ. Bk. Bil. C34 B. 835 0. chb.-Pard. 54 on weiss 95 90—93 
do. do. 4 | 903 Ost, Währ.. | 81} B 811 6. do. glb. alt 95-100 94 90-92 
St.-Bchldsch.. 24 854 B. 841 | m nen Diverse Astien, do. do. neu 93-95 90 86 -#8 
Präm.-A. v.55 [34 1281 B. Fioenbann-Stamm-aetien. | 1 Gas-Act, 5 1 7 E 
Brel. St Obi |4 |, - Freiburger .. 184 bz. Minerva 5 32 8 n Eee 

do. do. |.) 967 B- 2 Schl. Feuervra.d | — Erbsen 7072 6) er 
Pos. Pl. (alte) |4 — Neisso-Brie 11 Schl. Zkh.-Act. fr. 43 G6. 

do. do. | - drschl.Märk. |t | — do. 8t.-Prior. 4 — Notirangen der von der Handols- 
£ do. (neue) n | 877 5 W 0 hi 1914-90-} rn Schles. Bank. 4 |114 B kammer ernannten Commission 

hles. Pfdbr, |? ö 5 4 — 5 N > 
2 5 a 94% B. Oppeln pers lm B. [ Oest. Credit 73 B a der Marktpreis e 
do. Rustical- 4 934 B. R 5 t 5 1 Weshsel-Deuree. Raps und Rüben. 

+ „Oderufer-B, 

do-Pıb.Lit.B 4 = Re = Amstord.250fl hn 143$ ba. B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 

Bee! aliz. Ludwb. |5 | — do. 2500 m] 1427 0 

do. Lit. C. i4 | 93 2 arsch, Wien Hambrg.300M |ks| 151 J ba. B Raps 192 182 172, Winter-Rüb- 
Me IR. e eee „aaa al e 
8.Prov.-Hilisk. 4 90 B Ausländische Fonds. d, 1 L. Strl. 1 6.24 un; 
Freibrg. Frior. |4 + B. Amerikaner 78 ba B. Paris 300 Fres. 81, bz. | Kündigungspreiset.d.27.August. 

do. do. 144935 8. 934 G.|Ital. Anleihe. 5 49 6. Wien 150 fl. As 8146. Roggen 57} Thlr., Hafer 46, 
Obrschl.Prior. Mi 78:4 B. Galiz, Ludwb. do. do. u 80,5 ba Weizen 80, Gerste 51 Rape 

do. do. 4 187,48.8714G.| Süber. Prior. 5 — Frankf 100 fl. u 93, Rüböl 103, Spiritus 21 7b 

do. do. 144! 944 B. ‚ Boln.Pfandbr. 458 B. Die Börsen - C 8 ® 

do do. 4 945 B Foln. Iäqu.-Sch. 4 48 B. Commission. a 

— rsen-Motis von Kartoffelspiritus 


— En Bike 
Die Börse eröffnete ziemlich fest, wurde aber im Verlaufe flauer und sämmtliche 


Speculations-Papiere erlitten einen meikliehen Cours-Räckgang. 


Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


pro 100 0rt. bei 80 p Ot. Tralles loc: 
b 22 B. 214 6. 


